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Vorrede. 



Die vorliegende arbeit war vollendet, alB mir von herm pro- 
fessor Georg Curtius die mitteilimg wurde, dasz von ihm ein buch 
über das griechische verbum im drucke sei meinen nächsten ge- 
danken das ganze buch zurück zu halten, wenigstens bis jenes 
werk erschienen sei, gab ich auf, weil ich glaubte, der plan von 
Curtius würde eine behandlung des stofifes von den gesichtspunkten, 
von denen aus ich sie versucht, ausschliessen. als der druck mei- 
ner arbeit fast vollendet war, erschien das ^Verbum der griechi- 
schen spräche^ von Curtius. meine erwartung hatte mich im allge- 
meinen nicht getäuscht, wenn auch das statistische material hie 
und da um einige einzelheiten reicher ist, so ist doch der organi- 
sche Zusammenhang der einzelnen mit nasalen gebildeten praesens- 
stämme unter sich und besonders mit nominalbildungen, den ich 
zu erweisen mir hauptsächlich vorgenommen hatte, als aus dem 
plane des buches heraus fallend weniger betont, so darf ich hoffen 
auch nach diesem werke, über dessen hohen wert auch nur ein 
wort zu verlieren unnütz ist, nicht ganz vergebliches geleistet zu 
haben. 

Für den druck konnte ich das buch nicht mehr benutzen, 
ebenso wenig die neue arbeit von Fick ^Die ehemalige Spracheinheit 
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Vorrede. 



der Indogermanen Europas' Göttmgen 1873. um entschuldigung 
muss ich dafOr bitten , dasz ich die ^Grundzüge' von Gurtius noch 
nach der zweiten aufläge citiert; indessen enthält auch die eben 
erschienene vierte die Seitenzahlen der zweiten noch mit am rande. 
das griechische Wörterverzeichnis verdanke ich dem fleisse des pri- 
maners Bonsack von unserer anstalt. 



Ootha, im September 1878. 



Gustav Meyer. 
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Die betrachtung derjenigen indogennanischen yerbalbildungen, welche 
in den zur bildung ihres praesensstammes verwendeten elementen einen 
nasal in mannigfacher erscheinongsform zeigen, ist darum eine nicht 
uninteressante aufgäbe für den Sprachforscher , weil sich bei ihnen 
recht deutlich der enge Zusammenhang zwischen der stammbildung des 
yerbums und des namens zeigt, dessen anerkennung sich in der neue- 
ren Sprachwissenschaft immer mehr bahn bricht, während man früher 
geneigt war es zu einer principienfrage zu machen, ob die entstehung 
des yerbums oder des nomens in eine frühere periode der ursprüng- 
lichen Sprachschöpfung falle (Pott ZddmGs. VIII, 203. Buschmann 
.Naturl. 31, Benfey Allgem. monatsschrift f. wiss. u. lit. 1854, KZ. Villi 
81, Or. u. Occid. II 744, Ascoli Studj ario-semitici art. 11 1865), ge- 
winnt jetzt bei der mehrzahl der Sprachforscher die Überzeugung räum, 
dasz yon einer priorität eines dieser beiden hauptbestandtheile der 
indogermanischen ausdrucksweise keine rede sein könne, sondern dasz 
beide zugleich und in gleicher weise aus einem keime heryor gesprosst 
sind, ja dasz eine periode der Ursprache anzusetzen sei, in der ein 
unterschied zwischen beiden noch gar nicht yorhanden war. (schon 
W. y. Humboldt Akad. abhdl. Berl. 1830 bei Pott EF. I» 49 anm. Sonne 
KZ. XIV 341 f. Steinthal Charakt. d. haupts. typen s. 285. G. Cur- 
tius Zur chronol. Abh. d. sächs. ges. d. wiss. phil. bist. cl. V 205). für 
die älteste sprachperiode, die Curtius a. a. o. s. 201 als Wurzelperiode 
bezeichnet hat, ist dies ja ohne frage yon yornherein zuzugeben, da 
hier eben alle yorbedingungen einer solchen Unterscheidung fehlten; 
aber auch in die spätere zeit hinein lasst sich dieses parallellaufen 
böider bildungen ohne mühe yerfolgen: die durch das suffix a ge- 
formte Wurzel hhar hatte in bhara noch immer weder specifisch yer- 
balen noch nominalen wert und konnte durch Verbindung mit yer- 
schiedenartigen pronominalwurzeln teils in bkara-ma bkara^mi {q>eQO-fXL 
(piquji) zum yerbum teils in bhara-sa bhara-s {(pOQO-g) zum nomen 
sich gestalten, eingehendere Untersuchungen über dieses Verhältnis 
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2 Vorbemerkungen. 

mangeln noch, wie es überhaupt noch an einer durchgreifenden be- 
handlung der gesammten stammbildungslehre fehlt; der enge Zusam- 
menhang ist noch erst mehr geahnt und hypothetisch hingestellt als 
durch sorgfaltige betrachtung der sprachlichen tatsachen bewiesen, einen 
kleinen beitrag zu einem derartigen beweise soll die folgende Untersu- 
chung bilden, die sich auf eine classe der praesensbildungen beschränk» 
welche, ausser dasz sie für die eben berührte frage besonders charak- 
teristisch ist, auch in anderem betraoht geeignet ist blicke in das wesen 
der indoeuropäischen yerbalbüdung zu gestatten, es sind diejenigeni 
zu deren formation ein nasal oder ein mit einem nasal beginnendes suffix 
verwendet wird, diese bildungen haben bereits einmal eine eigene dar- 
Stellung erfahren, ypn A. Kuhn im 2. bände seiner Zeitschrift s. 392 — 
398 und 455 — 471, (über die durch nasale erweiterten yerbalstämme) 
und zwar zum teil in ähnlichem sinne, wie er eben angedeutet wurde, 
aber weder mit der in solchen fragen wünschenswerten Vollständigkeit 
des materials noch mit erweiterung des gesichtskreises über den bereich 
des sanskiit und der beiden classischen sprachen, wiederholt sind dann 
von den forschem gelegentlich diese praesensstämme berührt worden — 
das einzelne wird im laufe der Untersuchung zur spräche kommen — 
zuletzt von J. Schmidt in seinem überaus reichhaltigen und anregenden 
buche ^Zur geschichte des indogermanischen vocalismus I 1872', aber 
grade hier in einer weise , mit der ich mich nicht durchaus einverstan- 
den erklären kann. 

TJm einen vorurteilslosen Standpunkt für die Untersuchung zu ge- 
winnen, dürfen wir nicht, wie das Th. Benfey in seiner behaudlung die- 
ser bildungen Orient und Occident I 423 ff. getan hat, einen beliebigen 
ausgangspunkt ansetzen , von dem aus er dann zu seiner in mehr als 
einem betracht wunderlichen erklärung gekommen ist, sondern wir müs- 
sen zunächst versuchen eine Übersicht über das in frage kommende ma- 
terial zu gewinnen, obwol die Untersuchung ihren mittelpunkt in der 
betrachtung der hieher gehörigen griechischen bildungen haben soll, be- 
ginnen wir doch, um die nötige grundlage auch für die erörtemng all- 
gemeiner fragen zu gewinnen, mit dem sanskrit. es wird sich zwar im 
gange" der Untersuchung herausstellen, dasz dasselbe hier, wie so oft, 
keineswegs den anspruch darauf machen kann alle die hieher gehörigen 
praesensbildungen in der ursprünglichsten form erhalten zu haben; aber 
trotzdem iat es auch hier wegen der grossen durohsichtigkeit seines 
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baues am geeignetsten die faden nachzuweisen , welche aus dem grossen 
reiohtnm an fonnen, den grade diese bildungen in den indogermani* 
sehen sprachen getrieben haben, zu den einüachen anfangen der Ur- 
sprache zurückführen. 

Die indischen grammatiker haben auch hier recht gut vorgearbeitet 
durch Zusammenstellung der wurzeln, welche ihren praesensstamm in 
der gleichen weise bilden, die folgende kurze skizze beruht in den 
grundzügen auf Benfeys vollständiger grammatik und dem Petersburger 
Sanskritwörterbuche; für die in diesem noch fehlenden Zischlaute 
und h ist man im wesentlichen noch immer auf Westergaards Eadices 
angewiesen*), von den zehn classen, in welche von den ind. gramma- 
tikern der gesamte verbalschatz nach der art der bildung des praesensstam- 
mes eingetheilt worden ist, kommen hier die fünfte, siebente, achte, 
neunte und zum teil die sechste in betracht. die fünfte classe (Bhatup. 
27. Bopp Lehrgeb. 381. Benfey Vollst, gr. 359. Schleicher Comp.» 
756) hat das charakteristische merkmal, dasz die nach ihr flectierenden 
wurzeln im praesensstamme die silbe nu anfügen, die in den drei per- 
Bonen des Singulars gesteigert als nö erscheint, wie z. b. wz. ki, ki- 
no-mi ki-no-si ki-no-ti ki-nu-mäsi u. s. w. icK gebe im folgenden eine 
Zusammenstellung der nach dieser classe flectierenden wurzeln, wobei 
ich ein hauptaugenmerk auf die genaue bestimmung der bedeutung an 
der band des Petersburger Wörterbuchs gerichtet habe, eine anzahl der 
hieher gehörigen verba wird zugleich nach einer oder mehreren der an- 
dern classen conjugiert, worauf wir hier noch keine rücksicht nehmen, 
da uns diese erscheinung noch später eingehender beschäftigen musz. 
eine folge davon ist, dasz manche dieser wurzeln im Dhatup. unter einer 
der andern classen aufgeführt ist, weshalb dieses Verzeichnis reichhal- 
tiger ist. aks aksniti {aksali) BR. I 13 a) erreichen, treffen, b) durch- 
dringen, erfüllen, c) anhäufen, ar rnoti {rnati rnväti) BR. I 399 a) sich 

■ • • • • • 

erheben, aufstreben, gehen; b) auf jem. stossen, erreichen, erlangen; 
c) zu teil werden; d) bewegen, aufregen, auftreiben; e) auftun. ardh 
rdkfiiti (rdhäte rdkjati rnddähz) BR. I 440 a) gelingen, wolergehen, fin- 

• • • • • • 

den , gedeihen ; b) fordern , gelingen machen ; c) genügen , befriedigen. 
OQ agniti und agnutSy im classischen Sprachgebrauch nur medial BR. I 



*) Während des druckes konnte noch der anfang von Qrassmanns trefflichem 
Wörterbuch zum Rig-veda Lpz. 1873 benatzt werden. 
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4 Die indische fünfte verbaldasse. 

506 a) erreichen, anlangen; b) erlangen; c) einer sache mäohtig wer- 
den, vermögen; d) durchdringen, ah ahnoti Dhätup. 27, 25 pervadere 
amplecti ist unbelegt, BB. I 567 kennen blos ah a^n^i fügen, reihen, 
rüsten, z. b. Rgv. 11 19, 7. indessen ist ayxia ßZÄiift' verwant. Tgl. 
Grassmann wörterb. z. Bigv. 160. äp dpniti {äpati) BR. I 649 a) er- 
reichen; b) erlangen, gewinnen; c) pass. refl. sein ende erreichen, voll 
werden, kar ved. krnoti BE. 11 81 machen, kar krnoti {krn&H) BR. 

• • t • • • 

n 103 verletzen, töten, ksi ksinoti {ksinati in den älteren schritten, 
ksäjati) BR. II 544 vernichten, zerstören, verderben, übel mitnehmen, 

pass. abnehmen, zu gründe gehen, ghar ghrniti ghrnute gharnoti 

ff . • . . - . 

(ffigharti) BR. II 881 leuchten, kam kamnoti Dhätup. 27, 27 ist unbe- 
legt; bei BR. 11 948 kam kamati schlürfen, ki kinöti kinute BR. II 
998 i a) an einander reihen, schichten; b) sammeln; c) bedecken mit 
etwas. II) ki wol identisch mit I a) wahrnehmen; b) augenmerk rich- 
ten auf; c) aufsuchen, mit ava verehren, mit nis beschliessen. III) ki 
kajati a) verabscheuen, hassen; b) rächen, strafen — t/vw. IV) ki 
(käj) käjati a) scheu haben, besorgnis hegen vor jem., med. ehren; 
b) wahrnehmen, es ist wol kaum zweifelhaft, dass wir hier blos eine 
Wurzel vor uns haben, wie die berührungen in der bedeutung von II a 
mit IV b (wahrnehmen) , II c (avaki) mit IV a (ehren) deutlich zeigen, 
die grundbedeutung ist wol unter lab erhalten, daraus ergibt sich ohne 
Schwierigkeit üb sein augenmerk auf etwas richten, aufsuchen, mit 
scheu betrachten und dies teilt sich als vox media in verehren, gr. tiu), 
und verabscheuen, verfolgen, bestrafen, gr. rivw (vgl. das wahrschein- 
lich als erweiterung mit s hiel^er zu stellende lat. quaerere quaesere 
[Corssenl^ 377 zu wz. kis aussuchen, ausscheiden, was ebenfalls eine der- 
artige erweiterung ist, anders Pott II* 4, 362.] mit quaestores pari- 
cidii), danach ist die übrigens unvollständige aufstellung bei Fick vgl. 
wtb.« 42 zu berichtigen, kiri kirinöti Dhät. 27, 30 BR. II 1034 u. 
giri girinöti J>hBt, 27 , 31 BR. III 105 (verletzen, töten), die sich schon 
durch ihre gestalt als unechte wurzeln zu erkennen geben, sind unbelegt. 

¥ ¥ ¥ 

taks taksnöti (taksati) BR. III 192 a) behauen, schnitzen, bearbeiten; 
zerhauen, zerspalten; b) verfertigen, ausarbeiten; schaffen, machen, 
gewiss Weiterbildung aus iak in tak-man kind s-Ten-ov u. a., worüber 

unten bei tvyxdvfo. tarp trpnöti ved. , sonst trpnöd (irpjati, trmpati in 

. . ... 

der class. spräche nicht, trpati gar nicht zu belegen) BR. III 278 a) sich 
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sättigen, gesättigt y befriedigt werden; b) sättigen , laben, tik tiknöH 
Dhatap. 27, 19 gehen, angreifen ist unbelegt; tik tekate BE. III 321 
gehen, sich bewegen, du dunoti (düjate) BB. III 661 a) brennen, vor 
innrer hitze vergehen, sich verzehren ; b) trans. brennen, in innre glut, 
— feuer, trauer versetzen, dagk dagknöti Dhät, 27, 26 BB. III 491 
sehlagen, schützen, ist unbelegt; dagk dagkjati reichen hiB a,n, dahk 
dabhnöti BB. III 513 a) jem. etwas anhaben, schädigen, versehren, 
verletzen; b) täuschen, hintergehen, ebenso ist däg (das) dagnoti dasnöti 
Dhät. 27, 32. BB. III 601 töten, schlagen, verletzen unbelegt, es 
ist wol identisch mit dang, beissen däyivio, worüber unten, dru drunöti 
BB. m 809 jem, etwas versetzen, und damit wol identisch drü drünoti 
Bv. 4, 4, 1 ausholen (zum schlag) od. treffen, das Dhätup. 28, 47 mit 
den bedeutungen krümmen, gehen, sich bewegen, töten, verletzen ange- 
führte, aber unbelegte drun drunati könnte als eine durch festwerden der 
nasalierung (vgl. unten) hieraus entstandene Weiterbildung angesehen 
werden, wenn es nicht etwa blos eine zur deutung von druna scorpion, 
Verleumder (das sich aus dru gut erklärt) fingierte wurzel ist. dhars 
dhrsnöti (dharsati) BB. III 896 a) dreist, mutig sein; b) wagen, dkü 
dhunbti {dhundti dhavati dhuvati) BB. HI 972 ausschütteln, anfachen 
(feuer), von sich schütteln, schütteln, /lar /irwö/i* Dhätup. 27 , 12 er- 
heitern steht bei BB. nicht und ist wol gleich pri prinäti s. unten, prus 
prusnute {prusjati prusnäti) BB. IV. 1170 spritzen, träufeln, mi rninöti 
minute BB. V 763 a) in den boden einsenken, befestigen, gründen, 
bauen; b) messen; c) erkennen, ohne zweifei verwant mit mä. rädh 
rädhnöti {rädhati rädhjati) BB. VI 321 a) geraten, gelingen, fertig 
werden; b) gelingen haben, den zweck erreichen, glück haben mit etw., 
zurecht kommen mit; c) reif werden für etwas, teilhaft werden; d) jem. 
günstig sein; e) zu stände bringen, fertig machen; f) jem. befriedigen; 
g) beschädigen, var "ornöti vrnute (varate, vrnäti vmite) BB. VI 696 

verhüllen, bedecken, umschliessen ; zurück halten, gefangen halten; 

abhalten, hemmen, wehren, var vrnöti vrnute {yrndti vmite) BB. VI 

•. .. *• ** 

706 sich erwählen, vorziehen, wünschen, lieber wollen, lieben, gak 
gaknöti "Westerg. s. 87 können, vermögen, aushalten, ertragen, mächtig 
sein, pi p2«ö/i pwiM/tf schärfen, erregen, seharf sein Dhät. 27, 3. gru 
prwöft* hören "West. 47. sagh saghnöti West, 94 schlagen, töten; em- 
pfangen, erreichen, sadh sddknöti West. 190 (ved, sädhati) yoUeftden, 
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ZU ende bringen, si sinötf staute (sinäti) West. 33 binden, fesseln, su 
sunötisunute West. 49 den somatrank bereiten, skabk skabhnöti (skakkndti 
skambhate) West. 221 stützen, festmachen, sku skunöti (skundti) be^ 
decken West. 49. stabh stabhnöti {stabhnäti stambhale) West. 222 fesir 
machen, stützen; unbeweglich machen; sich anstemmen, angreifen, 

beleidigen; stambhale staunen, star strnöti strnute (stmäti) hinstreuen, 

. . . . • . 

ausbreiten, bedecken, toten West. 68. stigk stigknute West. 94 ascen- 
dere, adoriri ist unbelegt, spar sprnöti erheitern, froh sein Bv. 36, 10. 
Dhät. 27, 13. hi kin Ott gehen, yorwärts schreiten, schicken, führen, 
werfen, schützen, mehren Dhät. 27, 11. 

Es ergeben sich also im ganzen 35 verba, die nach dieser dasse 
ihren praesensstamm bilden, während das Dhfitup. blos 33 aufführt, 
wobei noch 9 in demselben vorkommende, aber unbelegte wurzeln nicht 
mit gezählt sind. 

Im engsten Zusammenhang mit diesen »v-bildungen stehen die we* 
nigen wurzeln, welche die indischen grammatiker als achte classe zu* 
sammen gefasst haben, es sind (mit einer gleich zu berührenden aus- 
nähme) wurzeln auf n (n), die zur bildung des praesensstammes ein u 
verwenden, welches ebenso, wie jenes tiu, in den drei personen des 
Singulars zu o gesteigert wird, es unterliegt keinem zweifei und ist 
auch schon längst erkannt und ausgesprochen (z. b. von Benfey Or. u. 
Occ. m 213 f.), dasz alle diese wurzeln eigentlich vocalisch auslautende 
sind, welche den specialstamm mit nu bilden; der nasal, mit welchem 
dies suffix anlautet, ist dann als eng mit der wurzel verwachsen be- 
trachtet worden und so auch in das generelle, thema eingedrungen, so 
dasz nun blos 14 praesensbildend zu sein schien, an der mehrzahl der 
hieher gehörigen wurzeln lässt sich diese entstehung noch deutlich auf- 
weisen, bei andern ist sie wenigstens mit ziemlicher evidenz zu erschlies- 
sen. im Dhätup. 30 hier nicht mit aufgeführt, aber eben&JIs hieher 
zu stellen ist m inöti BB,, 1 799 a) eindringen auf, drängen, treiben; 
fördern, befördern ; b) gewalt brauchen , zwängen ; c) in der gewalt ha- 
ben, vermögen, besitzen, dies gibt sich deutlich als ein nach der 
5. classe flectiertes i' gehen zu erkennen, diese wurzel zeigt praesens- 
bildung mit nasalem suffix sowohl im litauischen einü eiti gehen als auch 
in den lateinischen formen prod^T-nunt ob-i-nunt red-i-nunt Q^t&OitiL Mon. 
epigr. tria p. 17. Schweizer KZ. II 380 f. Gorssen Ausspr. I* 420). 
die lesart inmasi SV. 1 , 2 , 2 , 4 , 2 ist fehlerhaft für minimasi EV, 
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960 y 7, dagegen kommt das tmten zu erörternde invati d. i. inu^a-ti 
hier in betracht. auch das gr. ai-w-fiai nehmen fassen ist wol mit 
recht Yon Fick wtb. ^ 21 (nach Kuhns Vorgänge KZ. 11 397) dazu ge- 
zogen worden; die Steigerung des / zu ac ist für dieses wort wie für 
das zu derselben wurzel gehörige alciv d. i. al-Fciv aeuuvi (Schleicher 
comp. ^64) ein zeichen hc^her altertümlichkeit, da sie in die periode 
zurückweist, wo diese lauterscheinung noch nicht yon dem sonst im 
griechischen nachweisbaren gesetze ergriffen war. aid'U) zu wz. idh ist 
ein in derselben weise erstarrter rest eines älteren huitzustandes , von 
dessen Ursprung man später kein sicheres bewusstsein mehr hatte, ebenso 
klar ist der Ursprung von kstn ksin-ö-ti ksinute (BB. 11 546) yemich- 
ten, verderben aus dem oben s. 4 angeführten ksi ksi^nö-ti , mit dem 
es in der bedeutnng vollständig übereinstimmt, dazu stellt sich als nach 
form und bedeutnng eng dazu gehörig kgan ksan-'örti ksanute BB II 529 

• • • 

a) act. verletzen, verwunden; b) med. sich verletzen, das particip 

¥ ¥ 

ksa^ta zeigt die vocalische form ksa, von der man wol annehmen darf, 
dasz sie die ursprünglichere form des daraus abgeschwächten ksi ist. 
das Dhfltup. 30, 5 aufgeführte, aber unbelegte rn arnöti arnute ist, wie 
auch BB. 1 430 bemerken, eine aus ar rnöti (oben uro. 2) gebildete form; 

die Steigerung vei^leicht sich der in gharnöti (ksenöti) tarnöti oqwfii, 

• * ■ 

ghm Dhät. 30, 7 (nicht bei BB.) gharnöti ghrnöti ist offenbar identisch 
mit ghar ghrnoti (oben s. 4) , wie auch das dazu gestellte ptc. ghrta 
beweist, von tan tanöti tanute BB. m 214 a) sich dehnen, sich er- 
strecken; b) sich ausbreiten; c) sich in die länge ziehen; d) dehnen, 
strecken; e) in die länge ziehen; f) das opfer ausfuhren behauptet Ben- 
fey Or. u. Occ. a. a. 0., es liesse sich nicht auf einfacheres ta zurückfüh- 
ren und stände vielleicht für tan-nu, eine Meinung, der sich auch 
L. Meyer Vgl. gr. I 404 anzuschliessen geneigt ist. aber, wie ich glaube, 
erweist nicht nur das ptc. ta-ta, sondern auch die griechischen formen 
T«-TOf-xa ri-ra-fxat e-Toi-dTjv ra-za-g die existenz einer solchen vocali- 
schen wurzel aof das deutlichste, trn trnöti tarnoti (Dhät. 30, 6. BB. HI 
276, aber unbelegt) edere, comedere erklärt Benfey im Glossar zur chre- 
stom. s. 136 als aus dem specialthema von dem nach der 8. dasse flectierten 
trd trnalti trnte spalten, öffnen, durchbohren (BB. III 277) entstanden. 

mir ist der Vorgang, durch welchen sich aus dem stamme tr-na-t tr-n-t 

• • • 

das doch mit zur wurzel gehörige / hätte ablösen können, um die halbe 
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Wurzel mit dem nasal als neue wurzel zu constituieren, nicht klar, um 
so weniger, als ird, Card selbst deutlich das ansehen einer unursprüng- 
liehen wurzel an sich trägt, diese scheint durch determinierenden den- 
tal erweitert aus /ar, das in dem zu trn gestellten part. trta, d. i. tariaf 

• • • 

ferner im gr. relqto, d. i. TBQ-jio und dessen bei Ourtias Gfr. * 201 auf- 
gezählter verwantschaft erscheint und in letzter instanz gewiss mit tar 
/ara^z' übersetzen , durchmachen, überwinden identisch ist (grundbedeu- 
tung ist etwa ^hindurch, an die andre seite gelangen', daraus ^über- 
setzen' und ^durchbohren'), nun weisen mehrere anzeichen, deren be- 
weiskraft allerdings erst unten im zusammenhange mit andren erschei- 
nungen geprüft werden kann , darauf hin , dasz jenes tar durchbohren 
einst praesensbildung mit nasalsuffix gehabt hat (skt. tar-una zart gr. Te- 
rqaivio durchbohre Toq-vo-g Zirkel ti^v TOQVvrj), und aus dieser ist 
durch festgewordene nasalierung jener trn aUer Wahrscheinlichkeit nach 
entstanden, klarer scheint das yerhältnis zu liegen bei man manute 
BB. V 508 a) meinen, glauben, sich einbüden, sich vorstellen, ver- 
muten, dafür halten; b) für etwas halten; c) sich halten für, gehalten 
werden, gelten fär, erscheinen; d) billigen; e) ehren, schätzen; f) ge- 
denken, erwähnen, meminisse, commemorare, ersinnen; g) etwas wahr- 
nehmen, erkennen, wissen, begreifen, auch hier weist das ptc. ma^ta 
auf eine kürzere wurzel roa, und gewiss hat Benfey a. a. o. recht, wenn 
er diese in md messen wiedererkennt, freilich weisen, abgesehen etwa 
von ma-nu-s band als messende, tastende, bildende (Gorssen "EZ. III 
300), keine allzu deutlichen spuren darauf hin, dasz diese wurzel ein- 
mal auch mit nasalischem suffixe flectiert habe; indessen wir begegnen 
der erscheinung noch öfter, dasz blos eine oder gar keine der indoger- 
manischen sprachen diese conjugationsform einer wurzel erhalten hat, 
die doch mit Wahrscheinlichkeit für die Ursprache anzusetzen sein wird, 
nur darin möchte ich Benfey nicht zustimmen, dass mä in folge der 
accentuierung mä-nü seine länge verkürzt habe; -vielmehr glaube ich, 
dasz der kurze vocal der wurzel ursprünglich zugehört, wie man grund 
hat anzunehmen, dasz alle wurzeln ursprünglich kurzvocalig waren 
(Schleicher Beitr. 11 92. vgl. Curtius Gr. * 385) und wie auch mänus 
diese kürze noch zeigt. Schwieriger ist der nachweis einer vocalisch 
auslautenden form bei van vanöti vanute (vanati) BR. VI 665 a) gern 
haben, lieben, wünschen, verlangen; b) erlangen, sich verschaffen; 
c) bemeistern, bezwingen, siegen, gewinnen; d) verfügen über, iuue- 
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haben; e) bereit machen, sich anschicken zu., das part. lautet väta^. 
wo die länge des ä auf ausüeJl von n hindeutet; aber die Bv. 9, 72, 8 
vorkommende precatiTform va-simahi (statt vansimahi) enthält den kür« 
zem stamm , so dasz wir nicht nötig haben uns auf die nominalbildun- 
gen vana vani vanu vantts zu berufen ^ die immerhin auch von van ge- 
bildet sein könnten, die rergleichung des gr. yd-w-fiai (Kuhn EZ. 11 
461) ist unsicher, vgl. auch Pott Wzw. 11 4, 124 ff. auch bei san 
sanöti sanute (sanaii) West. 198 colere, amare, obtinere, dare liegt die 
kürzere wurzelform nicht mehr klar zu tage. FickWtb.^ 194 hat, yor- 
züglich gestützt auf die bei Justi Zdspr. 319 belegten bedeutungen des 
damit identischen altb. han hanaiti würdig finden, gewähren, spenden, 
geruhen, das latein. si-no damit yerglichen, dessen part. sl-tu-s aller- 
dings eine unnasalierte form zeigt, allein die grosse Schwierigkeit, die 
bedeutungen des particip situs gegründet, gesetzt, gelegen mit der Ton 
sino zulassen, erlauben zu vermitteln, die auch Gorssen Ausspr. I' 420 
mit dem sprunge von Festsetzung machen' auf ^erlauben' nicht gelöst 
hat^ machen es mir überhaupt zweifelhaft, ob situs und das dazu gehö- 
rige positus po{s)nere zu sino gehört, das in keiner einzigen andern form 
die bedeutung des part. zeigt, für sino möchte ich die sehr anspre- 
chende vergleichung Ficks aufrecht Erhalten; für situs positus bietet sich 
eben so leicht die corssensche zurückfuhrung auf «a säen (a. a. o. 419) 
dar. (denn die von Justi a. a. o. unter han 3) ohne belegstellen aufge- 
führte, allerdings an den sinn von situs anklingende bedeutung ^einen 
ort für sich nehmen , sich befinden' wird wol kaum jemand zur begrün- 
dung einer etymologischen vermittelung zwischen beiden benutzen). 
Pott II 4, 282 stellt sino pos-no zu wz. as werfen mit aphaerese. 
die von Kuhn KZ. II 462 versuchten vergleichungen von sk. sdnu 
gipfel, Oberfläche, deutsch senne sinnan mit san sind ganz unsicher 
und empfehlen sich durch nichts, es lässt sich also direct eine voca- 
lische wz. sa nicht mehr nachweisen, trotzdem lässt es die analogie der 
übrigen verba zweifellos, dass auch san von einem sa-nö-ti ausgegan- 

« 

gen ist. 

Es bleibt noch übrig ein wort über das sehr häufige kar machen zu 
sagen, das ebenfalls nach dieser classe fiectiert — die einzige nicht auf 
n ausgehende wurzel. die ursprüngliche flexion mit suffix nu liegt im 
vedischen krnomi krnosi (BR. II 81) noch vor, (vgl. zd. kerenaomi und 

• • • • 

. über nasalbildungen dieser wz, in den neueränischen idiomen Pott 11 * 
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3 , 1 32.) woneben allerdings schon Tediseli das gewöhnliche karömi er« 
scheint, dies ist nach Benfey Or. u. Occ. a. a. o. (rgl. Schleicher Gomp.^ 
756 anm.) dtixch eine freilich einzig dastehende asfdmilation des u von 
küf-^nu an r und ausfidl des einen r entstanden, es entgeht Benfey selbst 
nicht y wie schwierig diese seine erklärong ist, wenn man auch das 
nicht einmal urgieirt, dasz man nicht kwrnömiy sondern krnömi fiectierte. 
wenn wir xms an das im eingange hervor gehobene erinnern, dasz no- 
minal - und Terbalbildting auf dieselben quellen zurückgehen , so ist die 
annähme yieUeicht nicht zu gewagt, dasz dem praesensstamme karnu 

• 

von anfang an ein anderes karu zur seite zu setzen ist, gebildet aus wz. 
kar durch das primärsuffix u (Schleicher Cpd. * 372). vielleicht dürfen 
wir KurUy den mythischen Stammvater der Kuruiden und Panduiden, 
deren Kampfe das Mahäbhärata schildert, hieher ziehen als ^schöpfer, 
Urheber' ; die assimüation des stammhaften a an das u des suffixes ent- 
spräche der, die im dual und plural von karomi (kurwas kumtkas u. s. w.) 
eintritt, freilich dürfen wir nicht verhehlen , dasz sich solche nominal- 
stamme auf {/ sonst nicht in der praesensbildung verwendet finden; aber 
vielleicht hat hier eben die analogie von karnu mitgewirkt. 

Wir gehen zur neunten indischen classe über, um auch hier ein 
möglichst vollständiges Verzeichnis äer wurzeln zu geben, kennzeichen 
ist in den gunierten formen nd, sonst »f. 1) ar rnäti, s. s^ 3. 2) af 
agnäti BE. I 508 essen, verzehren, übertr. kosten, gemessen. 3) is 
isnäti {isjati) BB. I 822 a) in rasche Bewegung setzen, schnellen, schwin- 
gen; b) antreiben, erregen. 4) tibk ubhnati unapti {ubhati) erfüllen. 
5) kar Ar«« /i verletzen s. s. 4. 5 a) kuth kuthnati (kunthati) Dhätup 31, 
42. BB. II 330 verletzen, töten, ist unbelegt. 6) kvs kusnäti BE. II 
369 a) reissen, zerreissen, herausreissen; b) prüfen. 6 a) knü kü 
knünäii künäti BR, II 471. 377 einen best, ton von sich geben, ein 
geschrei erheben, unbelegt. 7) kri krindti krinite BE. II 499 kaufen, 
erkaufen, mit vi handeln, eintauschen gegen, verkaufen für. 8) klig 
kh'fnäti BR. 11 516 a) plagen, quälen; b) leiden, beschwerde empfinden. 
9) ksi ksinäti vernichten s. s. 4. 10) ksubh ksubhnäti {ksubhjati ksobkate) 
BE. II 568 schwanken, zittern, in Bewegung geraten. 10a) kkak 
khaknäti jyhÄi. 31, 59 renasci, fortunam efficere, ist unbelegt, dagegen 
bei BE. II 587 kkak khakaii hervorspringen , hervortreten, also wol 
identisch. 11) gar grnati grniü BE. II 688 a) anrufen, rufen; b) an- 
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kündigen^ anpreisen; c) lobend nennen, preisen. 12) grabh (d^ ältere^ 

im RY. gewöhnliche form) nnd grah (später allein herrsehend) grbhnäii 

■ • • 

grknäti grbhnite grhnite a) ergreifen, festhalten; b) ein&ngen, in Bo- 

* • • • • • 

schlag nehmen; o) sich jem. bemächtigen; d) rauben u. s. w. 12a) gudk 
gttdhhiUi BE. II 763 zürnen, iinbelegt wie gudh gudhjati verhüllen, 
bekleiden, gudh gödhate spielen, scherzen. 13) grath (granth) grathnäti 
{grantkajati grantkati grathati) BR. II 830 knüpfen, winden, an ein- 
ander reihen, auch von literarischen producten. 14) gar grnäti (nicht 
zu belegen, wol aber garati und glrjati) BB. III 47 a) gebrechlich 
werden, sieh abnutzen, morsch werden, altern; b) sich auflösen, yeiy 
daut werden. 15) gi (BB. HI 164 ist nach Dhatup. 31, 29 gjä als 
WZ. angesetzt) ginäli {gijate) a) ßtoM überwältigen, unterdrücken, 
schinden; b) intr. unterdrückt, geschunden werden; c) ginäti altem, 
fdt. g/äsjati Yon gjä, 16) gu gunäti (gavait) a) Torwarts dringen, rasch, 
rege sein; b) in rasche bewegung setzen, antreiben, scheuchen; c) be- 
treiben, urgere.; d) anregen, fördern, begeistern. 17) gria gänäti 
gänite BB. III 135 a) kennen, wissen, kenntnis yon etwas haben, 
kennen lernen, erfiähren; b) anerkennen, gut heissen, billigen; c) in 
besitz nehmen. 18) tubh tubhnäti {tubhjati töbhate) BB. lU 359 durch 
einen schlag yerletzen, töten. 19) dar drnäti BR. III 520 a) bersten, 
zerfeJiren, zerfallen; b) bersten macheif, sprengen, zerreissen, zerpflü- 
cken. 20) drü drunäti' s. s. 5. 21) dhu dkunäii s. s. 5. 22) nabk 
nabAnäti (xmd nabkjati xmbelegt, nabhate)^^., lY 36 bersten, reissen, 
beschädigen , verletzen. 22 a) nar nrnäti BR. lY 54 führen , unbelegt. 
23) j9ar prnäii (pipartt) BR. lY 470 a) füllen; b) sättigen, nähren; auf- 
ziehn; c) reichlich spenden, verleihen, beschenken. 24) pü punäti 
punite {pavate) BR. lY 824 a) rein machen, läutern, klären, sühnen; 
b)' sichten, unterscheiden, ersinnen, dichten; c) klären, erhellen*). 
25) pu$ pusnäti (jfösati ptis/aii) BR. lY 808 a) intr. gedeihen, in wol- 
stand, zunähme sein; b) transitiv, gedeihen machen, lassen. 26) pri 



*) Die von Fick Or. u. Occ. III 114, vgl. wtb. 12S versuchte, von Curtius 
Grdz. ^259 »tlurk angeaweifelte zasammenstellang von pu mit tcoc^oo scheint mir 
der hedeatnng nach durchaus nicht zu gewagt und auch in der form um so weni* 
uige]^ bedenklich, als die durchgehende kurze messung des oi sowie das lat. pÖ-eta dar- 
auf liinweisen, dass das i unursprünglich, vielleicht blos auf graphischem wege enU 
sMkiJlen ist; no^co d. i. izoFi^ würde elaem urspr. pavajcuni entsprechen. 
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prinäli jfrinite BE. IV. 1166 a) act. vergnügen, ergetzen; seine fireude 
haben an; b) med. befriedigt, vergnügt sein. 21) prus prusnati bren- 

» 

nen, Dhätup. 31, 55, vgl. oben s. 5. 2^) plus plusnäti besprengen, 
mit fettigen salben einreiben, fallen (unbelegt, d&g, pius plusjaii hren- 
nen) BR. IV 1193. beiden wurzeln prus und pius werden die bedeu- 
tungen brennen und bespritzen beigelegt; für jenes ist blos die letztere, 
für dieses blos die erstere bedeutung nachzuweisen. 29) bandk badhnäti 
BB. V 6 a) binden, anbinden, fesseln, ge£&ngen nehmen; b) verbinden, 
zusammenfügen; c) festhalten, zurückhalten. 22 di) bhar bhrnäli ^"R, 

V 209 tadeln, tragen, krümmen. 30) bhri bkrinäiiBR. V 411 zürnen, 
sich furchten, tragen (unbelegt); versehren Ev. 2, 28, 7. 31) matk 

m 

(jnanth) matknati {mathati manthati) BE. V 462 mit kraft umdrehen, um- 
rühren. a)feuer durch reibung erzeugen; b) quirlen, rühren; c) schüt- 
teln, zerzausen, aufreiben. 32) mar mrnäti BE. V 564 zermalmen, 
zerschlagen, wol eigentlich identisch mit mar marati marate BteTben. 

33) mard mrdnäti {mardati) BE. V 583 a) heftig drücken, zerdrücken, 
aufreiben; b) reiben; c) wegreiben, abwischen. 33a) mard mrdnäti 
{ptrndjati) BE. V 581 gnädig sein, verschonen, beglücken, ist unbelegt. 

• • • 

34) ml minati minite {mihdti mijate) BE. V 764 a) mindern, aufheben, 
med. pass« sich mindern, verloren gehen; b) verfehlen; c) übertreten, 
verletzen, als grundbed. stellt wechseln, tauschen auf, Sonne zur 

¥ ¥ ¥ ¥ 

ethnol. SteU. d. Griechen s. 15 ff. 35) mus musnäti {musati mösati) BE. 

V 836 rauben, berauben, plündern, an sich reissen, stehlen, bestehlen. 
Sba) ju junäli jumte (nicht zu belegen, sondern hlos jauti juväte) BE. 
VI 138 a) anziehen, anspannen, anbinden; b) an sich ziehen, in die 
gewalt bekommen; c) jem. in die gewalt geben; d) verbinden, vermen- 
gen. 36) ram ramnäti (ramati) BE. VI 272 a) festmachen; b) ergetzen; 
c) med. stillstehen, ruhen; d) med. sich ergetzen, bes. durch befriedi- 
gung des liebesgenusses. 36 a) ri rinäti West. 39 ire, rudere, occidere, 
unbel. 37) /? linäti BE. VI 549 a) sich anschmiegen; b) stecken blei- 
ben, stocken; c) sich niedersetzen; d) sich ducken, hinein schlüpfen 
in, verschwinden. 38) lü lunäti lunite BE. VI 567 a) schneiden, ab- 
schneiden; b) zu nichte machen. 39) var vmäti verhüllen, s. s. 5. 
39a) vis visnäti Dhät 31, 54 trennen, steht bei BE. nicht. 40) var 
vmäti wählen, s. s. 5. Mit diesem identisch ist das unbelegte vri 
vrinati vrinati BE. VI 1503 wählen. 41) vR viinätt vlinati BE. VI 1505 
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zusammen knicken, — drücken, — fallen machen. 42) fam gamnäti 
interficere, gamjati a) sedari, cessare, quietam fieri; b) sedare, repel- 
lere, interficere West. p. 236. 43) gar grmti "West. 78 laedere, diram- 
pere, abrompere. 44) (jpratk) granth grathnaü {granthate) West. I59 
solyere, liberare, exhilarare; nectere, ügare, med. laxom, solutnm esse. 

46) gri grinäti grhnte coquere West. 41. 46) « sinüH {sinoti) s. s. 6. 

47) skabk skabhnati s. s. 6. 48) sku skunäti s. s. 6. 49) stabh stabk- 
nati s. s. 6. 50) star strnäti s. s. 6. anbelegt ist kedk hedhnali West. 

• • • • • 

60 renasci, fortunam producere. 

Es folgen also dieser praesensbildung fünfzig yerba, wobei zwölf 
nnbelegte nicht mitgezählt sind; rechnen wir zu den 35 (-f- 9) rerben 
der 5. classe, wie notwendig ist, die 11 der 8. hinzu, so stellt sich die 
zahl in beiden classen ungefiihr gleich, bleiben wir hier einen äugen- 
blick stehen, um einige vorläufige resoltate aus dieser Zusammenstellung 
zu gewinnen, es hat sich bereits gezeigt, dass die gebiete dieser beiden 
dassen nicht scharf gegen einander abgegrenzt sind , sondern dasz eine 
anzahl yerba ihren praesensstamm nach beiden bilden, es sind dies ar 

rnoti matt, kar verletzen krnoti krnati, ksi ksinoti ksinati, dru drunoti 

••.. .... . . . 

drimatiy dkü dkunoti dAumit, par pri prnöti prnäti pnnäti sättigen, er- 

•' •' •'- --!' J* *- - 

getzen, prus prusnute prusnati, mi minoti minati, var vrnoti vmati ver- 

• . .... 

hüllen, »ar rrwäft* vrwflft' wählen, si sinoti sinati, skabh skabhnöti skabh' 

. . . • 

nati, sku skunoti sktmäti, stabh stabhnoti stabknati, star strnoti strnati; 

. . . • 

im ganzen sechszehn (danach sind Kuhn 'KZ, II 396 und Ludwig Entst. 
der a-decl. s. 151 zu berichtigen.) 

Noch reichhaltiger wird das ergebnis, wenn wir uns zum altbak- 
trischen wenden, diese spräche teilt mit dem sanskrit fast bis ins ein- 
zelnste hinein die ausprägung dieser beiden arten der praesensbildung; 
das nu der 5. classe (Spiegel Altb. gramm. s. 241. §. 215. Justi Hdb. 
s. 384 §. 478) wird in den gunierten formen zu näo (= sk. nö) gestei- 
gert; aus der 5. classe ist auch hier durch festwerden der nasalierung 
eine spielart, die achte, hervorgegangen (Spiegel s. 242 §. 217. Justi 
s. 384 §. 4SI), nur die neunte classe zeigt einen bemerkenswerten un- 
terschied, während die starken formen in ihrem nä mit dem sanskrit 
genau übereinstimmen, zeigen die schwachen formen nicht, wie dort^ 
nty sondern na (nur in frinämahi nä wie im singular). es unterliegt 
keinem zweifei, dasz dieses na, das mit seiner Steigerung nä dem nu 
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nö det 5. dasse parallel geht, das ursprüngliclie ist« und d«B2 aleo x. b. 
Bopp im irrtam war , weon er AmsL lelirgeb. 384 m als dassencharak- 
ter der 9. cl. .ansetzte, was eine spedfisch indische Schwächung dieses 
na ist. dafttr sfoicht nicht nur das griechische, das an dieser stelle 
dtenfkll» m zeigt: auch das sanskrit selbst hat uns einige formen er- 
halten, reste eines älteren sprachzustandes, die beweisen, dass auch 
hier ursprünglich na für das spätere nt angewendet wurde, dem von 
Benfey Vollst, gr. s. 360 anm. 3 bereits angeführten epischen a-grh' 
fia-ta von grak hat Ludwig Entst. der a-decl. s. 149 äsm Ye&ebe mum»m& 
statt nammte zugefugt; allein diese form gehört zum intensivum, na ist 

also^ nicht dassenzeichen. dagegen kommen hinzu grhnaü statt grhmte 

• • • • 

(BB. II 835), ganafe st. ganite MBh. 13, 5204, prusnäte für prnsnite 
VS. 22, 26 (BE. IV 1170); dagegen wird grnäta für grmla Ath. V. 

• • • • 

5, 27, 9 von BB. II 688 als fehlerhaft bezeichnet, diese wenigen fölle, 
in denen aber das a weder als aus i hervor gegangen, noch etwa durch 
analogie der starken formen entstanden sein kann , genügen um zu be* 
weisen, dass in . diesem falle das altbaktrische (und griechische) eine 
ältere sprachstufe treuer bewahrt hat als das sanskrit. weitere conse- 
quenzen aus dieser tatsache zu ziehen behalten wir uns vor und wenden 
uns zur betrachtung der altbaktrischen fünften classe. dieser folgen 
im ganzen achtzehn wurzeln, und zwar übereinstimmend mit dem sans- 
krit folgende: ^^ ar erenvaliie ^= ar rnöti gehen; *^ ag vordringen ava-- 
asnaoiti =^ ag agnott\ 3) ^gj. machen kerenaomi = kar krnöti; * kar 
schneiden fra-kerenaot = kar krnoti; ^^ ki kinvaut suchen == ki kinoti\ 
^^ dah betrügen debenaotä (= sk. adjabhnuta^ über die steig, s. Spiegel 
|. 205) == ^aM dabhnoti'y '^^ dar es wagen upa-dareznuvanti ==: dkars 
dhrsnoti] ^^ var bedecken aiwi-verenvaiti {jdM Stammerweiterung durch 
fl, wie häufig, vgl. .unten) = Vor vmöii; ^^ var wählen, wünschen, 
glauben verenvai^ s=a: var vrhöit; ^ ®^ ftar streuen, hjiAegen fr a*f(erenujäo 
sssstar stmoti; ^^^ pru hören gurunaeiti ^ss: gru grnäit; ^^^ ku erzeugen, 

• • • ■ 

den haoma bereiten haonaoiti (mit Steigerung der wurzel) hunvant =s su 
snnoti, dazu kommt '^^^ pi fett machen fra-pinaoüi^ das zwar im skr. 
in dieser einfachen form pajate flectiert (BK. IV 735); aber pinv pinvait 
benetzen» bewässern, befeuchten erweist sich deutlich als Weiterbildung 
eines mit nu geformten praesens durch suffix a, wobei das nasalsufßa: 
festgeworden ist (pf-nu-a), vgl. unten, abweichend vom sk. gehen nach 



Altbaktr. 8« classe. 9. classe. ]^5 

dieser conjugationgform ; ^^^ak dtzen af/faoiti == sk. o« äste mute ; ^ ^^ ^» 
vermehren günaoUi, das im sk. gar kein oorrelat hat; ^^^ par jmtfra 
wegbringen fra-perenaoüi y das man wol nicht, wie Justi s. 185 tut, 
unmittelbar mit par prriäti zusammen bringen darf, sondern vielmehr 
mit par piparti hinüber fuhren, geleiten, gr. TteiQü) d. i. neq-ju) got. 
faran u. s. w. ; ^ ' ^ i;pag schauen , bewachen ava-Qpasnaot = pag pagjati 
wie auch im altb. gewöhnlich; ^^^pri' gehen «i-p/ri/mo«ii übergebe ss=s 
pri grajati wie auch ab. gewöhnlich. 

Auch die wurzeln der achten classe, die im altb. noch weniger 
zahlreich sind als im sanskrit, stimmen mit diesem fast genau überein. 
auffallend ist unter ihnen, die sonst, wie im sk., ihrer entstehungsalt 
gemäss auf n auslauten , nur die form nis-kaurvaiti z. b. y. 56 , 7 , 4 
zu har beschützen, die Spiegel Gramm. §.217 hieher zieht; denn das von 
Spiegel ebenfalls als auf diese weise gebildet erklärte aipi^-ghzhaurvatam 
vd. 5, 151 zu ghzhar strömen, kochen, wird von Justi s. 384 §. 481 
gewiss richtiger als ein durch suffix vaTtt abgeleitetes adjectiv gefasst. 
es liegt am nächsten bei jener übrigens durch suffiz a weitergebildeten 
form an eine ähnliche nominalbildung mit suff. u zu denken, wie wir 
sie oben für kar karöti machen aufstellen zu dürfen glaubten, die übri- 
gen sind in drängen, treiben, zwängen, mit /^aiV/ bedrängen inaottt=ss 
in inoti'j tan ausstrecken, fOhren pain-tanufa fraptanvanti = tan tanoti; 
ghzhan hauen, verletzen ghzhaonvamna ptc. pr. pass. ,* erweichung aus 
ksan ksanött; van schlagen, siegen, mit /ra töten fravanujät sss van 
vamti (vgl. die bed. unter c) bemeistem, bezwingen, siegen), dem 
altbaktrischen eigentümliche bildungen sind qan glänzen apa-ganirnnti 
glanzlos, erfolglos machen und gpan fördern , wachsen gpanvanti, letz- 
teres wird als Weiterbildung von gu bezeichnet (Justi 302) , also eig. 
gva mit nu ; ebenso wird man qan (d. i. eig. svan) als Weiterbildung von 
einem aus sk. sav-i-tar Sonnengott zu erschliessenden su glänzen (woraus 
auch svar) fassen dürfen, wozu got. siu-ni- f. schein (nom. siuns\ 
sunnan' (n. sunna) m. sunnon (n. sunno) f. wol für sunvan, sunvon zu 
stellen sind. (vgl. auch Pick* 198. Diefenbach Got. wtb. II 194 hat an- 
dre unsichere vergleichungen.) also su sva sva-nu svan ; das nasalsufftx 
liegt auch im gotischen vor. 

ITach der neunten conjugationsform fiectieren im altbaktr. vierzehn 
wurzeln, auch hier die meisten in Übereinstimmung mit dem sanskrit, 
die sich bei einigen sogar auf den Wechsel zwischen der fünften und 
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neunten classe erstreckt, es sind ^^ kar schneiden kerenehte = kar kmäti; 

^^ garew ergreifen geretpmtti = grabk grbknäti; ^^ par anfüllen perena 

(impr. 2. sg,)=par pmati; ^^ bar Bchneiden pairibarenentiy viell. (Justi) 

zu dem unbelegten bhar bhrnati (der bedeutung nach stimmt nur bhri 

bhrinati) zu stellen, s. s. 12; ^^fri lieben, preisen ^iiiäwiöÄi = /?ri 

prinati'y ^* vflr bedecken, wählen wrcwe = vflr vr«fl/i; '^ ptor streuen, 

hinlegen gterenäeta = star strnäti, ®^ mi fuhren minas vergleicht zwar 

Justi mit sk. mi minäti'y mit dessen bedeutungen (s. oben s. 12) es aber 

auch nicht eine spur von Zusammenhang hat. im altb. folgen der 9. cl., 

f 

während im skr. blos die fünfte entspricht, folgende wurzeln: ^^ ki su- 
chen, sammeln kinaf (auch nach Y) = ki kinoti; ^^^ zi treiben, eifrig 
sein, werfen züiat = ki Aihöti ; ^^^ hu erzeugen hunämi (auch nach V) 
= SU sunoti, endlich nehmen einige wurzeln ein na in der praesensbil- 
dung an, die im skr. gar nicht mit nasalem suffix flectiert werden, näm- 
lich ^ ^ ^ pesh bekämpfen peshnaiti (die lesart ist unsicher , so Spiegel ; 
Justi peshanaüi vd. 4, 137, etwa bildung mit ana ?); ^^^ mit verbinden, 
nahen, weilen mühnaitiy womit Justi rrieth methati vergleicht (Steigerung 
entspricht auch innerhalb des sk. bei denselben wurzeln oft der nasalie- 
rung); endlich ^*^ zar gelb sein, zürnen, peinigen, zarandeniä (pot. 
1. pl.), wozu sich die ind. denominativbildung hrmjäte stellt (Benfey 
Samav. Gl.), die den Charakter der 9. classe in erstarrter, festgeworde- 
ner gestalt zeigt und auf eine altere bildung har hrnati hrmte deutlich 

hinweist. 

Wir haben aus der betrachtung der nach der nu- und »a-classe flec- 
tierenden wurzeln das ergebnis gewonnen, dasz bereits in der arischen 
periode eine grosse anzahl von verben ihre feststehende fiexion nach 
einer dieser beiden praesensbildungen hatte, dasz aber anderseits sowol 
damals als später im sonderleben des altindischen und alteräni sehen eine 
anzahl von wurzeln zwischen diesen formationsweisen schwankten, 
was Curtius Stud. III 188 für die ursprüngliche Identität der griechi- 
schen abgeleiteten verba auf du) ao) oo) geltend macht, den häufigen aus- 
tausch unter denselben in den griechischen mundarten , das wird uns 
auch hier geneigt machen können von vornherein auf einen gemeinsa- 
men Ursprung dieser beiden arten der praesensbildung zu schHessen. wir 
müssen indes diese frage, bis wir weitere hilfsmittel zu ihrer lösung 
gewonnen haben, in suspenso lassen und wenden uns lieber zur be- 
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txaolitang' und anordnong der noch übrigen sprachliehen tatsachen des 
sanBkrity die hieher gehören. 

Unter der siebenten oonjugationsclasse werden im indischen die 
wurzehi zusammengefEtszt, welche ihr praesens auch mit hilfe eines na- 
saLs bilden, aber nicht, wie die bisher besprochenen, durch suffigierung 
eines nasalisch anlautenden suffixes, sondern durch einfügung eines na- 
sals — sei es allein sei es mit einem yocal — in den stamm selbst, und 
zwar wird in dep sogenannten starken formen na^ in den schwachen 
nur n eingefügt, wenn wir, ohne zunächst auf den Ursprung dieser 
Zusätze eingehen zu wollen, die firage auf werfen, welche ron diesen beiden 
erscheinungsformen der praesensyerstärkung die ursprüngliche sei , ob 
n aus na verkürzt oder na aus n verlängert ist, so wird mit rücksicht 
auf die analogie der übrigen classen, z. b. auch der 5. u. 9., die antwort 
nicht schwer sein, wir sehen in den starken formen überall durch den 
einflusz des accents die ursprüngliche form des praesensstammes durch 
guna verstärkt: dvismäSy aber dvesmr\ rnumds aber rnömz, aXth.aßinenti 

• • • • 

(für anti) aber afrlnami, auch hier werden wir von vom herein anneh- 
men dürfen, dasz der einfache nasal der schwachen formen, z. b. jungm&s 
WZ. jug die ursprüngliche Verstärkung des praesensstammes ist , welche 
durch den einflusz des accents z. b. in junägmi ein a aus sich heraus 
entwickelt hat. wir kommen später darauf zurück, von den nach die- 
ser classe flectierenden wurzeln des skr. haben einige durch die ganze 
conjugation hindurch einen nasal, so dasz man schon die wurzel in na- 
salierter gestalt aufzuführen pflegt, was sie indes nicht davon ausschliesst 
hieher gerechnet zu werden ; denn dasz der nasal der wurzel nicht ur- 
sprünglich zugehört, sondern erst aus dieser art der praesensbildung 
hervor gegangen ist, indem sein Ursprung vergessen und er auf die 
sämtlichen formen des verbums ausgedehnt wurde, ganz analog der 
entstehungsweise der achten conjugationsclasse, das zeigen nicht nur die 
auch hier eintretende Steigerung zu na in den starken formen j^ sondern 
auch häuflg nominalbildungen ohne diesen nasal und entsprechende bil- 
dungen verwanter sprachen, dieselbe erscheinung festgewordener nasa- 
lierung ist im lateinischen grade bei dieser art verben besonders häuflg; 
sie werden unten zusammengestellt werden, es gehören nun zur siebenten 
classe folgende wurzeln. 1) ang anakti BE. I 76 a) salben, bestreichen, 
beschmieren; b) schmücken, zurüsten; c) verherlichen, ehren. 2) ardh 
rnaddhi {rdhnott u. s. w. s. s. 3). 3) idh indh entzünden, entflammen 

2 
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inddhe BB. I 797 mit festgewordn^n naael; ohne diesen aber z. b. idhaii 
u. ptc. idhänäy angezündet, im RY. häufiger als indhäna (s. Grassmann 
Wtb. 211.) vgl. anoh aid^fa aedes, 4) ud und unatti {mdati) BE. I 907 
a) quellen ; b) benetzen, baden. 5) ubh unapti (ubknüti umbhati) binden, 
fesseln. 6) kart krnptti BB. II 130 den finden drehen, spinnen, auch 
Ton der sich windenden schlänge; nach d. Dhätup. umgeben, kleiden, 
dazu gehört wol gr. y(Xwd'io spinne und nicht zu gralh gratkndti (wie Ebel 
E[Z. lY 320 u. Kuhn KZ. Y 212 wollen), wenn letzteres nicht etwa, wie 
J. Schmidt Yocal. I 65 vermutet, mit jenem kari identisch ist, was al- 
lerdings bei der doppelten difPerenz in an- und auslaut wenig wahr- 
scheinlich ist. 7) kmd ksunatti ksunte {ksodati) BB. II 562 anstossen, 
stampfen, dadurch erschüttern, zerstampfen, med. sich bewegen. 8) khid 
khtnte {khidjate khiduti khindali) BB. II 614 med. sich gedrückt fühlen, 
eine last verspüren, act. stoszen, drücken, niederdrücken. 9) grath 
grmtti (Ath. Y. 10, 7, 43 vgl. Benfey Gott. gel. anz. 1862, 426. 
J. Schmidt Yoc. I 30); die andern formen s. s. 11 (IX, 13). 10) khard 
khrnatti khrnte BB. II 1082 begiessen (die bed. spielen, glänzen, ans- 
brechen sind unbelegt), caus. ausschütten, ausspeien. 11) kkid khinalti 
khinte BB. 11 1089 a) abschneiden, a\)hauen, abschlagen, zerreissen, 
spalten, durchbohren; b) scheiden, trennen; c) unterbrechen; d) ver- 
nichten, zerstören. 12) tank tanakii BB« III 195 zusammenziehen, mit 

d gerinnen machen. 13) lard tf'natti trnte BB. III 277 spalten, öffnen, 

• . . . 

frei machen, durchbohren, zerhauen. 14) tarh trnedhi (über rik s. Bopp 

• ■ 

Lehrgeb. 380; trhati) BB. III 281 zerschmettern, zermalmen, zer- 
quetschen. \b) park prnakti {parkati prkie) BB. lY 568 a) mengen^ 

• • • 

mischen; b) fällen, sättigen; c) reichlich schenken. 16) pis pinasli 
BB. lY. 732 zerreiben, zerstampfen. 17) bhang mit festgewordeuer 
nasaüerung, pf. babhanga (doch vgl. bhagnd) bhanakti ^'Si, Y 185 bre- 
chen, zerbrechen, zersprengen. IS) bkid bhinatli bAmte (red, bkedati) 
BB. Y 281 a) spalten, einbrechen, zersprengen, aufreissen; b) teilen; 
c) öffnen; d) lösen. 19) bAug bhunakti bhuhkte (bhungati bhögate) BB. 
Y 302 a) gemessen, zu nutzen haben, mit vorteil besitzen, auch von 
speisen; b) lohn davon tragen; c) frommen, dienen. 20) Jug junakti 
junkte BB. YI 149 a) schirren, anspannen; b) zurüsten, verrichten; 
c) auflegen (geschosse auf den bogen); d) Zuneigung zuwenden; e) ver- 
binden, zusammenbringen, anreihen; f) mit sich verbinden; g) verlei- 
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hen; h) auftragen, befehlen. 21) rik rinakti r^kte BB. VI 344 läumen, 
leerra, frei lassen, preisgeben, hinterlassen. 22) rudh runaddhi runddhc 
(rödhali\ rnndhati) verstopfen, hindern, einschliessen. 23) varg vrnakti 
(vargaii vrkfe) BR. VI 733 a) wenden, drehen; b) abdrehen, ausrufen; 
e) jem. den hals brechen, d) ablenken, beseitigen; e) med. abwenden, 
yorenthalten. 24) vik vinakti viTiktc BR. VI 1006 durch schwingen oder 
worfeln aussondern, mit vi durchschütteln, sichten, trenneh; unter- 
scheiden, untersuchen, prüfen, erwägen. 2b) vi g vinakti {vigate)/BR. 
VI 1017 a) sich schnellen, los&hren; b) zurück fahren, daron eilen. 
26) p» piAa#/i West. 297 distinguere, pass. relinqui, remanere. 21) hiiis 
kimasli (kiasati) ieere, ferire, laedere; offendere; destruere, delere; 
oecidere, interficere. 

Unter den nebenformen, die einige dieser sieben und zwanzig yerba 
in der praesensbildung zeigen, hat eine für uns zunächst besonderen 
ansprach auf beaehtung. wir sehen nämlich z. b. bei ud neben unatii 
die Tedische form undati her gehen , wo der praesensstamm mit suffix a 
aus der wurzel gebildet ist, welche ausserdem durch einen nasal ver- 
stärkt ist, oder, nach dem terminus der früheren anschanungsweise, wo 
eine nasalierte wurzel nach der bindevocalischen conjugation flectiert. 
solche nebenformen finden sich ausser bei ud unalti undati (4), nbh unapli 
umbhati, noch bei k&id khinte khindati (8), grath grnatti gi^anthaii (9), 
bhug bkunakli bhungati (19), rudh runaddhi rundhati (22), htm hinasti 
hinsati (27). dieselbe art der praesensbildung findet noch bei einigen 
andern veiben statt, die sonst ein na n in die wurzel nicht einschieben« 
es sind arg r^n-g^a-U rngate BB. I 428 sich strecken, erstreben (vgl. 
6((€ywfu); kart krntati (kartati) BB. II 128 schneiden, zerschneiden, 
zerspalten; kuth kunthati verletzen {kuthnäti) s. IX da; tarp trmpati 
{trpmti) sättigen, s. s. 4 ; tug tungati BB. III 534 a) schlagen, stoszen , 
schnellen; b) anstoszen; c) verletzen, pig pihpati pmgate BB. IV 728 
schmucken , auszieren , putzen, matk mantkati (mathndti) rühren s. IX 
31. marg wischen, reiben, auswischen in einzelnen formen wie mrhgata 
Bv. 9, 24, 1 nimrngjät Qat. Br. 14, 9, 4, 5 (BB. V 575), (sonst 
margati oder markti), muk munkati munkate BB. V 810 losmachen, frei 
machen , loslassen , fahren lassen, iip limpati BB. VI 543 salben , be- 
schmieren, lup lumpati BB. VI 560 zerbrechen, rauben, plündern, un- 
terdrüeken. mdvindaiimndat€'SSi,\l\0^% a) finden, antreffen; b)jem. 

2* 
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etwas verschaffen; c) aufsuchen, sich zuwenden; d) empfinden, f^ubh 
f umMate (pöbkate) glänzen. pratA cranth granthaß (jpratkndti) s. IX 44. 
sik sinkati benetzen, besprengen, abaktr. hmkaiti ahv. siggqan lit. senku 
sekti fallen (yom Wasserstande) mit übertritt in die n-reihe, s. J. Schmidt 
Yoc. 64. skabk skambhate {skabknöti skabhnäti) stutzen , s. s. 6. stabh 
stambhaii (stabhnöti stabAfiätf) stützen s. s. 6. 

Yon'groszer Wichtigkeit ist es, dasz einige wurzeln mit diesen bei- 
den arten der inneren nasalierung auch die praesensbildung durch nasal- 
suffix ttu oder na wechseln lassen , nämlich : ardk rdhnoti rnaddhi^ ubk 
ubknäti unapii umbhati, kuth kutknäti kunthati, grath grathnati grnaiti 

m 

granthatiy tarp trpnöti trmpati, math mathhati mantkatt) grath grathnaÜ 
granthate, skabh skabhnoti skabhnäti skambhate , stabk stabhnöti stabhnäti 
stambhate; im ganzen neun, da die demente, die der praesensbildung 
dienen, hier überall durchaus analog sind, so liegt es nahe aus dem 
austausch dieser formen auch hier von vornherein auf einen gemeinsa- 
men Ursprung derselben zu schliessen. interessant ist für diese frage 
die entwickelung , welche die diesen flexionen folgenden wurzeln im 
präkrt genommen haben, diese dialekte, welche ja bekanntlich von der 
reichen formföUe des sanskrit nur einen so verschwindend kleinen teil 
zu bewahren wussten , haben zwar von den drei (oder vier) hier in be- 
tracht kommenden arten der praesensbildung sämmüich noch reste auf- 
zuweisen, aber nur sehr trümmerhaft; und mit Vermischung der verschie- 
denen dassen, von der man freilich nicht durchweg mit Sicherheit zu 
behaupten vermag, ob sie eine entartung eines ursprünglich sicherern 
und gefestigteren bestandes sei. ich möchte mich im hinblick auf den 
mehrfach berührten austausch zwischen den einzelnen classen im vedi- 
sehen und dassischen indisch in einzelnen fallen zu der ansieht neigen, 
dasz von jeher in der Volkssprache das schwanken der wurzeln zwischen 
der suMgierung von uu und na und zwischen der inneren nasaUerung 
ein gröszeres und weiter verbreitetes gewesen sei, und dasz wir eben 
von diesem zustande noch so manchen dankenswerten fingerzeig im 
prakrt besitzen, im allgemeinen ist zu bemerken, dasz in den mei- 
sten fallen die nasalierung fest geworden ist, d. h. alle verbalformen er- 
griffen hat, wie im skr. bei der sog. achten classe und auch sonst in 
einer anzahl von fallen, die wir im vorübergehen bereits berührt haben, 
daraus erklären sich die futura ;z. b. von ki (sk. ki-^noti) kinissam , von 
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ik. (TU grnoti prk. su sunissam , Ton ak. sik swkait smküsäm. was die 
fdnfte dasse betrifft, (ygl. FararitkCs Prftkrta-Fiakftqa YIII. buch. Las- 
sen Inst. ling. praor. s. 347 und über die einzelnen wurzeln Delins Badi- 
ces praoziticae) , so zeigt sie im singular das skr. nö ; nu findet sich fiist 
nnr in der 2. pers. des imper. sing., z. b. sunu höresp^tttf; avä-vunu 

m . ... 

=: prnu wähle (denn ava-kinumka wird von Lassen a. a. o. fax eine un- 

• • • 

richtige form erklärt), sonst zeigt sich häufig Übergang in die 9. classe, 
d. h. flexion mit na , teils in einzelnen personen , wie ava-kinamka (mit 
kurzem nd) neben ava-kinomi, teils im ganzen indicatiy des praesens, 
wie bei fru hören sunämt oder sunemi (über dies e Varar. VII 34 ; es ist 
[nach Gowell] zusammenziehung von aj\ es liegt also hier ein teilweiser 
Übergang in die 10. classe, d. h. praesensbildung mit doppeltem suffix, 
na '■\' ja, vor), in der neunten classe ist der unterschied zwischen na 
und ni gänzlich verwischt (Lassen 348), auch im plural erscheint häufig 
na, während andrerseits die Steigerung oft ganz unterblieben ist. man 
vergleiche von gnd gnnätt gdnite wissen prkr. gähämi ganamo und 
gänimo ganadha ^ak. 112, 8. gänanti; Yon kri krinätt kemfen nikinnast 

(Del. 22.) am bemerkenswertesten und für die uns beschäfdgendeu fragen 
am wichtigsten ist aber das Verhältnis der 9. d. zu der inneren nasa- 
lierung, wir sehen z. b. die wz. badk bandh, die im skr. mit suffix na 
flectiert {badhndti) , im prakrit einen nasal in die wurzel schieben (vgl. 
sk. perf. habandha), der aber nie zu na gesteigert. wird, denn dieses 
Unterscheidungsmittel ist dem prakrit ganz verloren gegangen (Lassen 
347); vielmehr kennt dasselbe blos die flexion mit eingeschobenem nasal 
und suffix ff. so erklärt sich anu-bandhasi Öbandhedi anubandhanii imper. 

patibandhedha (Del. s. 58); ebenso von grah grhnäti fassen genhami 

. . . 

genhe genhast genkadi genhanti genha tat. genhissam mit festgewordenem 

.... . • 

ff 

nasal, vielleicht ist auch mügedi = sk. musnäti hieher zu stellen, wenn 
man die länge des u aus einem ausMl des nasals erklären darf, ganz 
analog ist die entwickelung , welche die 7. classe des skr. im prakrit 
genommen hat. so wie einem skr. muh miinkati im prk. munkesi munkedi 
munkadi, einem sk. sik sinkati pr. sinkadi sinkedi sinkamha entspricht, 
so steht neben sk. bhag bhanakti brechen im pr. der imper. vi-bhagga, ne- 
ben bhug bhunakti geniessen imper. bhungasu (stamm bhunga statt bkunag), 
neben jug junakli verbinden praes. ni-ungedi (fwcjungedi\ vgl. lat. iungit 
und schon sk. 3. sg.jungate anu-jungasi, s. BB.), neben rudh runaddhi 
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verstopf ea pr. rtmdAety neben pis pinasti zerstampfen pr. pinsedi, wir 
werden später noch gelegenheit haben darauf zurücksukommen , wie 
diese bildungen des prakrit genau den lateinischen praesensformen der 
entsprechenden wurzeln gleich kommen, wie z. b. fungi-mur {bkug) 
juHgi-mus (Jug) ßndi-'mus (bkitf),. pinsi-mus (pis) XL s« w. 

iN'ach dießer kurzen abschweiftmg wenden wir uns zum altbaktri- 
schen, um aus diesem noch nachzutragen, was zur yergleichung mit 
der indischen 7. classe noch fehlt, es ist das sehr wenig, denn nur 
drei (oder vier) wurzeln bilden hier ihr praesens durch einschiebung 
von fi und Steigerung desselben zu na. (Schleicher Comp.* 761. Spie- 
gel Gr. 242. Justi Stob. 384 §. 480). es sind irik einbrechen, hervor- 
kommen irinakhtiy dessen bedeutung sich freilich schwer mit der des 
sk. rik rinakti (s. oben s. 19) vereinigen lässt; kü geben, verkündigen 
kinahmi\ formen wie kismahi erklären sich einfSach durch ausfall des 
inneren nasals und damit verbundene Verlängerung des vocals (Schmidt 
Yocal. s. 34. Schleicher Comp.* 761), ohne dasz man nötig hat mit 

Justi s. V. eine zweite wz. kis anzusetzen, hieher steEt Schleicher auch 

'. . ... ' . 

kina(:tiy während Justi dies zu einer andern wz. kit zieht, (geben, dar- 

bringen, verkündigen), der das sk. kit ketali entspricht, endlieh vid 

finden, erlangen vlnagti (das i ist wol durch einflusz des folgenden nasals 

gelängt; sk. entspricht vid vindati, also mit einfachem nasal und suffix 

a, eine flexion, die das altbaktr. bei dieser wurzel auch kennt: vindenii 

3. sg. conj. vindditi {vTdat impf, neben vindat zu erklären durch ausMl 

des nasals, s. Schmidt Yoc. 34). dieser letzten flexionsart (nasalierung 

und Suffix a) folgen im ab. noch kik kinkaiti benetzen =;= sk. sik sinkai», 

karet schneiden 8. sg. apa-kerenia-iti ==^ kart krntaüy httg 3. pL bungainti 

wegtun, ablegen, reinigen = sk. bhug hhugatiy ^da zwischen der bedeutung 

beugen u. wegtun wol eine vermittelung zu denken ist' (Justi 2 1 5), varei 

• 

1. sg. med. verehte sich zu etwas hinwenden, sk. vart varlale. 3 wurzeln 
also stimmen hier mit dem sanskiit, zwei haben dort andre flexion. 

Sollte Justi bei der eben erwähnten form kinagti recht haben, sie 
von kis zu trennen und zu sk. kit ketali zu stellen , so würde hier der 
nasalierten praesensbildung der einen arischen spräche in der andern 
eine bildung mit suffix a und Steigerung des wurzelvocals entsprechen, 
es ist dies eine parallel-erscheinung, die auch innerhalb des sanskrit 
nicht selten ist, und wir wollen bei dieser gelegenheit die hieher gehö- 
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rigen ▼erba.Tetzeichnto. es stehen neben einander ksunaiti nnd ksödaW, 
(ab. itimrf/z und sk. ketatf), bkinaiti und bhedaii) bkunakti und bkögate^ 
nnakti uadrekaiif runaädki und rödkati, junakii und jögate, slambkaie 
und siöbhale, ebenso steht Steigerung neben nasal «nffix nanu in ksubhnäii 

f V ¥ ¥ ¥ 

kßöbhate, iiknöli tekate, tubknäli iöbkate, pusnätipösati, plutnäti piösaii, 

¥ ¥ 

budhnäti bödhatiy zd. mithnäiti sk. ntetkati, musnäti mösaiiy radhnöli 
rädkati, sadhnöti sädAati, stubhnoti stöbhate. Joh. Schmidt stellt Yocal. 
8. 130 f., wo er die bildungen der ersten art, wo Steigerung und innere 
nasaüemng einander entsprechen, behandelt, die ansieht auf, dasz hier 
die Steigerung aus der nasalierung hervorgegangen sei , indem der nasal 
ausfiel und in folge dessen der vocal guniert wurde. - diese ansieht hat 
bereits den Widerspruch yon B. Delbrück erfahren, in dessen recension 
des Schmidtschen buches KZ. XXI 85, ygl. 76. er weist darauf hin, 
dasz recht gut bei diesen wurzeln von anfang an beide arten der prae- 
sensbildung, die gunierung und die nasalierung, vorhanden gewesen 
sein konnten, ein fall, der grade im vedischen sanskrit so häufig vor- 
liegt, und in der tat, wenn wir auch zugeben, dasz die lautliche mög- 
lichkeit der entstehung der gunierten formen aus den nasalierten vor- 
handen ist, so werden wir doch die notwendigkeit davon leugnen müs- 
sen gegenüber der tatsache, dasz neben den nasalierten praesensbil- 
dungen noch andre herlaufen, mit denen jene einen lautlichen zusam- 
meinhang durchaus nicht haben können, sehr häufig ist z. b. die for- 

mation mit ja (VI. cl.): rdhnöti rnaddhi rdhjaii, agnäti agjati^ isnäti, 

• • . • 

üjatif ksubhnäti ksöbkate ksubkjatt, kkindati kkidjate^ grnäti girjati^ 



/ • — . . r- . .- 



gi'/iäti gijate, trpnöti trmpati trpjaU\ tubhnäti töbhati tubhjatiy dunoti 

• • • 

^ ■ ¥ ¥ ¥ ¥' 

düjaie, nabhnäti nabkjatir prinaii prijate^ ptisnati posati pa^'aii, prushäti 

• • • 

prusjati, plusnati pRsati plusjeti, mrdnati mrndjuti (mit der nasalierung 

• • • « • • 

verbunden, in ähnlichem Verhältnisse stehen manute und manjali, wo 
sich die zweite form deutlich als eine spätere charaoteiisiert), minati 
mljaiey radkudii rädkjait\ famnäli parfgati, ebenso stehen neben praesens» 
bildungen mit dem nasal solche mit einfachem an die Wurzel gefügten 
suffix a in aksnoti aksati, rdhnöti rdhati, rngati argati, ahnöti akati, 

9 m • • • 

apnöti äpati, zd. agnaoUi sk. asate, inddhe idkate, ubknäti umbkati ubkati) 

if __ if 

krniafi kartati, ksinoii ksinati ksajati) kkindaii kktdati, grathnati granthati 

grnaUi gratkatiy kamnoti kafnati \ kinoti kajalt\ gtmati gavati^ taksnöH 

¥ ¥ ¥ 

taksatiy trnedhi trhatiy dagnoti dapati, dkunott dhuvaU\ dhrsnvH dkarsati. 
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nabhnäti nabhate, prnakii parkati, punatt pavate, zd. bukgainti sk. bkugah\ 
maiknati manthaä matkatff mmäti marati, mmgata (s. ob.) margatt\ 
mrdndti mardait) musnäii musatt) ramnäii ramatiy junäii juvüte^ junakti 
jugatey vrnöU vrnäti varaie, vrnakti vargati, zd. verente sk. vertäte^ 

• • • • • • 

vinakti vigate, gmöti grajati, andere weniger häofige parallelbildungen 

übergehe ich ; die vorstehenden , die sich , wollten wir schon jetzt auf 
das gebiet der verwanten sprachen hinübergreifen , noch erheblich ver- 
mehren Hessen (vgl. ab. zinqti u. zijati, gr. x^*^"*^ > ghrnöti X^QJ^f 

ddfivtjui damjatif drnali SeQJO), rinakti XelTVtJy vrnöti altbulg. volja 

« * • • 

got. valjan viljan) werden, glaube ich, genügen um den nachweis zu 
liefern, dasz bei einer groszen anzahl von wurzeln von anfang an eine 
anzahl verschiedenartiger praesensbildungen neben einander herliefen, 
deren Verhältnis zu einander man sehr falsch auffassen würde, wenn 
man sie mit einander auf denselben Ursprung zurückleiten wollte, es 
liegt hier dieselbe erscheinung vor wie bei den nominalbildenden Suf- 
fixen; so wenig man das recht hat alle nomina, die aus derselben Wur- 
zel mit verschiedenen suffixen gebildet sind , für ursprünglich identisch 
4 zu erklären , sondern schon der Ursprache eine grosze mannigfaltigkeit 
und beweglichkeit in der Wortbildung zuzuschreiben hat (die anhanger 
der sog. participialtheorie, wie Leo Meyer und A. Ludwig, leugnen das 
freilich), ebenso wird man auch für das gebiet der verbalbildung das- 
selbe zugeben müssen, durch diese bemerkungen wird indessen das 
keineswegs erschüttert, was wir oben über den gemeinsamen Ursprung 
aller nasalierten praesensbildungen beiläufig bemerkten; denn dieses, 
von vornherein wegen der gleichen hier verwendeten elemente wahr- 
scheinlich, wird uns durch die sprachlichen tatsachen so nahe gelegt, 
dasz die beweisführung dafür, zu der wir uns jetzt wenden wollen, 
nicht schwer ist. 

Als bisheriges resultat steht fest, dasz die arische petiode vier ver- 
schiedene arten der praesensbildung mit nasal kannte , die sich in zwei 
gruppen scheiden, die durch sufügierurg von na oder nu und die durch 
einfügung von n mit oder ohne sujffiz a am ausgang der wurzel. bei 
einer groszen anzahl von wurzeln stimmt das altindische und alteränisohe 
in der art der praesensbildung überein, andrerseits beweisen aber eine 
grosze anzahl Schwankungen sowol innerhalb des sanskrit als zwischen 
den beiden sprachen , dasz die grenzen dieser vier formationen vielfach 
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in einander liefen, was nnn die siebente olasse (BnB) betanüt, so hat 
Benfey kunse Sanskrit-Gianun. s. 81 ff. (and sehen Gr. Wnnell. n 930) 
die ansieht aosgesproehen, die dassu gehörigen wurzeln seien auf sehr 
versehiedenen wegen durch blos äusserliohe ähnliohkeiten zusammen ge- 
führt, er geht ans Ton der bemerkung» dasz alle nach der 7. conjaga- 
tion fleotierenden wurzeln mit einem seoundären laute sehliessen; diese 
erseheinung sei so zu erklären, dasz ihnen allen primärere wurzeln 
voran gegangen seien, die nach der neunten olasse fleotiert worden 
wären ; der secundäre laut sei dann an die wurzelform sammt dem das* 
senzeichen na angetreten, so sei ju-norg^mi aus jurna (ronju) durch 
antritt Ton g entstanden; kins sei das desideraÜT zu Aan schlagen, in- 
dessen nicht alle wurzeln dieser classe sehliessen mit einem secnndären 
laute und darum sieht sich Benfey für eine anzahl doch zu einer andern 
erklärung genötigt, aber auch für die andern ist diese deutung unhalt- 
bar, die kürzere wurzelform ist feist durchweg rein hypothetisch, denn 
selbst jundmi (s. s. 12.) ist wenigstens in dieser flexionsform unbelegt; 
das g erweist sich bei einigen als aus g hervorgegangen (vgl. bhunagmi 
und fungor) und zumstanmie gehörig (vgl. bhanagmi Fdy^w-^ijunagmi 

^vyov 9magmi Fe^w/ii), ebenso k aus k (prnakmi nlAyunvor). femer 

. . . . 

ist, wie oben bemerkt, aller grund zu der Vermutung, dasz nicht das 
na der singularpersonen , sondern das n der übrigen das ursprünglichere 
sei ; und endlich lässt sich das am allerwenigsten begreifen , wie es ge- 
kommen sei, dasz das na, das doch, wie der antritt eines neuen ele- 
mentes beweist, als fest mit der wurzel verwachsen betrachtet werden 
muss, in den allgemeinen formen wieder ausfiel und nur im special- 
stamme sich erhielt, diese und ähnliche bedenken scheinen denn auch 
Benfey bewogen zu haben Orient u. Occident III 219 ff. eine andre er- 
klärung zu adoptieren, die sich der von der mehrzahl der übrigen for- 
scher geteilten anschüesst. danach ist die 7. cl. aus der 5. und 9. ent- 
standen durch bewahrung der durch eine art assimilation vor dem letzten 
consonanten des verbums gesprochenen nasal und abtrennung der prae- 
senscharakteristika, z. b. aus ardk rdknöti st. rdk-nu gesprochen mdknu 

entstand rndh mäddki nach cl. YII; aus gratk gratknnH st, gratkna wird 

. * . 

gmatti, eine davon abweichende ansieht vertritt in neuester Zeit Aseoli 
in den Studj ario-semitici. articolo secondo letto alla classe di lottere 
e scienze morali e politiche, nella tomata dal 6 juglio 1865, p. 27 ff.; 
danach entstand bandha aus badhnä-ti^ indem der nasal durch meta- 
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thiGsiB interniert wiurde, wie /irnäi herz aus krdni; der yooal erhielt sieh 

• • • 

entweder als k&:z6 {pa-kandha) oder fiel bei neaer sttlfigiening (bkani- 
sjati). so konnte der nasal aaeh in die Wortbildung übei^hen: gndna 
bandhu katidkana manihera. trat diese stufe der Verkürzung in die spe* 
eialtempora, so mnsste sie sich in den allgemeinen temporibus consequent 
um dies n erleichtern (y^n^daii a^vtä^at); trat das ganze suffix na in die 
wujrael, so liegt die siebente oonjugation tot* gegenüber dem letssten 
teil dieser ausfiihrang mnsz allerdings erinnert werden, dasz infigiemng 
von Suffixen ein dem indogermanischen sprachstanun völlig fremdes mit- 
tel der Wortbildung ist, und dasz die berechtigung der Ascolischen er- 
klärung da aufhört, wo er den lautgeschichÜichen weg verlässt und eine 
Umsetzung des ganzen sufßzes statuiert. Friedrich Müller übrigens, auf 
den sich Ascoii beruft, hat in seinem au£satze ^er verbalausdmck im 
arisch«semitischen sprachstamm' in den Sitzungsberichten der EaiserL 
aeademie zu Wien 1858 XXY. Bd. s. 379 ff. auf s. 899 nur behauptet, 
in der 7< dasse sei der nasal aus dem suffigierten nasalcharakter ein- 
gedrungen. 

Machen wir vorläufig die Benfeysehe zweite ansieht zu der unsern 
und gehen wir weiter zur Untersuchung des Ursprunges jenes na und nu^ 
das in der 9. und 5. dasse als praesenscharakteristieum erscheint, in 
dieser beziehung hat Benfey schon im Griech. Wzll. II 829 eine später 
von ihm in der Allgem. Honatsschr. 1854, s. 789 wiederholte ansieht 
aufgestellt, die dann von Curtius Zur chronol. der indog. sprachf. ange- 
nommen worden ist, dasz nämlich na und nu in der praesensbildung 
identisch seien mit den in der nominalbildung verwendeten Suffixen» 
indessen ist ein genauerer Zusammenhang zwischen beiden von keinem 
von ihnen nachgewiesen, und auch Kuhn in seinem anfangs erwähnten 
aufsatze hat nur wenigies zusammengestellt, es wird daher nicht über- 
flüssig sein genauer auf diesen gegenständ einzugehen. 

Das su^bc na ist in der indogermanischen Wortbildung ziemlich 
häufig angewendet worden: Schleicher spricht darüber im Compend« 
§. 222 ('s. 412 ff.), im altindischen speciell ist seine Verwendung zur 
bildung eines part. perf. pass. besonders häufig (Benfey Vollst. Skrgr. 
§. 897 s. 418. Ez. Skrtg. §. 875 s. 217). ich glaube, dasz wir das 
participialbildende suffix na in dem praesenscharakteristieum der 7.ver- 
bald. wieder erkennen dürfen, erinnern wir uns daran, was ich bei 
einer andern gelegenheit in Curtius Studien Y 1 08 ff. an andern suffixen 
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naefazuweisen renaoht habe, dasz die fixierung der bedeutang eine« 
Buüfizes auf passiven «osdnick nioht ursprünglioli ist, so werden yrit 
aaeh hier in dieser ftmctien des snff. na kein hindernis sehen es mit 
der meist actiren bedeatoag jener Terba zu rermittdn. hierzu kommt 
als ein interessanter und noch nicht henyorgdiobener umstand hin- 
zu, dasz die weitaus grössere anzahl der yerba, die ihr partimp auf 
diese weise bilden , ihr praesens nach einer der nasalierten formatioaen 
flectieren. so gehören zu yerben der 9. dasse die ptc. 9tJt*na klrna 

vürna glrna püma bhürna mürna diraa girna türma irn0 girua glna 

• • • • ■■•••• 

kiiHa grina ihüma iüna prlaa mm0 linn und einige andere unbelegte; 
ZU Hünöti äüna; neben inneier nasalierung (7. el.) steht tsumm vinna 
kkinna bhinna khmna trnna unna bkagna vigna; femer akna zu ank, 
kkinna zu kktndatt, skanna zu skand, sjanna zu sjandy bunna zu bundk 
(aus budh), bei einigen der zuerst aufgeführten ist particip und prae^- 
sensstamm yollständig identisch; wenn dies nicht bei allen der fall ist, 
so liegt dies daran, dasz in folge specifisch altindischer lautgesetze sieh 
das participium im laufe der zeit anders gestaltete, wahrend die nämliche 
form als praesensstamm sich bereits oonsolidiert hatte und diesen Ver- 
änderungen nieht mehr unterworfen war. vielleicht dürfen wir auch 
bei einigen wurzeln auf rv , die ihr particip auf na bilden , einen tige- 
ren Zusammenhang der praesensbildung mit demselben annehmen, näm- 
lieh ZU gürv gnrvati durch glut verzehren, versengen, verbrennen (BR. 
ni 129) turv türvati überkommen, überwältigen, erretten (BB. III 365), 
thwrv ferire oooidere (BE. III 474 unbelegt), durv ferire, occidere (BR. 
III 692 unbel.) dhürv dkürmti beugen, zu fedle bringen, beschädigen 
(BR. in 985) bharv bharvati kauen, verzehren (BR. V 218), murv 
mürvati binden, knüpfen (BR. Y 836 unbel.) werden die parücipia 
gümm türna tkürna düma dhüma bkarna mürna angegeben, die durch 

• • • • • • • 

das fehlen des im praesens erscheinenden v dies als ein unursprüngliches 
element erweisen, eine kürzere form der wurzel lässt sich nun auch 
bei einigen dieser verba nachweisen; so gibt es zu gürv die neben- 
formen gür gürjaiS verletzen, beschädigen, und das wahrscheinlich 
daraus erweiterte gvar goarati fiebern (BR. Ill 167) mit der nebenfbrm 
gval gvalati heil brennen, flammen, verbrennen, glühen; in derselben 
Stufenfolge neben turu tvr turati ved. tür türjate (BR. HI 361) eilig sein, 
rennen und tvar tvarale eilen (BR. III 465), während zu dküfv nur die 
form dkvar dkvarati (BR. HI 1010) beugen, zu ML bringen nachzu^ 
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weisen ist, das aber mit Sicherheit auf dAur sehliessen lässt. zu diesen 
kürzeren formen gur tur dhur u. s. w. gehören nun augenscheinlich die 
participia gürna türna dkürna (die länge des u ist unursprünglioh und, 

• • • 

wie in pürna vüma sitma u. s. w. wol durch einwirkung der folg. liquida 

• • • 

entstanden), nehmen wir nun an, dasz für jene wurzeln eine aus die- 
sem partioip hervorgegangene nasalierte praesensbildung einst bestanden 
habe, und zwar auf i?u {gur-nu lur-nu ähvrnu), und dasz durch einen 

• • • 

gleichen process wie bei der flezion von kar {karömi kuru-mas, s. ob.) 
der nasal verschwunden sei , so erklärt sich jenes v ganz befriedigend ; 
das ü des snfixes wurde an dem stamme fest, der dann, wie so häufig, 
in die tf<*oanjugation übergieng, d. h. sich mit snffix a bekleidete; gurv- 
ü'ii VL s. w. so verliert ausserdem noch die flexion von ßsar das auf- 
billige, das ihr die ganz isolierte Stellung, die sie sonst einnehmen 
würde, verleiht ' 

Wir haben hier ohne weiteres aus dem particip auf na eine nu- 
bildung hervor gehen lassen, und ich glaube, schon die blos aus den 
beiden arischen sprachen beigebrachten belege von dem austausche der 
iMi- und nir-flexion berechtigen vollkommen dazu einen ursprünglich ge- 
meinsamen Ursprung beider anzunehmen, wie ja auch das nominalsufiSx 
ttu gewisz nur eine verdumpfung jenes na ist. wir können uns hier 
nicht mit der ansieht Fr. Müllers (a. a. o. s. 399) einverstanden erklären, 
der beide für ursprünglich getrennt hält und zum beweis seiner ansieht, 
dasz a nie in u übergeht, auszer durch rückwirkung eines solchen, sich 
aaf guru neben garijas beruft; das ist ein specifisch indisches beispiel, 
dem gegenüber es genügt Farunas neben ov^avog anzuführen, freilich 
hat die Scheidung von na und nu schon in verhältnismässig sehr früher 
zeit statt gefunden, da sie der indogermanischen Ursprache bereits mit 
entschiedenheit zu vindicieren ist. die entstehung der indischen 8. dasse 
aus der 5. ist schon oben besprochen worden, in welcher weise aus 
diesen nasalsuffixen die praesensbüdungen mit innerer nasalierung ent- 
standen sind, darüber sind die ansichten von Benfey und Ascoli schon 
oben angeführt worden; am klarsten ist der Vorgang dargelegt von 
Joh. Schmidt Yocal. s. 30 ff. 102 ff. (mit dem wir freilich über die her- 
beiziehung der griech. bUdungen auf avo- nicht gleicher ansieht sind, 
darüber unten) ; beispiele, wie aTrXdyxvov aus OTtlaxvov (Leo Meyer 
n 180. Gurtius^ 260), o^Ttvtj aus otcvt] (cf. apnas)^ Schreibungen wie 
ingnes singnifer (Schuchardt Yocal. 1113 f.), wo nasalsufSiz und innerer 
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nasal neben einander in einem werte stehen, machen den Torgang die- 
ser epenthese zweifellos, daher wird wol nicht so leicht jemand geneigt 
sein eine rein änsserüohe lantsymbolik in diesem yorgange zu erblicken, 
wie dies früher geschehen ist. Lepsins hat, so viel ich weiss, znerst 
diese nasaliemng der gnnierang parallel gestellt (Palaeographie als mit- 
tel für die Sprachforschung, 2. aosg. 1842) s. 63: ^eine nebenart der 
lautsteigemng von geringerem umfange ist die Steigerung des yocals 
durch einen hinter demselben sich entwickelnden nasal ;' s. 87 : ^Anus- 
Tara gibt dem laute ursprünglich diphthongischen wert;' s. 93: ^es ist 
durchaus als Tocalische lautsteigemng anzusehen und hat als solche 
ganz gleichen wert und gleiche bedeutung wie die gunierong, durch 
den ganzen sprachstamm.' in derselben weise &sst den Vorgang Stein- 
thal auf Charakt. d. hpts. typ. s. 291; Curtius Temp. u. Mod. s. 53 ff.; 
Sprachyergl. u. Fhilol. s. 63; Grundzüge' s. 52 ff. Oorssen Ausspr. I' 
566 (die nasalierung der praesensstämme hat ursprünglich eine ähnliche 
bedeutung wie reduplication und yocalsteigerung, aber ein tieferer 
geistiger Zusammenhang lässt sich nic&t nachweisen); PottEF. II' 451. 
II' 658 (rein symbolische lautcharakteristik). Curtius hat jetzt seine 
frühere ansieht, zum teil wenigstens, aufgegeben; denn ni^ihrend er 
früher die formen mit eingetretenem nasal für die ursprünglichen ansah, 
aus denen sich durch Umstellung die 5. u. 9. cl. entwickelt hätten (z. b. 
Gr.* 578 üKid-va-^ai aus dem älteren semdo), erklärt er jetzt (Zur 
chronol. d. indog. sprachf.) na und nn als mit den nominalsuffixen iden- 
tisch, daraus ergeben sich aber, wie ich glaube, mit notwendigkeit 
die weiteren consequenzen, die wir oben daraus gezogen haben; und 
was die nominalformen anbetrifft, die sich an nicht nasalierte yerbal* 
Stämme anschliessen (denn bei diesen hat man dann in solchen ßlUen an 
fest gewordne nasaliemng zu denken), so genügt zu ihrer erklärang 
gewisz die bemerkung Schleichers (Comp. ' 753), dasz sich aus dieser 
praesensstammbildung nicht selten eine analogie entwickelte, der zu 
folge die nasaliemng der Wurzelsilbe dann wirklich als eine art laut- 
steigemng erschien, die in manchen sprachen weites gebiet gewann und 
sogar in reduplicationssilben eindrang. 

Eine betrachtung der übrigen indogermanischen sprachen wird diese 
bemerkungen noch weiter im einzelneu bestätigen, betrachten wir zu- 
nächst die refleze der nasalierten praesensbildungen im griechischen, 
die 5. u. 7. indische olasse findet sich im griechischen in ganz genauer 
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entspreehiuig wieder, natürlich niofat ohne dasz auch im yerhäl^is des 
griechischen zu den beiden arischen sprachen dieselbe yerschiebang der 
grenzen zwischen diesen beiden classen unter einander und mit der durch 
innere nasalierung gekennzeichneten stattgefunden hatte, die wir inner- 
halb des Sanskrits und altbaktr. oben besprochen haben, dem arischen 
mt der 5. cl. entspricht im gcieoh. vv, das in den singularpersonen des 
actiys verlängert als vv erscheint, der umstand, dasz an stelle der ar. 
Steigerung zu n ö (nao) hier blosze yerlängerung erscheint, wie in Ti&tjfii 
neben Ti&efjiev {düdkami u. dadhamäs)y lässt jene Steigerung als eine spe- 
cififloh arische lautmodificierung erscheinen, wir lassen die griech. yerba, 
die ihren praesensstamm mit i^ bilden, hier folgen und fügen die in 
betracht kommenden yergleichungen aus den andern indogermanischen 
sprachen bei, sowol die entsprechenden praesensbildungen, als auoh 
die parallel laufenden nominalbildungen, die unsere oben ausgefl^irte 
ansieht unterstützen, auch die bildungen mit sufßx ana und seinen 
reflexen sind mit aufgeführt, obwol erst weiter unten im anschlusz an 
die griech. praesensstämme auf 'ävo ausgeführt werden kann, dasz sie 
eng mit den uns beschäftigenden fonnen zusammen hängen. 

1) ay-yt;-/ta Fay pf. s-äy-a a^io breche sk. bäag bha-na-k-ii mit 
innerer nasalierung, part. bhag^a zerbrochen bkahga bhangi bruchy 
welle, lit, bang'ä welle ^ dem arm. bek-anem zuzufügen ist. Gurtitts 
Or. ^ 475. Fiek, der wahrscheinlich an der allerdings auffialleiideii 
Schwächung yon bk zu F (die sich indessen für F^ffwpii ^=^frango got 
brikan nieht ableugnen lässt) anstosz nahm, stellt es Vgl. wtb. ^ 177 zu 
dem unbelegten imd in der bedeutung ganz entlegenen skr. vaig vangaii 
gehen, hinken, zd. vaoga betrügend lit. vinge krümmung vengiu meide 
u. s, w. erweitert [s. u.] xair- ayvvoi Lob« Bhem. 209. 

2) av^w-ftai ergreife ist schon oben s. 7. in seinem y^rhältnis 
zu sk. inih' tnvali (ai-w-xai ?» i^nn-te) besprochen worden. Eühners 
deutung Ausf. gr. I ^ 640 (nach Doederleins Vorgang Hom. Gl. 22 u. 
KJfPh. 74, 49) aus aiqwf^iQLi, ist unmöglich. 

3) Uwfmi T^viko erw. arvo (avvT0). der zweifelhafte ursprang 
des yerbs (auch Pott Wzw. II, 4, 13 f. schliesst seine etymologischen 
combinatiouen mit einem non liquet) und die art seines yerhältnisses zu 
sk. praep. unu (Benfey II 341) oder got. andeis ahd. enti mhd. ende 
(Graff 8p?»^hsch. I 3d4. Jäkel Jahns jahrb. 26, 40) machen die ent- 
Scheidung schwer, ob w hier als praesensbildend zu fassen sei , zumal 
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nur formen des praesensstammes naehznweisen sind, das künere ccpw 

■>f „ 

ävttai avoi'so so wie sk. anta m. n. ende (o€ Weigand Wtb. I' 389), das 
wie eine partioipialbildiing yon wz. an aussieht, maohen es fast wahr- 
scheinlich, dasz der nasal zur Wurzel gehört, aus der w-^ eine nomi* 
nalbildung mit 8u£f. u (vgl. anu) zu sein scheint, vielleicht haben wir 
hier einen fall zu eonstatieren , wo sich verbal* und pronominalwurzeln 
berühren. 

^ 4) aQ-W'/Aat fjQ'Ofifjv zu ar rnöü d. i. ar^nu- Cortius* 806. 
(zweifei bei Pott II 3, 101. aqw-fiai Maurophrydes KZ. VII 144). 
grundbedeutung wol ^erstreben' eig. sich erheben nach etwas, um etwas 
zu erlangen, vgl. oben s. 3. die bedeutg. von rnömi\ so er 5 aqvviiievog 
ijv te '^pvxrjp ydai vöotov eraiQCov erstrebend seine eigene rettung und 
die heimkehr der gef. ; ^ 1 59 eüTtoinedtc xipifjif aqvv^iBVOi MeveXcii^ 
TtQog TQtiiov, wo noch die sinnliche bedeutung des sich erhebens, sich 
aufmachens nach ehre (oQWfii) sehr deutlich durchschimmert, ebenso 
ovx Uqtjiov aQVvadrpf X 160 vom wettlauf, snffix aa in fiiü^-aq-vo^g 
^aQ-vfj-g lohn empfangend Phot. Hes. vgl. unten o^-w^fii. 

5) ayr-w-jAai gehört zu der weitverzweigten wz. agk ä^, («Ä-cfx^ 
OPTO axof^ai o 256 t 129), die in allen sprachen formen mit nasalie- 
rung aus sich erzeugt hat; indessen nur das griech. hat das nasalsoffix 
erhalten, während es sonst überall in die wurzel eingedrungen ist, (mit 
ausn. V. zd. agh^a^na beengung, strick), so dasz wir die form a$igh 
ohne weiteres schon als indogerm. ansetzen dürfen, vgl. sk. aiihus eng 
ahkas drangsa] zd. a%^nh enge, angst gr. ciyx(o ay%6vi[\ (=» zd. aghana^ 
aber mit nasalischer affection des wurzelvocals durch das nasalsuMx) 
lat. ango angina bräune angui$ schlänge got. aggvja beenge aggvus eng 
ahd. angtist angst abulg. nziku eng lit. änkszta-s eng. Curtius Qrt,^ 174. 
Fiek Wtb.^ 4. 5. vielleicht ist auch ijjKpivb). 7t%taj^via Suid. hierher zu 
stellen, vgl. rjafip^tg. hbvoL mwxol Hes., das offenbar =? axfp^ axrivia 
ist, die Curtius a. a. o. zu äx stellt, s. auch Lob. Ehem. 235. 

6) ßdev'Wfii Suid. = i^^^cü fieste, wol ßdearvfii. 

7) yavvfiai freue mich, wurzel ist nach H. Weber Et. XJnt. I 93 
ya, nach Curtius Gr.^ 158 yaFy woraus ydwfiai entstanden sei wie 
i^ovig aus TiloFPLQ. gewisz gehört ya^-vog hieher mit suSSbL ntt$ wie 
sk. ma-nas fiivog ed-vog x«"^og (zu )(fit-v-j(jS) lat. pigntis (pag) vellus 
S5=5 vel-nus (var) vul-nus (var) fu-^nus (dAü) fenus fact-nus (cf. Corsseu 
Beitr. 328 ff., Weiterbildungen von participialbild. auf ao). zweifelhaft 
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ist, ob a^a-v6-g so zu teilen und hieher zu ziehen sei. das fdtur 
yayvaaetai weist einen erweiterten nominalstamm yawa auf. sehr un- 
wahrscheinlich ist die Etthnsohe yergleichung (KZ. II 461) mit sk. van 
tfahöti, so verlockend sie aussieht. Pauli KZ. XIV 97 yergleicht got. 
äu'ginnan *). 

8) daiwjLii, nach Curtius^ 208 zu da teilen datti}; Aufrecht KZ. 
VII 313 zu dag teilen, brechen; Kühner I 640 aus daiT-viJf^i. erweit. 
äaivvn) Lob. Rhem. 209, dalvvev Call. Cer. 84. 

9) ieix-wfii WZ. Öik äff dicdmiy mit Steigerung wie ^^wfii, die 
auch in dei^w u. s. w. bleibt, erweit. decTLvvio. detnuxydo} Ludwig 
A-decL 152. 189. 

10) dix-w^im späte nbf. von dixofiai Lob. Ehem. 209. Kühner 
I 797. [etwa zu dagh daghjaii bis an etwas reichen, daghnöti ist un- 
belegt, schützen, schlagen]. 

11) €Qywfii Fegy sk. vrnakti mit innerer nasalierung; vgl. vig-ina 
bös, nasal auch in got. vruggo schlinge ags. vringan stringere. CuAius 
Gr. ^ 165. erweitert €Qyvv(o. identisch Eiqyw^i Biqyvvu), s. Kühner 
I 809 f. ' 

12) %v-w^t = Fea-WjÄL wz. vas. sk. vas^na kleid: e-ayo^g, 
vasäna umhüllend: i-dvo-g. Ourtius^ 338. Leskien Stud. II 8d. die 
grdf. vasna liegt vor im ksl. ves-na frühling, als bekleidender, inwie- 
fern sk. vasäjati (Benfey Vollst, gr. s. 360. Kuhn KZ. II 396) hieher 
gehört, kann erst unten zur spräche kommen, über bXw^i für %o-wfa 
s. Brugman Stud. IV 95; erweitert ist ^aTa-eivvor W I3b u. das späte 
ci^€pi evpvo) (Lob. Bhem. 209. Kühner I 815). 

13) l^evy^w-^t ^vy i-^vy-fjv ^ev^<a e-^evy-ficu; erweitert ^evyvm; 
hat im Verhältnis zu sk. j'ug jmagmi den wurzelvocal gesteigert, wäh- 
rend dies die nasaUerung in die wurzel eintreten liess; ju/ig (in jungmas) 
entspricht lat. iango, wo die nasalierung indes fest geworden ist (iunxi 
iuncium) ; ein noch genaueres correlat hat dies im sk. juigale pvakr. Ji i- 
ungtdi = iungiU inneren nasal zeigt auch lit. junga-s joch jungiü 
spanne an. vgl. Gurtius Gr. '166, 

14) d-OQ-w-^fiai bespringen Nik. Ther. 130. cj. erweitert ^oj- 
vvfovrai Hrdt. III 109. ava-d'oqvvia Kühner I 836. w. d'O^ (ß^Qtiawo) 

*) Y^vuffcai hat Boeckh aus der mundart von Agosthene nachgewiesen, nach 
Curtins feu YsCvOfJiai wie xrCvufxai zu »cTeCvu; dag. Pott Wzw. II 4, 44, der an die 
redupl. yiyi. erinnert und selbst v für entartung aus o (ovUfMc) blUt. 
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sk. dkvar ihvarattf stürzen, zu üelU. bringen; vgl. oben s. 27 ptc. dhürna, 

m 

mit /i-snffiz in dhör-a-na trab; gnmdform zu ^oq^w in lit. dur-na-s toll, 
dem abnlg. darinü entspricht, vgl. Fick^ 105. 

15) iy-w/iu Tgl. anten bei l^dvw. 

16) yuxlw^iai ==^ TLad-rv^ai Legerlotz KZ. X 367; actiT in dem 
Yon M. Schmidt angezweifelten und mit emendationsyersachen angegrif- 
fenen naivvTio' viyuxtio sich auszeichnen, geschmückt sein, xh/xfiftai 
=s xenadf^av, wz. xad, die mit innerer durchgängiger nasalierung yor- 
Uegt in sk. kand (urspr. fkand Benfey KZ. YII 59 oder wahrscheinlich 
gkandh, ygl. fay^-o-g, J. Schmidt Vocal. I 97) lat. candere u. s. w., 
ohne nasal mit nasalsuffix in xatv($g-= %ad-v6g eig. geputzt, blank, und 
yielleicht in cänus =: casnus (Q. €urtius KZ. I 32.) 

17) yUwfiai tu i-iu-ov gieng sk. pi finöii finute (= iclwrai) schär- 
fen, erregen; weitergebildet in 7uvi-(o ^^fina^-jämi, festge worden^ 
scheint der nasal in ovo-TUv-diog eseltreiber 'Mvdwog gefiahr (Curtius * 
138). yon den hesychischen glossen niaTO' iyuvBiTO und 'Kiaad'af 
ymo&aL ist gewisz eine yerderbt, fraglich aber, ob huveiro in eKeiTo 
oder yLBiüd-aL in Tuvelad^ai zu ändern sei (Lobeck Bhem. 192 f.) Tuvmj 
iomsch bei Herod. II 235, 25 Lentz. 

18) xtivw/di aTtO'XTivvvco töten, späte nebenform zu xtelvu). 
die Schreibung schwankt zwischen v und w (ygl. Ghoerob. Cram. An. 
U 233 %tetvv(a diä Ti^g ü ycal dv hvoq tov v xara TtaQadoavv • ro 
de aTtamtwvvai dcä tov l xai duc ovo vv; dagegen Phryn. 29 oltio- 
^Tivvyai 6i evog v; ygl. Lobeck Bhem. 210). Kühner I 640 erklärt 
TiTelrvfii st. "melvwfiL für die richtige Schreibart, mit welchem rechte, 
ist nicht abzusehen, gewisz dürfen wir in dem späten yerbum kein 
unmittelbares correlat des sk. ksanöti sehei^, das yiel eher einen reflex 
in dem yon Hesych. überlieferten litdveiv ' UTeiveiv, freilich mit Über- 
gang in die gewöhnliche o-conjugation hat. die ursprüngliche wurzel 
ksa (s. 0.) liegt yor in xtd-^evai^ u. s. w. (Curtius Gr. * 143); wie 
daraus durch festwachsen des nasals yon einem ursprünglichen nasal- 
stt£6x k$an-öU' entstanden ist, so ist im griech. daraus yctev heryor- 
gegangen, das dann als neue wurzel betrachtet und in yusvjio XTslvta 
in der yn-classe neu flectiert wurden dagegen hat Pott 11^ 2, 1, 489 
gewisz recht UTi-vv-ui mit ksi ksi-nö-ti ksi-nä-ti yemichten zusammen 

zu stellen, das allerdings mit jenem ksa eigentlich identisch ist 

3 
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19) pLiY^w-fii ^ay i-fily-Tpf Curtius* 300. erweitert (xiyvwo Lob. 
Bhem. 209. der nasal des soMxes ist in die wz. getreten in dem für 
das causat. ahd. mengan voraus zu setzende mingan und seiner sippe 
(J. Schmidt Voc. I 65). 

20) oly-w^^i oXy-u). olyvvco Lob. Bbem. 209. 

21) okXv^i: oX-w-fiL; Curtius Gr.' 59 erklärte, 6X sei ohne 
correlat in den yerwanten sprachen (ebda. s. 1 24 vergleicht er freilich 
ölen mit sk« arg verletzen, vgl. auch Leskien Stud. II 102), doch hat 
man, vgl. Fick KZ. XXI 3, gewisz mit recht das lat. ab-oi-ere dazu ge- 
stellt, das gewöhnlich als part. aor. erklärte ovXofievog hat Gortius 
Stud. Y 218 mit groszer Wahrscheinlichkeit als praesens gedeutet für 
6X-v6-fiBvog f wie ßovlofiat = ßakrofiai, so dasz hier also die grund- 
form des suffixes na vorläge. 

22) Ofj,'W'fii schwöre o^vvw Lob. Ehem. 209 Pott Wzw. II, 2, 
1 , 453 {samaja Übereinkunft) II, 4, 154 ohne resultat. Leo Ifeyer 
ni-jama versprechen. 

23) ofid^yw^L wf^o^^a wische ab, g»härt zu skr. marg margwi 
margämi 'msohQXif reiben, auswischen, das, wie oben s. 19 erwähnt 
wurde, in mrngata nimrngjät innere nasalierung zeigt. 

• • • • 

24) o^ey-vv-^i neben oqeytti 6Qcyv(iofj,a/. ausstrecken Hom. ent- 
spricht aind. rngati sich strecken (BB. s. v. Curtius' 169. Oorssen 
I' 448. Fick' 15). sk. arg-a-na-m erwerb, 

25) OQ^w^fii 6q erregen erweit, oqvvw sk. ar rnöti {ar^nu = oqvv) 
arn-öti zd. ar erenvantS armen, ar-nu'tn empfange; gr. aQWfiat ist 
zunächst nur lautlich davon verschieden, nasalsuffiz zeigt auch lat. ff/- 
nu-'S erle als ^wachsende' Gorssen I 530. 

26) mff-wia nay ejtayrpf TteTtrffa; ri audi in Tviff^a Ttrjyog neben 
TtdyoQ Ttaxyri; erweit. Ttrjfyvxm (Lobeck Ehem. 209). lat. pa-n-go mit 
innerem nssal pe-ptg-t pactum , pig-uus mit suff. ;}a^; nicht notwendig 
aber ist es mit J. Schmidt Ttrjyvviu aus Ttdyywfit zu deuten^ da das rj 
sich der Steigerung in dei^Wfii ^evyw^t an die seite stellt, got. fakan 
ahd. fähan praes. ßnc fiang, gr. nrffavov raute gehört vielleicht auch 
hieher. (wegen der fetten, fleischigen blätter, so Benfey Wzw. 11 90, 
dagegen Lagarde Ges. abh. s. 175 zu pag glänzen [das auch im TcrjyBoi- 
fbiaHog Ufffctoog vorliegt] vgl. unten.) 

26^ Ttiwfim scheint zu folgern aus Hesy(^. 7UWf4Svrp^ * awecrpf 
und wäre vielleicht mit Qt ginöü schäifen als acutus, scharfsinnig, zu- 
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Bummen zu bringen; aber Ttivwog und die übrige^ folgenden giossen, 
die 2u 7VW nviia gehören, machen ein Verderbnis nicht unwahrschein- 
lich und begründen den verdacht Lobecks Bhem. 1^0. 

27) nlfyvDfiai Ttleyvvfjiepog Opp. Hai. I 34. Kjm, III 213 = 
TtXeHio, vgl. sk. prHg^na-s canistnun als ^geflochtenes'. 

28) TtXfff'W-fiai hiTtX. Thuk. 4, 126, vgl. Lobeek Rhem. 209. 
Kühner I 896 ; vgl. lat. piango mit innerem nasal, daza rth/ff-a-vo-v 
Schlägel. 

29) Tttiq-vv^fnai niese e-fcta^-ov TwdQ-rjrai. erweitert im lat. 
siernuo (Leo Meyer I 447. Gorssen Nachtr. 116.) 

30) ^'/ffWfii Fqay iQQdpjv e'QQwya u. s. w. latfrangö »t/rag {frag- 
mentutn frag^iiis) Curtias^ 476. nach J. Schmidt =*:? ^ctyypvfii. ' erweitert 
^rf/rvta^ ob FQCty bhrag nnd Fay bhag nrisprtinglieh identisch sind (Bopp 
Gloss. scr. s. V. bkang, Leo Meyer I 373), masz dahin gestellt bleiben. 

31) oß€Vitvfii'=s.aßia''Vv-fii Leskien Stud. II 87; eaßtjv zum kur- 
zem aße. J^eiwfiep ' üßiwvpiBv Hes. wie eivvfti neben hn^vfit, Kuhn 
KZ. XY 318 vergleicht unter Zustimmung von Gurtius QrJ 503 sk. 
fva9*i-mi Spiro y Fiok Vgl. wtb.* 62 abulg, gas-na^te exstingui; beides 
ist unsicher, das letztere lässt das a des griech. wertes ganz unerklärt^ 
ebenso wie die Vermutung Leo Meyers Or. u. Occ. I 518 (sk. gas er* 
schöpft sein), vgl. Pott II, 4, 491. 

32) aioqwfAt sk. slur star-nu strnömi stmämi zd. fraglerennydo, 

• • • . 

lat. sterno, dazu ptc. slirna == star^na, identisch mit gr. atSQ-vo-v brüst, 
flfiche, und ahd. siir-na stim. vgl. OTQdivvvfii und atoqevw^t. 

33) td-vv-piott erweitert Tavifa^ vgl. sk. ta-nu^te; wie hier ist der 
nasal fest geworden in gr. ZBVy das Toit Ja flectiert Tsivca gibt, der no- 
minalstamm ianu existiert noch im aind. griech. (ran;, vgl. mit dem 
gesteig. ravao^g sk. ianavd), lat. tenu-i^s, die nasalierten formen der 
verwanten sprachen, alle mit festgewordenem nasal, also von wz. tan^ 
verzeichnet Gurtius' 196, vgl. 64. unrichtig scheidet Leskien Stud. II 
118 Tavvio als denom. v. tuw und i;dwfxi von va; er gibt indes selbst 
die möghohkeit einer identität beider stamme, des verbal- und nominal- 
stammes, zu. 

34) Tivvfii erweitert tivviOy ti vgl. Ttw. ai. ki kinöti z^. kinvani) 
zu st. ki-na (vgl. zd. ki nach cl. 9) gehört tvvu) mit Übergang zur ge^ 
wohnlichen o-conjugation wie prakr. kinamka. abulg. eena pretium 
(Mikloflidi Bild. d. nom. s. 178). 

3» 



36 Verba auf avvu|Ai ^vw)jli. 

35) q>qdy-vv-(jLi oder qxiqywfii (^iegismund Stad^ Y 159) q>ffa!f 
oder Tielmehr q>fjayu (Curtius ind. lect. Kil. 1 857 p. Y)farcio = g)QäaaWf 
got. bairga. 

36) (p(6y-w-fiL gxoyvvvat 'ml (pqvyeiv EM. 803, 32. qxaywTaL 
Diosk. I 80. q)(oyvvü) Lob. Ebieixi. 209. tpdyuv q>^$iv Hes. zu sk. 
bhakta gekocht, ahd. bahhu baoke Curtius 172. dazu sk. bkdganam 
io^f ^=^ (p(ayavov rost. höchst unwahrscheinlich Eick 133 zu bkang 
leuchten, sprechen, g>eyy(o u. s. w. 

36 ^) %(fifprvvvoii, beruht blos auf einer conjectur bei Theophr. ohar. Y, 
Tgl. Lob. Bhem. 208. 

37) tpalwfii ipaivvvreg tpcttfii^ovreg Hesych. zu tfJaio) zerreibe; das 
w-Bufßx zeigen auch xpaivvd'iov' Jpevdig, fiaTaiov, evTeXig^ q>kvci((Of»y 
ohcTQOv; xfjalwov' axQ^^ov; t^aiwCf4,a' oliyov; tpaivwd-a S-eairü^etv 
Lykophr. 1420. (Lob. Bhem. !209.) 

Yon den 37 hier aufgeführten verben haben einige im arischen ihr 
genau entsprechendes correlat und machen so für die indogerm. periode 
für diese wurzeln das bestehen der nu-flexion zur gewissheit, es sind 
aiwuav inömt) aowfiai o^fii rnömi\ Kirv^iai ftnömi, at6qw(it »tmöim\ 
tarv^ai tanuie, Tiwfii kwömt; hieran schliesst sich TWaQWfiai lat. 
ster^nU'O. bei andern geht neben der griech. form mit suffix w im 
sanskrit innere nasalierung nebenher, das grieeh. hat so ohne zweifei 
die ursprünglichere form gewahrt, so aywfii bhanagmi ^ %^wiiL 
vrnagmiy l^evywfii junagmi, o^ioqwpti nirnrngaUiy oqeywfti rngati; 

• • • • 

dasselbe findet im yerhältnis zwischen grieoh. und latein. (das aber durch- 
weg Übergang in die o-conj. eintreten Hess) statt bei axwfiai ango, 
H^&oyw^t tungo, Ttrffwfxv pango^ TiXrjyw^L plango, ^ijywfiifrange, -wsh- 
rend sterno neben axoqw^i auch noch das suf6x gerettet hat. von den 
übrigen gehört ein teil gewisz auch noch altem indogermanischem sprach- 
gute an (z. b. %vw(Xiy vgl. vasdjati, vesna, oder d'oqwfiat und dAvar 
dhur, yon dem wir oben »a-jiexion zu erweisen suchten); aber fireiUch 
auch das kann nicht zweifelhaft sein, dasz durch analogiebildungen, zum 
teil aus sehr später zeit, wo man sich der praesensstammbildenden be- 
deutung dieses Zusatzes nicht mehr bewusst sein konnte, das gebiet 
dieser classe weit über seine ursprünglich im griechischen noch yor- 
handene zahl hinaus erweitert wurde. 

Solche analogiebildungen sind ohne zweifei auch die praesentia auf 
dvwfu hntvfUy die alle bei Homer noch nicht yorkommen und zum 
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teil erst aus sehr später zeit belegbar sind: so urteilt anch Leskien 
Stnd. n 110, der sie alle anf ecr- nnd aa-stämme znrtick ffihrt, worin 
ihm Enhn £Z. 11 469 Toran gegangen war. es lässt sich dagegen aller- 
dings nichts wesentliches einwenden, das o ist in der tempasbildang 
noch dentUch nachzuweisen, die rergleichnng Kuhns freilich mit indi- 
sehen bildungen auf snu snu ist yon Leskien a. a. o. mit recht zurück 
gewiesen worden; ich glaube aber, dasz sich, sowol was die hier statt- 
findende secundäre geltung des suff. na als die assimilation betrifft, sehr 
passend adjectiya wie aeol. ogev-vo = oQeo-vö oqbivS (rgl. ^CWfit 
h^wfic B%w(it)y axotev-v/ = aycotea-vS (moretvö vergleichen lassen, 
darin musz man gewisz Leskien beistimmen, dasz nominalbildungen wie 
aroQea-w im griech. nie existiert haben, die hieher gehörigen yerba 
sind xoQey-W'fU sättige (multo usitatius ycoQiio Lob. Bhem. 208), 
atoqiv-w-fit (nach Kühner gar nicht gebräuchlich, von Leskien im 
Bchol. Theokr. 7, 59 nachgewiesen), yceQdv'Wfit {ueqav-vvü} x«^a- in 
ycegovraif zu (rä kochen Pictet II 260. Curtius* 186) %qei.iawvfit 
{ngifiafiat XQrifi-vog abhang nQefnawvo) %QBfia(ß)) Tterdvw^t (Tterav- 
vvct) TterdcOf vgl. unten mTvrjfii) {a)iieddwvf,u (yxxreaneddvwov y^ddwy 
vgl. unten a%idvri(ii), entgangen sind Leskien die beiden von Lob. 
Bhem. 208 angeführten yLatBVLevrdwvto in Pseudol. Philop. §. 4 (assig- 
nandhm est auctori barbaro) und i7ti7t(Ofidvwfii in Math. Yett. (neque 
verbo neque nomini apte cohaeret; diese bemerkung ist indes sehr ein- 
zuschränken , denn Tttofiat deokel hat wie alle verba auf fxaT neben 
sich einen st TiWfiaVy wovon sowol 7C(0fiaiv(0 als TtcofidwvfU gebildet 
sein wird), die Vorbilder, an die sich diese analogiebildungen anlehnten, 
waren ohne zweifei die wenigen einfachen auf ivwjLiiy die einen ea- 
stamm haben; hnnjfjLi aßhwfAi ßdevwfii, denen ich hier noch^^rw^t 
zufüge = ^ecr-w^t ; der ^-stamm von ^eci; ist sowol aus der tempusbil- 
dung {eXeofiai iJ^iadriv) als aus den verwanten sprachen (sk. Jas ahd. 
jes-an ger-jan Curt. 388) leicht nachzuweisen. Lobeck Rhem. 131 führt 
l^lwvfii aTvo^lvwfxi ^Ivo) auf, die mir nirgends zugänglich gewor- 
den sind. 

Schwieriger ist die erklärung des doppelten w in den ihrer äusseren 
erscheinung nach zusammengehörigen verben l^civwfic ^(iwvfiv argdv- 
w^i XQciwvfit Xiowvni, Leo Meyer I 444 erklärt ohne nähere aadeu- 
tung xqwvwixi l^civw^i %(avwfii aus xqioa-'VVfAV ^(oa-Wfii yucaa-wiii, 
für ^(iyvvfii scheint ein sigmatischer stamm allerdings klar zu sein aus 
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zd. jdoah Bjolegen, g^ürten, jdohham kleid, lit./i/«*/a g^ürtel, jus-mi bin 
geg^ürtety abnlg. po-jas-ü görtel po-jas^ati ^wvvvvai. dieses ^wa väre 
eine erweitemng ans der gesteigerten worzel ju (junämi) ^v , wo alLsr* 
dings der nnregelmässige rocal co auffallend bleibt; das gewöhnliche ov 
zeigt die glosse ^ov-ad^w ^(avvvadti) bei Hesyoh. Schleieher Oomp.' 68 
nimmt für ^(owvfii u. %iivw(jii (Tgl, ^iafioq brühe zu t,Vj TtUm) eine 
selten vorkommende Steigerung des u wo, w (auf dem wege öu urspr. av, 
mit assimilation des zweiten faotors, C(>o==co) an, während Brugmann 
in Gurt. Stud. lY 160 das cd überall aus oF mit ausfall des F und ersatz^ 
dehnung hervorgehen lässt. letzteres ist darum unwahrscheinlich, weil 
man erstens nicht absieht, wie vor dem consonanten das ot^ zu o^ ge- 
worden sein kann, und weil es zweitens das doppelte v ganz uner^ 
klärt lässt. gegen die Schleichersche hypothese wird sich nichts erheb* 
liches einwenden lassen, ausser daaz sie auf die vorliegenden formen 
beschränkt ist und keine stützen in anderweitigen analogieen hat; denn 
ttAcJcc) wird man aus TtXoFco auf die nämliche weise erklären können, 
wie Curtius £rl.^ 100 bgcitüOi aus bf^djovav erklärt, für ^vw/u ist 
die deutung Kuhns KZ. YI 390 aus sk. rddhnömi (also ^(ov-^w <:=? ^u^^w 
ss: rädhnu) perficio sehr verlockend wegen der vollständigen äusseren 
Übereinstimmung, aber freilich hat Curtius Gr.' 317 (der die Zusammen- 
stellung übrigens auch nicht durchaus verwirft) mit recht auf die Schwie- 
rigkeit hingewiesen die bedeutungen zu vermitteln, was %favw(Jii be- 
trifft, so könnte man mit rücksicht auf %6avQq J^ 470 %odvri neben dem 
späteren xüvog xwvri fast vermuten, dasz es für xodvw^i xoFawvfAi 
stände und sich so den oben berührten denominativen auf dvwfn zu- 
nächst anschlösse, ich will hier die Vermutung nicht unterdrücken, 
dasz mir das auslautende a bei jenen stammen noch durchaus nicht über 
allen zweifei erhoben scheint: sowie das hier vorausgesetzte xoFav- 
wfiL aus xoFavo abgestumpft wäre (was überhaupt meine ansieht über 
das 8u£ßz av ist), so kann ich wenigstens für eins jener verba, für 
Ttetävwgtif eine form mit ana, Ttavdvt] schüssel patina nachweisen; 
und auch für cyLeddvw^a wird die existenz einer solchen form wahr- 
scheinlich, wenn wir bedenken (was unten erörtert werden wird), in 
welch enger Verbindung ana-bildungen mit sonst nasalierten praesenz- 
stänipen stehen; und hier läuft aiddvfjfii als gebräuchliche form neben 
her. das a der tempusbildung scheint mir kein bedeutendes hindemis 
dieser auffassung ; es ist bekannt, dasz auch formen ohne dies a gebildet 
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worden sind, übrigenB ist die Statistik dieser bildung^n noch keineswegs 
gesiohert^ indes scheinen alle diese formen aus ziemlich später zeit über- 
liefert zu sein; und überdies hat erst neuerdings Gortius £rl.^ 117 darauf 
aofinerksam gemacht, dasz ein derartiges a in der Wortbildung noch zu 
wenig an^eklärt sei, um die annähme eines f-stammes überall zu 
begründen. 

Wie dem nun auch sei, ob ^ciwvfiv ^iivwfiL %iivw^i nur zufallig 
in dieselbe form zusammen geflossene bildungen sind oder ob sie auf 
dieselbe weise 9M%ju sru (j^v) hu {%v) herror gegangen sind, gewisz ist 
%Q€ivwf^L ixu^^vvvoi X(((^tfii) aus XQoyc-wfU entstanden und CTQWvwfit^ 
(ßa^fcofiai iat(fw&rjv ohne a) eine reine analogiebildung aus ctqo d. i. 
avot (Siegismund Stud. V 198). 

Wir hatten mehrfach gelegenheit bei den einzelnen praesensbildun- 
gen auf tfvfjti nebenformen auf vvu) zu erwähnen, es fragt sich, in wel- 
chem Verhältnis beide formen zu einander stehen. Schleicher Comp.^ 
T55 erklärt %avv(a neben mwficct auf die weise, dasz an den praesens- 
stamm raw das häufige praesensstammsuffix ja getreten ist. wie ich 
glaube, mit unrecht, richten wir unsern blick auf die yerwanten spra-* 
dxen , so sehen wir zunächst im sanskrit eine anzahl wurzeln auf nv, 
die nach der 1. cl. flectiert werden, und die, wie Benfey Cr. u. Occ. 
ni 211, Pott Ett. IP 655 dargetan haben, hervor gegangen sind 
aus. kürzeren nach der 5. dasse flectierten wurzeln durch stammerweite* 
nmg mittels des suffixes a. am häuflgsten ist wol rnvati hervor gegan- 
gen aus ar rnoH (r^nu-a-ti); ebenso inv invüti BE. 1 799 aus i-nö-ti, das 
eben s. 6 besprochen wurde, femer pinvati neben zd. fra^pi-naotii; 
gmvaH sich regen, frisch, lebendig sein (Benfeys Zusammenstellung mit 
ydwfiai^ für yaiMVfiat ist fireilich aufnigeben, BB. vermuten verwant- 
sehaft mit gu gunäti rege sein), dazu komm^i die bei Benfey und Pott 
übersehenen, auf dieselbe weise durch vocalische Stammerweiterung ge- 
bildeten formen krnväli Naigh. 2, 19 zu ^mö/^' veiietzen ^B. 11 103) 

• • • • 

kinvatiB^. 1, 84, 11 zu ^nö/i' proicere tanvate Bgv. 1, 115, 2 manvaie 

• * 

Bv. 10, 2, 5. ep. dttnva^sva ^sss dunU'Sva Benfey 359, amanvata ^ss 

• 

amanuta ebda, dieselbe art der Stammerweiterung tritt im altbaktrischen 
ein, und zwar bei verben aller classen ; die beispiele sind von Justi Hdb. 
8. 384 §. 485 zusammengestellt und auch in Spiegels Altbaktr. gramm. 
bei der besprechung der einzelnen classen berührt worden, grade bei 
der 5. conjugationsclasse (nu) ist es, wie Spiegel a. a. o. §. 215 s, 241 
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hervorhebt, sehr häufig, dasz sie in die ^bindeyocalige conjugaüo' 
[diesen ausdruck hat Sp. noch aus der tradition der alten grammatik 
beibehalten, wofür er mit recht von Schleicher in Kuhns Beitr. V 378 
getadelt wird] übergeht^ z. b. verenvaüi hunvänuha, in weleher ans- 
dehnung das griechische die vocalische stammerweiterong in der nomi- 
nalbildung verwendet hat, ist von mir in Cürtins Stnd. Y oaBführlich 
erörtert worden; da nun nominal- und verbalstämme ursprünglich iden- 
tisch sind, so werden wir uns nicht wundem dürfen ihr auch hier zu 
begegnen, die brücke zu den hier in frage stehenden bildungen bietet 
uns die erweiterung der vocaL nominalstämme auf v zu solchen auf ix> 
(verf. in Curt. Stud. V 89) wie d(h.Qv zu dcoc^vo, 6q^ zu og^vrjy ötyLtv 
zu dlurvo u. s. w. ganz in der nänüichen weise sind die praesensstämme 
auf w zu solchen auf wo erweitert in den in frage stehenden bildungen, 
die wir hier übersichtlich zusammen stellen wollen*). aywfjLV yuna- 
yvvWy daiwfXL dacvvw, deUvvfiL devMniwy %vwfii Tiotaeiwov *F 135, 
^BvyvvfAi ^evyvvo), tdvvvfii ^cjwvcOy d^^^iai S-OQvtkavrai Hrdt. III 
109, TtBQdwvfa y£Qavvvw, nqefxavw^i Y^efiavvvct), XTiwvfii dTtöxtiv- 
vviOy fiiyvvjHL fuyvvo), oHp^fiv oiyvviOy ofiw^i ofÄVVo), OQWfiv oQvvio, 
Tterdvw^L Ttetawvio, 7trjf/w(.u rnfffvicDy TtXeywfit TtXeyvvw (letzt, angef. 
Pott Et. 11^ 688 u. Curt. 468 finde ich nicht), ^w^i ^tffvviOf ^oJv- 
w^iL ^cowvwy axeödvwint 'KaTeoYsddvwov , atgtivwfii atqiawvwj 
Tow^ai TCLvm) , xtüvwfAi xtawvm, hieher gehört wol auch (irptvia zu 
man fialvco u. s. w. , das in dieser bildung eine erinnerung an die alte 
flexion von man manuie bewahrt hat; auch in (xivvd'io und noch genauer 
entsprechend lat; minuo ist die At/-bildung (vgl. sk. minämt) nur in einer 
secundären bildung erhalten, ebenso erklärt sich das als kretisch ange- 
führte aravvü) s^ Harrjfii nicht nur aus sk. sthänu fest (Kuhn KZ. II 467), 
sondern auch aus der parallelen altbulg. bildung $tana inf. sta-ti stehen, 
womit zu vergl. ist das zemait. staun er steht för sto (Schleicher Lit. I 
240) und lii sta-na-s stand, das neugr. atrpfia stelle zeigt damit eine 
auffallende Übereinstimmung, im altgr. iavdvct) als simpl. spät, aber 
yuad-- Isae. 2, 29. Lys. 25, 3 u. ö. ist reduplioation und nasalierung ver- 
bunden, eine interessante hierher zu ziehende form ist endlich ehuwfa; 
dies steht, wie Kuhn KZ. XIY 330 unter Zustimmung von Curtius Erl.'. 
122. Schleicher Comp. ^ 705. Leskien Stud. 11 117 (zweifei von Pott 
113, 4) gezeigt hat, für iXavFo) i-Xa-w-o = ranvati ra-nu-a-Ü sm 

*) Vgl. meine ansfUfarung in Cartius Stud. V 336 S. 
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arnttaü and entspricht genau dem sk. rntfait; es ist seiner bildnng naeh 
eigentlich identisch mit oqvvo}, nnr dasE es einen andern entwiokehmgs- 
gang eingeschlagen hat: ^XcnWrroe d. i. ikavFovrai erinnert sehr stark 
an zd. erenvante. 

Wir wenden ans zar betrachtang desjenigen griech. praesensbil- 
dangen, die der 9. dasse des altind. u. altbaktr. entsprechen, es ist 
schon oben beiläufig angedeutet worden, dasz der ursprüngliche classen- 
charakter na im griech. in seiner ursprünglichen form in den plaral-> 
personen treu bewahrt worden ist, ii^^ihrend das skr. hier die affection 
131 zeigt, die singolarpersonen haben entsprechend dem ind. nd pfj. die 
zahl der hieher gehörigen bildungen ist klein ; hier hat nicht die fort- 
wachsende analogie eine solche menge von neubildungen geschaffen wie 
bei den praesensstämmen auf w. ieat durchw^ liegen hier auch die 
entsprechenden formen der yerwanten sprachen klarer Yor. in dieser 
weise bilden folgende Terba ihr praesens: 

daf4^f4t voB e-ddfi'tpf, daraus weiter gebildet da/uiYMO, wolmiteof* 
toLja, also =s daii-va-ju), wz. y<im; ein interessanter reflex ist das in- 
dische dumanjali damäjati zu dumana^s = lat. dom^t-nu-s, worüber unten« 
der stamm damna erscheint im griech. auch noch in einer andern bildungs- 
weise, nach der gewöhnlichen o-conjugation flectiert, d. h. mit aui^be 
des Unterschiedes staricer und schwacher fiexionsformen, wie das bei 
einer anzahl eigentlich hieher gehöriger stamme durchweg eingetreten 
ist, in den hesych. glossen ddfivrjcai' dafid^r/i^fu und edafivov' iSd^ 
fial^ov so wie in ddfivovrai bei einem medicinischen Schriftsteller (Lob« 
Bhem. 126); sehr bemerkenswert ist die Verwendung desselben Stammes 
als nomen agentis in den beiden Zusammensetzungen to^o-^afivo und 
daftv-rLTtTto (ygl. meine Beitr. s. 107). 

dvvafxai, (neugr. övrofiav s. 48) ist seinem Ursprünge nach leider 
noch yölUg dunkel; denn die Vermutung von Walter KZ. XIT 406 , es 
gehöre zu wz. gnä gandmi, ist sehr unwahrscheinlich, es scheidlst sich 
von den übrigen hier zu erörternden verben ziemlich deutlich dadurch, 
dasz der st. äwa der ganzen tempusbildung angehört, und übrigens ist 
dies verb das einzige aus dieser classe, das der attischen prosa ange« 
hört (Curidus £rl.» 118). 

ni^rj-fii erweitert yufvdto; mit nasalischer reduplication (vgl. Ttfyi- 
Tshjfii TtifiTtQr^fu) im der. ulynQäfHy vgl. iy^mU^ Soph. frg. 2. Kuhn 
KZ. n 468 und nach ihm Benfey Or. u. Occ. III 217 hat bereits passend 
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d(i9 part« Arfima au /^or miechen damit Tetgliohen; nooh sohk|;ender ist 
di« filkalogie des armen, kar-ne^m mjsohe. 

x^/u-ra^fioi i^fiPÄtay jielten 'Kfr^ptvfjfti (Kühner I 852); die länge 
ist unursprünglichy vgl. ^Q^ftaftai Y^qBfivav n^fidvw/ia, Benfey KZ. 
YHI 89 vergleioht sk. kram gehen» wosu kramana m. sohiitty fdav, nnd 
das schreiten (B£. II 492) gehört; freilich ist die zosammenstellnng un- 
sicher; gewisz gehört aber dazu das eben&lls mit suffix na gebildete 
nomex^ %Q9]fi^6-^ abhang (Kuhn KZ. II 468. Ourtius Gr.f 148). 

fmqya^ai kämpfe hat sein »genau entsprechendes correlat im sk. 
mar mrndii (st. mar^na) serroabnen, zerschlagen , ptö. müma; vgl. 

• • • 

armen, mer^am-m sterben. 

Von wtvrifii nütze ist es zweifelhaft, ob es hierher zu stellen 
ist; d^an dÜB r^rmutudg yon Curtius Ghr.' 642 hat yiel für sieh, 
dass es eine reduplicierte form (für ov-opfj^fii) ist mit gleicher ab-> 
Schwächung der zweiten silbe in folge der reduplic. wie in OTt" 
Ifmm. ein stamm ovt erscheint in Hvrj^aig, und wol darum ist 
ein zuscMnmenhang mit wviofiai kaufen yon Curtius s. 288 angenommen 
worden, indessen bei diesem weisen sowol form als bedeutung zu deut- 
lich auf Zusammenhang mit sk. vas^na-s kaufpreis und den andern dort 
namhaft gemachten Wörtern hin, dasz es nidit rätUch erscheint sie daron 
abzidösen. dies tut Pott Wzw. II 4, 140. mir scheint ov-lv-ti-fii zu 
sk. van vanöH vanute zu gehören , dessen bedeutungen oben nach dem 
Petersburger Wörterbuch au%^föhrt worden sind; ävrjaoig ^395 ist 
gradezu «» ^erfreut hast' {nQadifjv Ji6g), da ovivtjfii auch nutzen, 
Torteil haben yon etwas bedeutet, so lässt es sich um so leichter mit 
der unter !2) angegebenen bedeutung erlangen, sich verschaffen vereini* 
gen. in der Zusammenstellung r on van mit got. mmtan 7ta0%etv odwaO" 
dixi folge ich Kuhn KZ. II 466, der freilich eine vermlttelung der be- 
deutungen nicht nachgewiesen hat. wenn wir die von Diefenbach Got. 
Wtb. 1159 aufgeführten germanischen parallelen (ahd. winnan laborare, 
decertare, defendere, mhd. wmnen dass., alts. winnan laborare, certare, 
assequi angs. vinnan laborare, et. morbo = pati, niti, certare, afrs. winna 
erlangen, gewinnen, altn. vinna laborare, obtinere und das engl, tpiit, 
unser ge^winnen) dazu halten, so haben wir für diesen spraohkreis, 
glaub' ich, auszugehen von der bedeutung der mit dem erlangen einer 
Sache verbundenen anstrengung, die sieh bis zum ringen und kämpf<rai 
um eine saohe steigern kann (diese bedeutung hat auch das aind. van 
nro. 3), währc^nd andrerseits die anstrengung und das leiden auch abge- 
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trennt Ton mner urtprüagl. veranlaarang ai»fge&88t tmd clanit bemoli« 
net wurde. vw«8 die bildang betrifft, so ist vhfn^» gebildet «wie rinnan^ 
d. i. rinvaii. im griechischen av-iv-ifjfjUs di^egen ist ^ Mfudienuag 
fest gewachsen ganz wie im ind. van-ö^tt, nur dasz.dies auf einen stamm 
va-fiu, jenes axäva^-na Eurück geht, bildongen, die, wie wir oben ge- 
zeigt haben, durchweg parallel laufen« Fott Wew. 114, 124 untar- 
scheidet zwei von, zu deren letzterem kämpfen, töte» er s. 137 pvlnjiu 
stellt. 

Ttdq-vfj-^i w. TtBQ Tti-Ttqd-OTMa TteQdo) hat sein genaues carrelat 
im sk. pan panate eintauschen (BE. lY 388), das nach dem ausweis 
seines cerebralen n ein r eingebüsst hat, worauf der nasal mit der wurzel 
yerwaohsen ist: par-na-te entspricht gr. Ttiq-vot-Tm. so Benf^y Wzll. 
II 34. KZ. VIH 1 Curtius Gr.« 246. sufBx m aeigen Tioq-vt] hure 
sL pana-s wette, lohn, die beide yermittelt werden durch das ^panü" 
stri hure, eig. lohnweib. ]it. pel-na-s m. yerdienst, lohn, ist*=paua'S 
d. i. par-na-s, 

TtiX-vrjfjiL niähere mich 7t(.Xvaa) w. par schlagen Tt^X ^€^*-a^ca 
mX<i»(ü Pott II 3, 408. 

TtLT-'VYi-fjti breite aus pat TteT-äw Ttet-dv-Wf^L ; st. pai-na in deif 
o-conjug. e-fti%-vo-v Hes. Sc, 291 *). und, mit nasaHerung der Wurzel- 
silbe wol in TTorr-o-g die ^ausgebreitete' meeresfläche (Fick 11^), währ 
rend gegen die heranziehung des lat. pando (Leo Heyer II 193) dii^ media 
statt der tenuis i^ti^uisch macht, suffix ana in zd. path-ana weit, breit, 

OKiä-vrj-fxi zerstreite dagegen (vgl. aKedävwfii) hat sein genaues 
analogen in lat. scinda, mit nasalierter affection der wurzelsUb^ un4 
übertritt zur a-conjug. vgl. sk. khid kkinaiti. 

Parallel laufend fanden sich in dieser olasse folgende praesensbil- 
düngen: (id^afiaL mrnämi Ttiovrifii panate, yuQVtjfii 9xm, karmm, nach 
unsrer Vermutung ov-ivtipii vanöh\ endlich ciddvri^L khinatti lat. scittdo, 
diese scheinbar geringe anzahl directer analogieen wird vermehrt, wenn 

wir eine hierher gehörende praesensbildung des griech. ins äuge fassen. 

« 

*) dies üicttvev fäUt formell zusammen mit nCrvu» falle Ear. Suppl. 365 utid den 
dav<M^ erhaltenen fon&en, die Kühner I 8^5 verzeichnet, ob beide eigentlioh idenr 
tisch sind nnd ob das fliegen (TC^T-Ofiai patj denn aus diesem ist das ftdlei^ erst 
abgeleitet , sowie das auf etwas sich stürzen , petere got. ßniha) zunächst vom «aus- 
breiten' der flugel benannt sei, mnsz bei dem mangel weiterer anhalte dahin gesteUt 
bleiben; Curtius 190 f. trennt beide wurzeln. 
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schofi in dem verhlQtnk von däfjiytjfii sm dafivovtai i'da/ivov &afzvf]ratj 
von mtVTjixi zu Emtvov so ^e von Ttiqvrifii zu sk. pana-te d. i. /><ir- 

/Mr-«/«^ hatten irir gelegenheit dieselbe zu erwähnen; sie besteht darin, 

• 

dasz der die mit suffiz na va gebildeten praesensstämme sonst charak- 
terisierende unterschied von starken und schwachen formen ganz aufge- 
geben ist und dasz die praesensbildungen dieser art nach der gewöhn- 
lichen* to-conjugation flecüert werden, diese praesensbildungen treten 
so auf dieselbe stufe mit den prakrt-flexionen ohne Steigerung in den 

• 

singular-personen , mit den armenischen praesensbildungen auf ne^m, 
den wenigen lateinischen auf no, die sich in dieser spräche noch erhal- 
ten haben , und den litauischen auf nu, sehr klar liegt das Verhältnis 
eines solchen praesens zu den verwanten bildungen noch vor in tIvw, 
das daneben liegende rlw^ii entspricht , wie oben (s. 35) bemerkt, ai. 
ki'fiö-ti; daneben haben wir oben im altbaktr. die fiexion dieser wurzel 
ki nach der 9. classe nachgewiesen, und diesem stamme ki^nOf der auch 
im präkrt {kinamha) nach der a-conjug. flectiert erscheint, entspricht 
güech. tIvw Ti-vo-fiev. über die bedeutung ist oben s. 4 gesprochen 
worden, anders ist dieses wort (zus. mit q>d'ivo)) aufgefaszt worden von 
Curtius Erl.* 122, dem sich Brügmann Stud. lY 98, vgl. Y 232 ange- 
schlossen hat; er geht aus von tlvvü) {q>d'ivvd'0})y und erklärt TtW aus 
tlvFia, bewogen wol durch die länge des t. allein mit rucksicht darauf 
däsz im attischen das i kurz ist, nur episch durchweg lang, dasz femer 
auch die übrige tempusbildung ein Z zeigt (riact) etflaa ritlYjOLy vgl. 
dagegen x^x^Ixor), dasz endlich auch das von demselben stamme gebil- 
dete t/o) bei Homer sowol kurzes als langes i zeigt, und zwar letzteres 
sowohl in der arsis als in der thesis (Kühnei^ 1 919)*), so stehe ich nicht 
an diese länge aLs eine stammhafte Verlängerung des wurzelvocals zu 
erklären, ähnlich wie im lat. 'tmmt neben inötiy ptc. ksina neben ksinöti) 
gina neben ginöti, düna neben dunöti, Qivw dhüna neben dhunöti 
dkundtiy mina neben minöti, ämiti neben ktvovy und andern, vergleich- 
bar auch mit der oben besprochenen steigerong von ^evywfii neben jug 
u. s. w. ob der nasal zunächst diese Wirkung auf den vorhergehenden 
vocal geübt hat, musz dahin gestellt bleiben, ist aber nicht unwahr*^ 
scheinlich. 

In derselben weise, wie uns hier das griech. selbst zur erklärung 



*) Ein praes. xüui »» sk. iajatB hat nachgewiesen J. Schmidt Voc. 148. 
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des soffixea vo die band bot^ liuwt sieh dieses reftnltat b^i eiaigoi andern 
Verben mit bilfe der verwaaten spiachen erzielen, so bei 9ivta ich 
störme, das längst mit däü dhunoU schüttle verglichen worden ist (Cor- 
tius 234); neben diesem Jiegt die bildong dkumdH und das part. äküma^ 
woraus Q^ivw zunächst zu erklären ist. nasalische praesensbildung zeigt 
auch das altbulg. dunqti atmen , nasabuffix diü-vo-g andrang lat./i2H»i/i 
(suffiz nüs vgl. oben s. 31) eig. ritucherung Fottl 211 CkMrssen Beitr. 
179. Aussp. I 549 got. daun'S f. geraoh ahd. iunisi lunst (über deren 
sippe Biefb. Goth. wtb. I 617). mit der Wurzel verschmolzen erseheint 
der nasal im zd. dun-man nebel. 

TLOfi-no gehört zu fom ^am-ndti (pamjati) sich mühen , emuLden, 
rohen (Fiok' 32); e-ntafi-ov Kutfiovreg die ausrnhoiden. 

ioK-viü WZ. dak edccKOv; sk. dagnoti verletzen ist unbelegt, aber 
mit innerer nasaliemng entspricht dang dagati prftkr. dasadi'y dangas 
dangman biss. suffix na auch im abulg. desna f. gebiss (fick 85), ana 
in zd. dagana zahn (der beissende) , womit dayxdvo} (z. b. Et. M. 245, 
28) nengr. dcepi6v(0 (über beides s. unten) zu vergleichen ist. in di^^o^ 
fioi düfffia möchte Schmidt Yocal. 118 f. das i} auch dem ausgeÜEdlenen 
nasal zuschreiben (= ddey^Oficu); ich sehe darin lieber eine andre prae« 
sensbildung, wie rrpiuo von rcnc; Stpaa selbst wird z. b. Et. M. 260, 56 
erwähnt und ist von Schneidewin Beitr. zur krit d. lyr. s. 104 bei 
Hipponax hergestellt. vgL auch Lob. Rhem. 58. 

g>9'iv(o ist von Benfey I 178 mit sk. ksi ksinöti ksinäti zusammen- 
gestellt worden, was sich allerding von selten der bedeutong sehr empfiehlt 
und im hinblick auf die praesensbildung mit suffix na nu (vgl. parfc. ksina) 
recht verlockend ist — eine ntr-bildung zeigt auch das griech. (p&ivv-'d'co 
— aber wegen des anlauts mehr als bedenklich ist. Curtius erklärt, wie 
oben schon bemerid;, q>&tvw aus (pS'ivFtOj wozu indes auch hier kein 
zwingender grund vorhanden ist, denn auch q^iw zeigt in g>9'ifjg ß 
368 q)diato tt 461 u. s. w. langes I, während (p&lvw attisch X hat, s. 
Kühner 1 927. 

Tti-vo) trinke (Tttofxca. imov) wz. p(; daneben aeol. 7twv(0 Ahrens 
I 131, 140. n 511 f. auf dieselbe weise vom gleichbedeutenden pd, 
dem letzteren entspricht sk. pä-na^m trank, trunk, dem ersteren Ht. 
pe-na-s müch''(mit Steigerung des i). 

Ein etymologisches rätsel (Curtius 561) ist dv-no d4(o dwito (in 
hf&wiovQi Hrdt. lU 198. Kühner I 803); denn auch der versuch Ficks 
(vgl. wtb. 95), der eine wz. du aufstellt, der er sk. duvas duvasana 
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liiiMUiMtrebeiid, düia böte, dura fem, ahd. züwen zaw sich eOig vor-» 
WÜris bewegen , ziehen, mlid. xouwen gelingen, eilen, got. tauf an tan 
£ti'W)eiflt> wird als wenig befriedigend gelten dürfen, sumal die bedeu- 
tongen schwer vereinbar sind, ebenso anklar ist die etymologie Ton 
ff^Sivto fp&i^aofiai {(pd-a-aw) e(p&rp^; für stpd-a^a fd-aa^ijyai hat 
CartinB Gr.' 554 eine flexion (p9^dj(0 erschlossen, in bessug auf das mx^ 
sohliessen deii vo an eine wnruel auf a entspricht es dem schon oben 
erwiOinten i-OTa-im, das scharf Ton den übrigen verben auf dvo) zu 
treniim i^. es sind hier reduplieatioii und nasalsu^fix mit einander rer- 
bunden, wie in TtifiTtldvto {TtifiTrldvetcii 1 ^79), das rücksichtlich der 
nasalkcben praesensbildung dem abulg. plana ii se entspricht, auch 
laxdva) ist yielleieht so zu erklären (»» ci-ej^d-vio), wenn man es nicht 
Torzieht, es zunächst an i4TX(o anzulehnen, zunächst an TidfiPia sehliesst 
sieh in seiner bildung an i:efiV(a, dessen stamm tefi in ^-^tfi-CfP i'^-rafi-av 
(<jf. Tcf^fcti) M%BTjiov (a=a e-te-Tifi-ov Grasfthof ZfA.. 1837 s. 575) und 
in T6fA-etog bezirk (Curtius 200) vorliegt, die wz. scheint auf das 
griech. beschränkt, s. Pott Wzw. II, 4, 175, der 177 et^rfior davon 
trennt, diese beiden verba haben mit dd'M^ta die eigentümliehkeit ge« 
meinsam, dasz in ihnen sich das nasalsuffix v^ an einen consonantischen 
stamm angesehlodsen hat, während die übrigen zu dieser dasse gehö* 
renden griech. verba alle vocalisehe stamme zeigen, indessen lässt sieh 
diesen drei consonantischen stammen doch noch einige^ hinzufugen, of- 
fenbar nmlioh geht auf eine flexion nach dieser dasse zurück ßciXofjiCii 
will, dessen stamm ßoX (in ßolofiaC) dem lat. vol-o sk. vor wählen ent* 
spricht« der flexion des letzteren mit nu na vrnöti, vrnäti entspricht au& 

• • • • 

schönste das für ßovXofifu voraus zu setzende ßokvofAai, woraus jenes 
durch assimilation .und ersatzdehnung entstanden ist (Brugmann 8tud. 
lY 121); die assimilierte mittelstufe liegt vor in* den von Ahrens Aeol. 
59 besprochenen formen mit II ßolla (ßov'krj) ßoXlevho) ßoXlevrdv 
sßoXXoiiav. ßoXvo =» var^ua = lit. verlas treu; vgl. zd. varena wünsch, 
glaube , abulg. verinü wahrhaft, auch die andere wz. var vrnöti vrnäti 

• • • 

bedecken hat im griech. ihren reflex, nämlich in uXti}y das, wie Brug- 
mann a^ a. o. 8. 122 nachweist, für FeXXio FeX^vo) steht; der stamm 
FeX'VO entspricht sk. part. vürna, femer varna färbe, lat. vellus ss 
vel-nus mit suffix nas, vgl. oben, gr. FQivo^g mit metathesis (Siegis- 
mund< Stitd. Y 18A)> lit vil*»a got; vuiia u. s. w. da^ bededcende. 
Eine bildung von vollständig gleicher art wie ßovXofAiu hat meiner 
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ttberjEengung nach mit ziemlieher eTidenz G. GordiiB Sind. V dl8 in dem 
pari, ovkofievog =« ol-vo-fievog naehgewiesen , das sich ako sa akhffii 
stellt wie tIvw za riwfic, dvvw zu dAwiömi, tf&lna zu tp&tyo-dtt^, 
dunkel ist x^^i^co mache, bin trocken, wozu sich ebenfiedlB mit naaat^ 
sttffiz y^e^vri thurmfalke (wegen der heiseren stimme?) zu stellen scheint; 
femer das hesjoh. ßeQno/icd-a' xkrjQfoadfiB&a' ^(huorBg, von M. Schmidt 
als unecht bezeichnet, auch a-fiv-^vu^ nebe|i dem die interessante ibrm 
fii-ta-ad'at erhalten ist, ist wol hieher zu stellen, da Zusammenhang 
mit mü binden wol nicht abzuweisen ist (Giurtius 290. Fiok 156); das 
ü freilich in den glmchfidls mit nasalsnfiBz versehenen lat. Wörtern 
mümre, münwsy mmünü steht auf einer andern stufe, vgl. mMnia, über 
alrofiai Fott Wzw. XI 4, 145 £ ohne resoltat. tffivofiai bluten oder 
angesetzte fruchte fallen lassen, zu kii? (Pott Wzw. 11 4, 94 zu alpo-- 
fiOL mit OTiol) 

Man sieht, das gebiet dieser bildungen auf -no hat sich weit übet 
den ursprünglichen bereich dieser formationen, soweit ihn uns wenig- 
stens die verwanten sprachen ersehliessen lassen, erweitert; denn nur 
bei Tivto dvvw damva) iMiptvia ßovho^ai ^Xha und vielleicht q>&ivia 
können wir den Zusammenhang mit nasalischer praesensstammbüdnlig 
verwanter sprachen erweisen, damit stimmt es vollkommen, wenn wir 
die analogie dieser bildungen im verlauf der weiteren entwickelung des 
griechischen noch weiter um sich greifen sehen, nichts ist nämlich 
im neugriechischen häufiger als die erseheinung, dasz verba, besondeis 
auf liquida-stämme, diese bildungsweise im praesensstamme anwenden* 
bei einigen können wir das hervorgehen aus einer altgriechisehen bil- 
dung mit nasalsuffix noch nachweisen, zu der sie sich dann so verhalten, 
wie vivw zu Tiw^i u. s. w., z. b. bei d^ixvia aus 8U'}fm)fJiif ^^fpc^fo werfe 
aus ^/iqyvvpit (MuUach 29?) ; bei weitem häufiger sind aber diese büdun-* 
gen selbständig entstanden, von höchstem Interesse ist es dabei, dasz 
sie auf den verbalstamm zurück greifen, eine erseheinung, die man dem 
vöUig gesunkenen Sprachgefühle einer so entarteten epoche schwerlich 
zuschreiben darf und die auf die Vermutung führen , dasz ein teil dieser 
bildungen nicht blosse analogieschöpfungen sind, sondem auf älteres, 
volkstümlich oder dialektisch vorhandenes sprachgut zurück geht, so 
entspricht dem aind. dar druäti bersten, zerreissen, parte, ißriia im 
olass. griechisch nur delfio, also eine andre praesensbildung; das vul*> 
gärgxieeh. dagegen hat die form digvo) (Boss Eeisen III 185), von dev 
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man nur schwer aiunmeliinen yermag, dasz sie blos enfallig mit jener 
Bftnskcit-bildimg zusammen trifft, wenn wir in dieser beleaöhtung die 
yalgSrgriech. form OTelvw sohicke (Mnllach 299) neben das dassische 
avikha halten, so gewinnt die yermutong Potts Et. Eorsoh. II* 453, 
der dieses oxiXha aus aveXvct) erklären möchte, (wie niXlo) aus xcA)^ 
Benfey EZ. YIII 2), um ein beträchtliches an Wahrscheinlichkeit, femer 
lässt sich auch noch für <piqvfa ich trage == (pi^ ein analogen aus einer 
stammyerwanten spräche nachweisen: die wz. bhar zd. bete bildet ihr 
praesens mit nasalsuffix auch im armenischen bar-na^l aufheben, wie 
sehr endlich das neugr. ovipfia stelle mit dem oben angef. axavi-ia so 
wie mit abulg. sta-na zusammen stimmt, ist bereits berührt worden, in 
derselben weise sind gebildet z. b. Oftegvia für onBiqia säe (Mallach 299), 
avQVio für 0vq(o ziehe (MuH. 265); naiqvw aus €7$aiQ(o nehme, wofür 
man an aQWfiai OQWfAC erinnern kann, auch an yocalische stamme ist 
dieses bildungselement in dersdben weise angetreten ; so in ätpivia lasse, 
gebe auf = aq)irjfit , devio =« Siw binde , Svvofiiat = dvvafiat kann 
(dies kein unwichtiger moment für das oben von uns behauptete herror- 
gehen dieses vo aus dem charakteristicum der 9. classe) , ^ivw == ^ka 
schabe, ofnovco = Ojiivvfii, Tgl. ofiO- in ofioata äfwaa, aßivia aßvvio 
»= aßivw^t cf. Maßrpfy arpwvo} aus atjMw, oaQOvw = aaqna) fegen, 
j^p(0 =ss y^4(0 (Boss Beisen III 168). auch dies ist keine neuerung, die 
der Tulgärsprache eigentümlich wäre; das class. griech. kennt neben 
einander dvw und üvia^ dm) Svvoiy ivrvw ivrvvw Kühner I 815 f., 
STtMV ^ip(o, vlu) rlvWf q>d'l(o q)d'ivw. diese parallelbildungen hatten 
nach dem Zeugnis des Eustath. p. 62 1 , 48 in der vulgärsprache eine 
weitere ausdehnung (cf. Lob. Ehem. 131). vgl. auch Herod. I 452. 
II 290, 16 Lentz mit dessen note. ein ^vvBiv schaben würde aus den 
beiden stellen C 269 arto^vvmxfiv igerfid und i 326 OTto^ai d' 
hUXevoa [Y. ocTto^vaai] hervorgehen, da ajc-o^vvetv keinen sinn gibt, 
wenn die lesart sicher wäre ; J. Bekker aber schreibt — nach dem vor- 
gange Buttmanns Lexil. 1170 — ano^iovaiv MsiA ajto^oai, auchAmeis 
schreibt aTto^aai, sucht aber aTCO^ivovaiv zu vertheidigen ZfG. YIII 623. 
Andere altertümlichkeiten des vulgärgiieohischen in der praesens- 
bildung werden im verlaufe der Untersuchung zur spräche kommen ; .wir 
kehren jetzt zur spräche des classischen hellenismus zurück, um dort 
spuren einer nasalischen praesensbildung noch in einigen versteckten 
zuAuchtsorten aufEusuchen. wie wir nämlich im sanskrit bei jeiner an* 
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zahl Ton den Terben den nasal in die ganze tempnsbildung eingedrungen 
sahen y wie wir im lateinischen der nämlichen erscheinnng begegnen 
weiden, so sehen wir auch im griechischen bei wurzeln, die allem an- 
schein nach einst nasalische praesensbildung hatten, den nasal so eng 
mit der wurzel yerwachsen, dasz sogar durch anhängung eines neuen 
praesensBtammbildungsuffizes das rerbum in eine ganz andre flexions- 
dasse übertreten konnte, so ist ohne zweifei y(,QiV(o entstanden; wurzel 
des Terbums ist kar skar schneiden, zu der lat. eerno (Gorssen I 474) 
griech. xeiQü} (dies hat nach Fick Vgl. wtb.^ 204, besonders Bugge Stud. 
lY 833 nachgewiesen) Ut. per-skiriu einen streit entscheiden u. s. w. 
gehören, die durch metathesis (Siegismund Stud. Y 179, dessen aus- 
einandersetzung aber hier an einer gewissen Verworrenheit leidet) ent- 
standene WZ. x^t liegt noch Tor in Xf-x^e-xa x^t-ro-g ngt-ai-g. ein- 
stige nasalflezion dieser wurzel wird erwiesen durch das lat. cerno, 
dessen identitat mit y.qIv(o freilich nicht so grosz ist, wie es auf den 
ersten anblick yielleicht scheinen könnte; denn die länge des T und das 
aeol. yLqlvyw weisen deutlich auf einen untergegangenen Spiranten hin. 
wir haben uns den Torgang so zu denken, dasz der nasal der praesens- 
bildung mit der wurzel verschmolz, so dasz man y,Qiv als neue wurzel 
betrachten und mit neuem praesensstammbildungsufftz, wol Ja, flectieren 
konnte, aus diesem ngirju) entstand durch assimilation w und daraus 
durch Schwund des einen v und ersatzdehnung (d. h., nach J. Schmidts 
unzweifelhaft richtiger aufSeissung, durch Verschmelzung von tv zum 
nasalvocal und daraus hervorgehende längung desselben) x^tvio, nicht, 
wie G. Curtius auch hier will, durch epenthese. [Brugmann Stud. lY 
100.] beiläufig sei bemerkt, dasz ein gewichtiges moment tIvw und 
g^lvw (vgl. oben) von den hier zu behandelnden 'kqIvco %Klv(0 Ttkvvo) 
u. s. w. zu trennen darin liegt, dasz formen wie riwio und (pd-iwu 
nicht überliefert sind, während bei den übrigen der aeol. dialekt die 
assimilierten formen erhalten hat (Ahrens aeol. 53). über das ganz ana- 
loge Verhältnis von Titeivtt) YXtvjo) zu sk. ksa ist bereits oben s. 33 die 
rede gewesen, nur dasz hier auch im ind. ksan der nasal die ganze tem- 
pnsbildung aMciert hat. nicht anders bei xeLvo} = rev-jo} ; die nasa- 
lische flexion von tan, wo der nasal ebenMls festgewachsen ist, wurde 
s. 7 erörtert und dort die wz. ta nachgewiesen, das ursprünglichiB a 
liegt auch noch vor in dem reduplicierten, sonst ebenso gebildeten hbln. 
ti-tair(o Ti-tav-jta spanne, ebensolche reduplication zeigt xB-xqaivfa t6- 

4 



TQavjo); WZ. ist /irr tra, deren verbinämig mit snffix na m ebenfalls 
oben 8. 8 bereits zur spräche kam. die redupl. ist der in TBiiQe/icUvw 
zu vergleichen, das freilich eine seoundärbildnng ist* klar liegt Uvn^f 
die ursprüngliche nasalische praesensbildung vor bei xaivia d, i. jijpivjm^ 
grandform der wz. ist x^ (woraus %ad in xanföcnfta weiter gebildet 
zu sein scheint) x^'^"^^ = ^* hi-sca, nasalische praesensbildung 
zeigt diese wurzel (mit überg. von a in t wie im lat.) im altbulgar, 
zi-na-ti hiare (neben zi-jati zejati)\ aber auch aus dem grieoh. läsat 
sie sich nachweisen, da die hesych. glosse x'^^'^' ß(&v (und wol 
auch Tirpfvei * xaXet) entschieden hierher gehört (rufen vom aufispfsrr^B 
des mundes) und eine gleiche Weiterbildung eines ^j^ayvjue zeigt, wie 
sie oben zahlreich nachgewiesen wurden, dazu gehört mit sofBz va$ 
xdvog' at6^ay nach der auf Foll. U 97 beruhenden emendation Ton 
M. Schmidt. Tgl. auch neugr. xav^ti' verlieren Boss Beisen III 178. 
von hier aus wuchs der nasal fest, wie im ahd. gin-S-m gähnen un4 
erscheint so in den homer. formen x^^^^ x^^^'^ "M^Tpftag, in x^oXvqg 
klaffend, das ich aus x^xv-Fo-g deute (Curtius Gr.* 178 s^x^f-vo-g) 
und endlich mit neuer praesensbildung in dem späten x^^"]^ x^^^^* 
ganz analog ist das Verhältnis von qxxivta zur wz. qm. unnasaliert 
liegt sie vor im griech. (fviiii sage und im sk. bhä bhämi glänze; mit 
einem nasal versehen, der aber die ganze tempusbildung ergriffen hat 
in bhan sprechen, ved. bhan-a-ti er lobt, diesem bhan entspricht gr^ 
^v in B-(f>OLV-riv u. s. w., jedoch so, dasz von den in dieser wurzel 
vereinigten, also ursprünglich identischen begriffen leuchten uxiid spre^ 
el^n im sk. der begriff leuchten an der unnasalierten wurzel h|iften 
geblieben ist, der begriff sprechen an der nasalierten, wählend auf 
dem boden des griech. sieh die beiden begriffe in grade e^i^€^^^ 
gesetzter weise differenziert haben, doch fehlen auch auf dem boden 
des arischen nicht spuren von dieser entwickelung, nämlich im sk. 
bkä-nU'S licht = zd. bä-nu stral, wozu wol auch gr. q>äv6-g zu stallen 
ist, ]At ß-nu-m, während qxo-vi^, falls es hieher gehört, sich aq 
bhä anlehnt. q>aeiv(a ist eine denominativbildung = tpaea-vo, vgl, 
im allgem. Curtius 267. Corssen I 420 £. x^a/vco ich vollende wz* 
x^ (vgl. Haurophrydes KZ. YII 346, 353. Pott II 3, 144 ff. 8ie^ 
gismnnd Stud. Y 148) ist von Curtius 142 gewisz mit recht z^ yz^ 
kor machen gestellt worden ; die flezion desselben mit nasal suffix (ve^ 
kmöti zd* kereüaoiti) ist oben erörtert worden; 9,\x& iar-nu eni«^t(u\4 
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duToli fettwerden dos ummIm karn und durch metathesis kran , d. i. un- 
ser XQay. dazu gehört auch Kfo/yo-g, den schon G. Hermann mit Per- 
ficns gedeutet hat, und der» wie GurtiuB erwähnt, an sk. karana ma^ 
chend, hewirkend, m. helfer (BB. II 107) erinnert. TgL auch Eick 
203. dasa ßalv(a auf dieselhe weise entstanden ist, wird auch ohne 
Tergleiohung des sk. ad. gä aus dem grieeh. seihst durch hinweis auf 
e^ßfj^v /JcrHTxe ßa-ro-g ßd-oi-g zweifellos, mit reduplication gieng 
daxaui ßapi-ßalvm sehlottem E 375 hervor (Hainehach de redupl. 
p« 4), ^aivia lässt Gurtius 207 aus ^d-v-jia entstehen, Legerlotz auB 
^ad^Ho; das Verhältnis su wb. ^d ist noch dunkel, und ebenso dun- 
kd ist die etjmologie von aalvo), anderen verben auf aino werden 
wir weiter unten einen etwas verschiedenen Ursprung vindicieren; dar 
gegen ist hier au nennen noch TtXiva)^ das aus nXvwoi nXvvjio her- 
vorgegangen ist; nXv liegt vor im perf. ni-nm^xa und ist identisch 
mit der wureel von nXifa lat. pia-ü Curttus 251. suff. na auch in 
TtXvr-ve^g Wäsche (sp.) und (hom.) 7tXv-v6-g (wasehgmbe), ersteres pas- 
siv, lettteres activ. das armen, leu-^nä-i waschen möchte ich nicht mit 
Boetticber Axica 8B «u nlwo) stellen, sondern zu iav-^re laveiv (yft. 
/m}| von denen es mehr als wahrscheinlich ist, dase sie mit wz. p^y 
moMs SU tun haben, flir xAi vfa y^klwia *yiXivj{a lässt sich die kür- 
aero wnrzel£9rm aus x^xA/arai nachweisen, ^gl. lit, sai^'ü schmiege, 
lehne, während sonst die nasalisehe wurzellbrm im lat. elinare ahd. 
UMm lehne, viell. ab.ulg. kloniti neigen lit. klon-oti-s sich neigen (ver- 
wast na^b Schleicher Ksl. 95) erscheint, was auf ein hohes alter der 
venohmelaung sohliessen lässt. hier seheint endlieh auch aXiveiv 
aXtUAf^Uß und aXXwv STtaXBiipai bei Hesyeh. anauschliessen, das wol 
zu wi. /i gehörig die im sk. iind^i sich anschmiegen lat. Uno bestreichen 
lit« (aem.) /^u giesse (vgl, Unum XLvov lit Unas abulg. iUiu) nasalische 
paeaesensbildung zeigt und sich in den griechischen bildungen mit einem 
pf osihetisehen u versehen hat, wie a-helq^'-ia, (vgl. Lobeok Path. Ell. 121. 
BbfBil. 122.) davon ist zu trennen das nach Bekk. 38S, 11 von Sopho«- 
Ues gebrauchte aXivo/vOi* XßTtvvvovat^ das Lobeck Bhem. 238 zu aXi(ü 
stellt, seoundäre bildungen, die mit den eben besprochenen nicht auf 
eine stufe gestellt werden dürfen, sind wätveiv ayivuv {ayivi^ev t; 213 
aifhi^0iM)(^ (f 294) o^fveirj die sieh zu suff. ivo (z.b. in elXamvrj) ahn* 
lieh zu verhalten scheinen wie die verb. auf aivw zu suff. avo, weshalb 

wir unten noch einmal auf sie zurück kommen werden; zu wäivuv'ivlk 

4* 
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das nomen wilv' nooh erhalten, gewiss für ädirtjy worauf aaoh wdivdw 
sohliessen lässt. dagegen berdht das yon Leo Meyer Tgl. gr. II 75 die- 
sen angeschlossene i^tvuv fragen auf sehr schwacher aatorität, Tgl. die 
anm. y. M. Schmidt zu der glosse des Hes. eqivB* €Qma, 

Wir sahen oben an die praesensbildongen auf vfjfit väfiai sich Wei- 
terbildungen mit suff. ja auf vato anschliessen. in derselben weise stel- 
len sich zu praesentien auf v(0 Weiterbildungen auf viu) , die wir eben- 
fleills auf eine grandform na-ja zurück fuhren müssen, der gnmd, warum 
wir diese Ton jenen bildungen auf vao) geschieden haben, liegt einmal 
darin, dasz sie sich eben zum teil ebenso sichtlich an yerba auf vw an- 
lehnen, wie jene an yerba auf i^jUt, dann aber, weil uns die Schwä- 
chung des a zu e parallel zu gehen scheint mit der behandlung des sof- 
fixes na in den praesentien auf v(a als einfSebcher stammauslaut der o- 
conjugation. zu Svvto gehört das gleichbedeutende dvviü) Hes. sc. 156. 
209; zu dvvu) dwito in ivdvviovai bei Herodot (s. s. 45); zu Ttltvw 
nitviw (das yerhSltnis wird klar an Ttirvirj^i TtiTVWo); zu äylno dyl- 
yiia {fjyiveov JS493). diveio femer ist erweitert aus itvwy das, wie 
Meister Stud. lY 433 nachgewiesen hat, Hesiod. Opp. 596 (tivifi9p\ 
Callim. frg. 51, Herod. 11, 492, 19, Lentz u. Tabb. Herad. I 102 yor- 
kommt, stellen, denen Tte^iiSivB ' TtBQieKvyclevev Hesych. hinzu zu fügen 
ist, das M. Schmidt mit unrecht in Tcegudivei geändert hat. aeolisch 
dlwü) weist freilich auf divjio; ob aber itvw daraus heryor gegangen ist 
und nicht yielmehr wie ttvo) q>&tvia mit wurzeUiaftem t zu erklaren ist» 
muss dahin gestellt bleiben; wenigstens zeigen auch ilvri wirbel Sivog 
m. rundtanz langes I , und wurzel ist gewisz (Fick 94) sk. 4i dtfati 
schweben, fliegen, so dasz sich dina n; flug jenen beiden Wörtern pas- 
send yergleicht. das yerbindende mittelglied fehlt bei nivitOj das in 
derselben weise wie diese zu einem yoraus zu setzenden ^nUvto gehört, 
das sich ohne besondere Schwierigkeit aus dem oben yerzeichneten Xi* 
Wfiat schliessen lässt; die parallelität der bildungen auf nu und na ist 
bereits genügend heryor gehoben worden, in derselben weise würde 
sich alviü) zu aivrjfii Hes. O. 685 stellen, wenn wir wirklich das V als 
zum soffix gehörend abtrennen könnten ; und in der tat scheint BenfejB 
deutung (WzU. I 362) aus sk. vad reden (alvog rede) noch immer die 
' wahrscheinlichste (die übrigen s. bei Ebeüng Lexic. hom. s. y. alvog), 
^aFad-vrjjiiiy zumal wenn wir den analogen Übergang yon d in e in 
%alpvi4ai ^alma in erwägung ziehen, vad zeigt innere nasalienmg in 
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vandaii loben, rühmen, preisen (was in seiner bedeutong zu aivivi 
ebenfalls trefflich stimmt), womit Schmidt Yoc. I. 125 äeldia zusammen 
bringt nach dem Torgange Ton Fott Benfey Oortins (&= a-Fevd(o), er- 
höbe nicht das nnregelmässige aogment gewichtigen einsprach, so könn- 
ten wir als zu gründe liegende kürzere form av-aivo-fiai yemeinen, 
zurückweisen betrachten mit bedeutnng der praep. avd wie in avav&Sia, 
wenn oYxofiai wirklich zu mk gehört, wie Ourtins 445. Benfey Or. n. 
Occ. I 426 annehmen, so lässt sich oi%vi<o sehr wol mit der nasalischen 
flexion vinakmi vergleichen, nach den oben ausgeführten principien; 
auch ahd. wtchu hat actiye bedeutnng , und nasalsuffix zeigt auch Xxvoq 
spur, aber freilich machen die oben s. 19 aus BR. ausgehobenen be- 
deutungen des sanskrit - rerbs , das nur in yerbindung mit praep. vi 
sichten, unterscheiden bedeutet, eine yergleichung wenig rätlich, bei 
andern yerben sind von der zu gründe Hegenden art der praesensbü- 
dung nur schwache oder gar keine spuren nachzuweisen, für ßvviw 
stopfen lässt sich ßvno wenigstens noch in dem herodoteischen (11 96) 
Siaßvverai belegen; und ßtvito zeigt die zu gründe Hegende suffixform 
ia^ hcfco-ßlvo'g, einer freilich nur aristophanischen Wortschöpfung, die 
etymologie ist dunkel; Fott I^ 205 stellt es zu gi yincere (ginäti), Ben- 
fey hat sogar zwei eridärungen Tersucht, Wzll. 11 59 aus i*i generare, 
concipere, etwas später 11 168 zu pvi tumere — beides mit geringer 
Wahrscheinlichkeit, vielleieht ist der von Lob. Bhem. 152 behauptete 
Zusammenhang mit ßaivia doch nicht ganz abzuweisen, so dasz ßi eine 
modification von ßa wäre, um so weniger, als ßivm durchaus keinen 
nebenbegrifF von zeugung hat, sondern nur den act des coitus bezeich- 
net, von welchem ßaivecVy wenigstens in bezug auf thiere, auch ge- 
braucht wird, invioftai hat zwar kein Hnvw, aber ein Iwivto neben 
sich , dessen Zusammenhang mit nasalierten praesensbildungen bald zur 
spräche kommen wird, \vkia bei Hippokrates {Ivtj&eiaa* rxx^a^ttaa 
yt£V€i)9etoa Hes.) ist dunkel, v gehört wol zum stamm, nowito Aesch. 
Suppl. 158 (vgL Hesych. s.v. lioweiv u. neMWfjytsv) steht für %oF'viiO, 
vgl. xo-ew lat. eav^e ^o-aiwFo (Curtius 140. Leo Meyer I 416) und 
vielleicht got. skau-na gestaltet, wolgestaltet , unser schön (Fick* 207), 
das, wie auch Diefenbach OWtb. II 240 zugibt, engen Zusammenhang 
mit skavjan schauen hat. uwea) küsqe weist in eMXfüe 9 371 fut. 
xiaifiav Babr. 54, 17 auf wz. xi;(r, die sk. kus kug (freilich unbelegt) 
amplecti entspricht (Curtius 146), während in V^era ß 478 so wie in 
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xv-viu) ein kürzerer stamm %v ku zu grunde liegt, der aber fireilioh 
nicht in iitviw schwanger sein, p>i crescere, tumere (Pott BF. I 687) 
wiedergefunden werden darf, eher könnte man, Mls die bedentong 
der sanskritwurzel sicher ist , von dieser als gnmdbegriff ausgehen and 
an WZ. ku hohl sein (vom öffnen der arme) denken. eongmMiseo ist di^ 
von zn trennen (Corssen II 357); dagegen ist wol trotz der mangelnden 
lautyerschiebang zn yergleichen got. kukjan ahd. kuss/ttn samt der sla- 
wischen (entlehnt?) und keltisohen Terwantschaft bei Siefb. GW. II 463. 
vn-taxvio^ai endlich {v7t'€ax^f^V^ V7to-a%ri'aofiai u. s. w.), da- 
neben episch j poet. und neuion. VTt-laX'O-fiat hat in iaxon^0 {laxcU- 
vo) iaxcivdci), vgl. unten) ebenso sein correlat wie ixyiofiuv in lnuivü}; 
ebenso afinioxvdoucci (neben afiniaxf^ ijfdTtiaxoy)* 

Eine kleine tabelle möge die resultate der letzten auseinandersetsong 
vor äugen führen: , 



aivrjfÄL 



dhundti 



dhunöti 



ayivio 


ay$vea} 




alvifO 


ßvvm 


ßwiw 


divfa 


diviio 


dvvw 


Swifo 


^V(0 


dwib) 




i%v€Ofiai 



iiMxyw 



(<^ \-iax>^ofiai Joxcfyfti 



r 

kinute ) 



1UVH0 



Sehr selten, bemerkt Schleicher Gomp.^ 766, ist im griechischen 
die praesensbildung mit innerer nasalierung der wurzel. ich möchte 
das dahin modificieren, dasz diese art der praesensbildung als solche 
dem griechischen überhaupt ganz abzusprechen ist. denn bei allen ver- 
ben, die einen nasal in der wurzel zeigen (mit ausnähme der anders zu 
erklärenden auf civio), ist es nicht dem praesensstamme eigentümlich, 
sondern durchdringt die ganze tempus- und meist auch nondnalbildungi 
so dasz sich nicht erweisen lässt, der Qrieche hätte noch ein gefUhl 
von der ursprünglich praesensstammbildenden kraft dieses Zusatzes ge- 
habt, sondern man vielmehr annehmen musz, dasz von alters her ne- 
ben der einfjEichen wurzelgestalt die um einen nasal (der natürlich von 
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zitier ursi^riiiiglich so bewerkstelligten pxaesensstammbildang hersraleiten 
ist) vetmehrte ttberliefert war. anders im lateinischen, wo zwar auch 
sehr hänflg der nasal die ganze tempusbildnng influiert, wo man aber 
doch aus einer anzahl andrer bildnngen, in denen dies nicht der &11 ist, 
den beweis führen kann, dasz diese art der praesensstanunbildung als 
solche einst wirklich geftihlt worden ist. das von Schleicher als bei- 
spiel angeführte Oiplyyu) zeigt den annasalierten stamm üq>iY blos in 
üiplyfia und aq)iy(i6g so wie im ptc. pf. iag>iyfiivog bei Lnkianos; denn 
boeot 0iya WItmx statt 2q>lyya (GnrtiaB 170) l&t. ßgire haben, nach 
aasweis ihres langen rooals, einen nasal eingebüsst (J. Schmidt Yoc I 
105. 123). . gegenüber der neuerdings wieder Ton Siegismund Stud. Y 
194 vorgetragenen herleitang Ton Tudyta aas aplyybi behält der aus- 
sprach Ton Curtias Gr.^ 630, es seien dazu ^der Sprünge zu yiel' anzu« 
mduoen, noch immer seine volle berechtigang. — derselbe fiül liegt 
vor bei (piyyw^ dessen nasal auch in (piyyog erscheint, es bleibt mir 
noch ioamer zweifelhaft, ob q>iyyog wirklich auf w. ipa-^F zurück geht 
und für tpdyFog steht (Curtius 268. 530); Fick 133 stellt es zu bAatig 
hhüugm'aii ; bei ^iyyLia schnarche, daraus durch einflosz des nasals 
(Oartius 442) ^%U} und wol ^iy%og Ath. HI 95 granzende schweine- 
schnauze, bei rej^/cu 3» lat. tingo Ünctus tinetura u. s. w. (Cartios 198. 
469), wo also die nasalische gestaltung der wursel wenigstens graeco- 
italisch ist, während got. ihvaha wasche, wenn es dazu gehört, die wz. 
ohne nasal zeigt; bei iXey%m neben MXBfjujoq ilByxBBQy deren verwant- 
Schaft mit i^kctX'^v^g aber zweifelhalt bleibt; bei anivdw neben OTtov- 
&ijf deren verwantschaft aber mit sk. spamd prurio (Gurt 222) mir nicht 
recht einleuchten will; bei 0TQiyyofim (cod. Harl. ju 351 statt atQSV' 
Y0/4ai) neben otQayyaXrj ahd. strüng, während lat. stringo nach aas- 
weis von ätrietits u. s. w. das n als praesensverstärkung empfand 
(Schmidt Yocal. f6 1). da demnach diese art der inneren nasalverstär- 
knng ausserhalb des bereichs unserer aufgäbe faUt, so übergehen wir 
die weiteren beispiele, um uns zu einer art der praesensbildung zu wen- 
den, die das griechische zwar nicht neu geschaffen, aber doch in sehr 
selbständiger ausbildung verwendet hat. 

Wir meinen die praesentxa auf dvw^ die eigentliche Stellung die- 
ser ptaesensbildungen innerhalb der indogermanischen sprachen ist 
nidit zu verkennen und darum um so interessanter, als nur nach den 
beiden arischen sprachen brücken hinüberführen, die diese gestaltongen 
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nicht als grieohische aeubildungen erscheinen lassen, sondern sie mit 
dem alteren bestände des indoeuropäischen sprachgutes vermitteln, denn 
einerseits lassen sich im altindischen spuren einer damit identischen 
praesensbildung aufweisen , andrerseits hat zwar das altbaktrische selbst 
nichts analoges, wol aber hat das armenische, das sich in einzelnen 
punkten seines lautsystems wie seiner grammatik auf altere spraohzu* 
stände stützt als altbaktrisch and altpersisch (Bopp Vgl. Gr. I' XYIII) 
eine art der praesensbildung, die jener griechischen genau entspricht 
und von der wir des sonst unerklärlichen Zusammentreffens mit dem 
griechischen wegen nicht annehmen dürfen, dasz sie eine sonderschöp- 
fung dieser eranischen spräche sei. anders scheint es sich mit den litaui- 
schen Verben auf inu zu verhalten, die wir wol als neuschöpfiing dieser 
spräche betrachten dürfen, indem wir für den augenblick von einem nähe- 
ren eingehen auf die betreffenden arischen bildungen absehen, wollen wir 
versuchen dem Ursprünge dieser art der praesensstammbildung — denn 
dies ist sie im armen., wo sie nur in den specialtempp. eintritt auch — 
näher zu kommen, wir haben vom an^Euig dieser Untersuchung an die 
ansieht vertreten, dasz die praesensstämme auf nu und na ihren ausgang 
genommen haben von nominalstämmen mit diesen suffixen oder viel- 
mehr, genauer ausgedrückt, von stammen, in denen sich die nominale 
und verbale bedeutung noch nicht genau differenziert hatte, die eine 
tätigkeit sowol wie das tätige subjeot bezeichnen und in diesem sinne 
denn auch zum ausgangspunkte von verbalbildungen werden konnten, 
und wir haben durchweg diesen Zusammenhang zwischen nasalisch ge- 
bildeten praesensformen und mit nasalischem sufflx gebildeten nomini- 
bus aufzuzeigen gesucht., nichts liegt näher als eine gleiche art der 
entstehung for die praesentia auf avta arm. ane-m anzunehmen , und in 
der tat ist dieser gedanke von Schleicher bereits im vorbeigehen ausge- 
sprochen worden, ohne dasz er sich auf eine nähere begründung dessel- 
ben eingelassen hätte, ein suffix, das den ausgang zu solchen bildun- 
gen gegeben hätte, würde die grandform ana gehabt haben; und ein 
solches suffix ist in den indoeurop. sprachen vorhanden und lässt sich 
in functionen nachweisen, wie sie für unsere annähme erforderlich sind; 
der Zusammenhang mit den praes. auf iviOj der schon a priori durch 
die analogie mit den übrigen praesensbildungen wahrscheinlich ist, tritt 
deutlich in dem parallellaufen einer anzahl nominaler und verbaler bil- 
dungen dieser art zu tage, wir werden femer die enge Verbindung der 
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griech. yerba sof alno und vifta mit den in fiage stehenden bildungen 
zn erweisen and sohlietlich gewissen sanskrit-piaesensstäniinen saf dju 
ihre stellang in allen diesen anzuweisen yersnohen. 

Im altindisohen gibt es ein snfftx ana in doppelter fdnction (Bopp 
VgL Gr, m» 396. Benfey Vollst. Gx. p. 145. Schleicher Comp.« 409. 
Aofirecht Uggr. p. 270), einesteils um abstracte sabstantiTE, die den 
Inhalt des worzelbegrifFs bezeichnen, andrerseits um nonüna agentis, 
teils subst teils adject zu bilden, die nomina aotionis, teils neütxa auf 
üfHh-m (wie gm/t'^nü-m das gehen), teils femin. auf oMd und anl brauchen 
uns hier nicht weiter zu beschäftigen, bekannt ist die yerwendung des 
loc. sg. als inflnitiT (Bopp a. a. o. s. 260), z. b. im giiech. evat (Sohlei« 
eher 410, anders Wilhelm de in£n. p. 15); und wie auf eben solche 
absiaraeta auf ana die german. infinitiTe auf an^ später en^ die siidosse« 
tischen auf i«, die tagaurischen auf ün zurück gehen, hat Bopp a. a. o. 
8. 309 ff. ausgeführt, yon den nomin. agentis sind die substantiya Von 
den adject. durch den accent geschieden, indem jisne proparoxytona, 
diese ozjtona sind, ein unterschied, der, obwol er sich im griech. wie- 
der findet, doch kein ursprünglicher sein kann, da beide durchaus iden- 
tisch sind, so gval-d^nd brennend, göbk-d-nä schön, eig. glänzend (fubä)y 
kai^d^nd wankend, zitternd; und ebenso die substant. (sowol neutra wie 
maso.) nAnd'a'na-B der eifreuer, ädp^d-na^m oder ddp^a^na^s der ^beissende' 
zahn, ddk^a*na-s das ^brennende' feuer, därp-d-na-s der ^stolz machende' 
Spiegel, tdr^a-na-s das ^übersetzende' boot, tdp-a-na^B die ^brennende' 
sonne, t^A-a-nn-m der ^fiihrende' wagen, vädra-na-m der ^sprechende' 
mund, läp-a-na-m dasselbe, tok-a-na-m das ^sehende' äuge, näj-a-näm 
das ^führende' äuge {nt), rik-a-na-m der feuchtende' aether. die ab- 
trennung des na yon a hat bereits angedeutet, welches meine ansieht 
über die entstehung dieses and" ist. ich halte es nämlich nicht etwa für 
eine weiterbüdung aus dem für die indoeurop« Ursprache unerwiesenen 
Buff. an (Schleicher 406), sondern für eine Zusammensetzung aus a und 
na oder yielmehr für identisch mit dem oben besprochenen ,. dieselben 
fdnbtionen ausübenden mi, nur dasz dies hier direct an die wurzel, dort 
an einen bereits durch sufBx a geformten stanun antritt, wir begegne* 
ten dem suff. na ganz besonders häu£g in seiner fdnction als paart peil 
pass.; un^ auch diese participiale yerwendung treffen wir bei ana wieder, 
ich stehe nämlich nicht an die nominalen und passiyen participialbil- 
düngen des altind. auf dna für identisch mit jenem ana zu erklären. 
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Bo^ ftoilioh lädst dies participiale äna heryorgelieii «ot mdna^ mit 
dem ftbweohseliid es in den yenohiedenen yerbaldassen gebraaohi wird 
(Vgl. Gr. III* 160 ff.)' ^^^ mit reeht Ym^i Aufrecht TJggiraL p. 272 die 
sobwierigkeit herrorgehoben die *ttB8to«8ung des m au reohtfettigen, 
und andi Bolileicher, der s. 399 die Boppscbe ansieht zu dcir seinigeii 
macht I bestreitet die mdgliohkeit nicht, daas beides von einander unab- 
hängige bildnngea seien, und dies ist meine ansieht, die länge von ona 
neben jenem üna dar£ nicht befremden; sie ist gewiss mmrspiUnglich 
und hat ihr yoilständiges analogon in dar ebdn&Us uniirspriuigliohen 
länge yon wuinay dessen grundform mona doxch gr. fiBvo lat. nnnQ ygL 
abato. mit« klat erwiesen wird, dasz hier die dehnung des ä durch den 
tttiflusz des fo]|;end«n naaals bewirkt ward» hat wol nicht mit unrecht 
J, JS^ohmidt Zur gesdi. 89 angenommen und durch eine anzahl coaLoger 
fiUle gestütst; und das nämliche findet auf tma anwendung. das alt* 
baktrische^ das allerdings überhaupt in der quantität deor yocale manche 
freiheiten zeigt (Spiegel 6r» s. 23)i hat in einzelnen £äUen den ydoal des 
nominalbildendea ana auch zu dna gelängt , z. b. hafez^^^na n. ans- 
giessnng wz» satg u. a. bei Justi Hdb. s. 869 $. 173—^175,. die ur^ 
sprungliche kürze hat sich im skr. in jener nominalbildung erhatten« 
utbd sc ist in dieser wechselnden quantität der Wechsel yon isäna und 
grkdm in 4eor yerwendung dieses sofifizes in der yerbalbildung bereits 
yoxgeaeiehnet. über den gebrauch der participialsoff. dma und mdma 
(d. ]. aoeh Zusammensetzung, aus ma und na) ygl. Bopp Aus£ lehrgeb* 
§. 598. danach stellen sich die pacadigmen der zehn conjugationsdas- 
sen so dazu: bndk bödka-uinna ^ tud tuda-md-na , guk gukja-md'Ua^ 

* * * ¥ ¥ _ , 

kmr kvra-jd'Ha oder k^ra-ja-md^na , dvü dinsd-na^ bkar bHAra-Jui , jug 
jungd-'nap ki kinva^tm. Um ta^vd^nüf Ju junäftui^ wofür gfondfonnen 
wie hödha^ma-ua (c£ Ttevd^ftB^vO") ludof^ma-na ivü^a-na jung^^^-M 

9 

kifwa^nü tanva^na juna^na anzusetzen sind, es ea^ibt sieh aus dieser 
ftusammenstelhtng zugleich, dasz eigentlich nicht mdna und an«, son- 
dern nuina und na als parallel laufende partieipbüdungen erscheinen, 
und dasz suff. ana uud suff. na im gninde identisch sind und sich bloi 
dadüUPch unterscheiden, dasz bei jenem na an den dnrch a erweiterten, 
d: h. unt snttx a yeraehenen praesensstsmm antritt, so dasz z. b. der 

9 

«rste teil Ton jun^a^na dem lat. jungt-i, ron kinva-^ia tanva-na bildun* 
gen wie tnva-ii entspricht; in juna-na ist eigentiich die nämliche saf- 
ftstbilduug zweimal yerwendet, was darin seine eirklirung findet, dtess 
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in der yerbindniig /aif a nun praesenutttint-die eigentlioh snffistbildMide 
kxflfit von mr nicht mehr gefähli wurde, die vergleiekimg einer aasahl 
sprachlicher büdungen ergibt, dasz mon anfiing an beide formen ohne 
nnierschied der bedeatong neben irinandier gebrancht wurden ; et laoien 
cdoh nomina auf na nachweisen, neben denen solehe auf ana parallel 
gehen, die entweder gan« dieselbe bedeatong haben oder wenigstens 
doch aof eine grondbedeatong mit jenen zurück gehen, wenn wir da« 
bei dem gange der Untersuchung im einzelnen vorgreifeUi so musa das 
mit der notwendigkeit entsehnldigt werden dieses Verhältnis hier «ur 
Sprache zu bringen, neben dem grieoh. re^^r-y^g erfreuend steht im 
sk. in derselben bedeutung iarp-tt-na^s ^ aviy-'vo-g bedeckend hat im 
gtiech. selbst ein gleich bedeutendes atsy-a^o-g neben sich, wie Ux-^ 
vo-g lecker, eig. leckend eig. identisch ist mit ltx**<^^-$, das sich spä- 
ter für die bedeutung ^Zeigefinger^ inditidualisiert hat, und diesen also 
ursprünglich als den leckenden finger bezeichnet (rgl. lit Un^-us zeige« 
finger); die urspr. adjeot. geltung des woiies ist ider klarer wie sonst 
aa der beibehaltenen oxytenierung zu erkennen, wtthrend sonst Ae zu 
substant. gewordenen adj. auf avo proparoxytoniert erscheinen. ax-(^- 
vri {akana) Wetzstein enteq^richt ind. ag-nn (d. i. *akna) stein, Schleuder« 
stein; zu derselben wz. ak gehört zd. ^k-^a^na staehel (Spiegel) ätt-^- 
v(Hg Stachel, dorn, got. oA-a-ii« neben &x^^ ^- ^- ^om^Pt] spreu (bei 
Homer) lat ag'-na («e spica, im Saliexliede) (Fick S96). genau ent« 
spricht femer sk. tm^u^na d.i. *lar^^'na zart gr. t4Qtv(p) und Te^-i^nj-^ 
{rewifififiipog ovog. luxl yd^tiiv. Hes.) dem sk. /ttr»itii m. Kalb und üt. 
tär^a-^ }Vtxige, diener, burs^, beide von deif ^zarten' Jugend benannt; 
sk. vtf«-a««i» bekleidend (wz. vüg) gr. i^ä-yo-g und abulg. iM-na früh- 
ling, der die vom wintet ihres schmuckes beraubte erde 'wieder neu be« 
kleidet (Fiotet Or. ind. I 101 ; anders Miklosich Bild. d. nom. im altslov. 
8. 173); abulg. dur^Uttü toll und lit. dur-na^s toll, böse (wz. dkmr Fick 
106); &dQ0-v^vö-g n. sk. dhrs-nu d.i. dhars-nu kühn (wz. dhars)\ gr. 
^tavtl d. i. •^wcr-n; und abaktr. aiw-^ßohh-a-na d. i. ^jäs-a-na gürtel 
(wz. Jas ^ioa); mia-a-vo- (&iaavcc Tct syxaij^txta Poll. VI 91) und sk. 
Ui-na*8 warm, hinzufügen kann man viell. noch wX-i^vf] u. lat. ui-na, 
ovQ-d-vf] u. lat. ur-na (Pott 11* 5*7, dag. Curtius Gr.* 314), sk. mad-a- 
na-tn wollust und das aus lat. mänäre zu erschliessende ^mad-no (Fick 
145). unsichere beispiele übergehe ich; es lag mir überhaupt nicht 
daran Vollständigkeit für diese frage zu erzielen, sondern nur aus einer 
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anzahl besonders schlagender beispiele die enge zasammengehörigkeit 
der in rede stehenden bildnngsweisen klar zu stellen, in der nämlichen 
weise lässt sich die parallelität yon praesensbildongen aaf avo mit sol- 
chen auf na (/nt und innerer nasalierung) au£seigen, worauf wir unten 
zurück kommen werden. 

Über den gebrauch des suffixes ana im altbaktrisehen, der dem im 
sanskr. ganz analog ist und wo es als ana ena und , wie schon bemerkt, 
als äna ersdieint (z. b. ghar^ena n. nahrung, zav-ana das anrufen, prav^ 
aaa hörend, ä-gtav-a-na lobend, bekennend, gna^zkana schmeichelnd) 
genügt es auf die darstellung yoiu Spiegel Altb. Gr. §. 83 und das voll- 
ständige yerzeiehnis bei Justi Hdb. s. 369, 156 — 169, 173 — 175 zu 
yerweisen. im altbulg. (Schleicher Comp..^ 411) findet sich z. b. vret- 
eno n. Spindel, das dem ai. vart'ana'm das herumdrehen entspricht, aber 
allerdings, während dies den abstracten Y^rbalbegriff ausdrückt, zum 
conoreten geworden ist, eig. das sich herumdrehende, es ist das einer 
der falle, an denen man deutiioh sdben kann, wie edch bei diesem sufiGs 
die abstracto und concreto bedeutung nahe berühren, adject. ist z. b. 
zel^enu gprün, grdf. gkar^a-na y. ghar glänzen, über die daraus heryor- 
gegaagenen suffize ygl. Hiklosieh Die bildung der nomina im altsloy. 
(Denbschr. d. wien. acad. phil. bist. cl. 9. bd. 1869) s. 176 ff. z. b. anu 
in pi*j'0nu ebrius {pi) po^stoj-anu firmus {stoj für sti) pro-stranu spatio« 
sus («/r); uni z. b. grutani guttur; eni in grev-eni carmen; stepeni gradus 
u. 8. w. der s. 179 besprodiene gebrauch des suff. Inü um aus meist zu« 
sammengesetäEten yerben adjectiya zu bilden, die passiy aufzufstssen sind 
und die möglichkeit oder Unmöglichkeit einer handlung bezeichnen, z. b« 
doko9'WÜ qui tangi potest ne-ayb-inü unbeweglich, neapaRnü unyerbrenn-> 
bar, entspricht genau der yonBenfeyyoll8t.gr. §.324 erörterten yerwen- 
düng des suff. ana, um die yollziehbaikeit des yerbalbegriffs zu bezeich- 
nen und hat, was die entwickelung der bedeutung betrifft, sein analo« 
gon in suff. ta und der Verwendung desselben im griech. to in ebendem- 
selben sinne, häufiger scheint das suffix im litauischen yerwendet wor- 
den zu sein; es bildet da sowol weibl. abstracta wie döv^anä gäbe (eig. 
das gegebene, ygl. dä-na-m, yon du-ti geben, mit Steigerung), ddrg-ana 
regenwetter yon derg-ii regnerisch sein, als auch adject. wie dlk-ana 
hungrig yon älk-ti hungern, ausserdem scheinen aber aus Schleicher 
Lit. sp. I 121 f. noch folgende suffixe als aus ana heryorgegangen hier- 
her gezogen werden zu müssen: üna$j das sehr häufig nomm. ag. bildet, 
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wie big-itna» länfer (heg-H Itxdea), nJ^iStnag fresser {ry^ti schlnokea), 
klaidttna» irrgeist {klydrti aioli Terirren), hp^ümat waiohling {itzMpii 
sioh Tenärteln), mmi-ti/Ms mühie {mai-ti mahlen), tek-ünas iXnfer {tek ^ti 
fliehen, laufen, rgL iek^iM^-s lanfSond sd. han-takinü heromlanfend , ksl. 
teeinü toeinü fliessend Fiok 8. 74); tmat in vaidönas hencher (vald-yti 
hersohen); wii-s weibL 2. b. gei^unh stachel {g^Ui stechen); one (s. 124), 
z. b. kap'one haoke (kap^dti hauen, =■ gr. yLOTt-aro-r). dasz im goti- 
schen und den andern germon. sprachen der infln. auf an auf abstracte 
nomina auf ana zurück geht und z. b. bairan tragen einem urspr. bhar^ 
ana gleich ist, wurde bereits oben erwähnt.' 

Für das griechische scheint eine ausfGhrlichere behandlung dieses 
Suffixes darum geboten, weil wir yon dieser spräche und ihren prae- 
sensstämmen auf avo zunächst ausgiengen und weil der nachweis einer 
umfassenden Verwendung dieses suffixes in der zu gründe liegenden und 
für die herleitung jener praesensstämme notwendigen bedeutung eine 
wichtige stütze unserer ansieht ausmachen musz. es mag voraus ge- 
schickt werden, dasz, wenn die bedeutung zwischen activer und pas- 
sirer schwankt, davon dasselbe gilt, was oben s. 26 über sufSx na und 
Stud. y 103 ff. über andre suffixe bemerkt worden ist, und dasz sich 
eben daraus auch die verschiedene bedeutung jener verba auf ai^o^ {aivw) 
erklärt, besprochen ist das gr. suffix avo und seine differenzierungen 
ausser von Bopp Vgl. gr. III' 397 und von Schleicher Comp.* 410 bes. 
von Lobeck ProU. 175 ff. und von Leo Heyer Vgl. gr. II 17S ff.; aber 
während jener in der anordnung und erklärung der beispiele principien 
befolgt, die begreiflicher weise von der grammatischen forschung jetzt 
nicht mehr vertreten werden können, hat dieser eine blosse au&ählung 
gegeben, in der manches nicht dahin gehörige eingemischt ist, während 
andres fehlt, und wo auf etylnologische herleitung keine rücksicht ge- 
nommen ist. die Scheidung in homerische und nachhomerische beispiele 
adoptieren wir von ihm, und beginnen mit der besprechung der ad- 
jectiva, d. h. der bildungen, die ihre adjectivische bedeutung gewahrt 
haben, was bei der überwiegenden mehrzahl an der oxytonierung auch 
äusseilich kenntlich ist. 

Oh äyav6'g freundlich hierher zu rechnen ist, das ist sehr frag- 
lich; die WZ. des Wortes ist nicht aufgeklärt, vielleicht gehört es zu 
yd-yv-^fiai ya-vog u. s. w., also diesen bildungen ganz entsprechend 
mit suff. na a-ya-vo-q. vgl. Curt Gr.* 158. — id'Ct'v6-q J? 172 



wird von Oort. Gr.* 206 trotz der bedenken ButtmnnnB Leadl. U 14 zu 
ai »md gestellt, also Fei-^ch-vo^g gefallend^ angenehm, lieblich; man 
könnte auch an vz. ^ad (tnd) fliessen denken, die' im grieoh. freiHdi 
sonst blos als v$ erseheint, doch y^l. das phryg. maked. ßidv wasser 
(Clem. Alex. 243, 14. Boetticher Anoa 32. Gnrt Or.^ 224. Lagarde 
Ges. abh. 23$. V, MuUer Or. n, Occ. II 578), so dasz das od als das 
^fliessende' bezeichnet wäre. -^ für F^cd-^a-vo-g schwankend nur 
Jl? 576 nafä Fnoöavov iovcmSjct kat Sonne EZ. XII 367 eine wz. vard 
od. vrad in Nir. Y 15 f. nachgewiesen; identisch danut ist, nur mit dif- 
ferenzierong von a-vo zu i^vo F(fad-i''v6'g geschwungen, beweglich 
aeol. ßoaitvo-g^ — ein noch ungedeutetes wort ist ipt^iffvog; ^311 
im munde des Hepha^estoe iüve% o fiiv (Ares) KaXog t« tmxI affiiTrog, 
av%aq iyci y$ ^HitMäccvog y$v&f/Lrpf; und 3 104 wo Diomedes zu Nestor 
sagt: TJTcedccvog di vi %oi S'e^TtMv^ ßffadhg di rot tftTtou die be- 
deutung musz sonach schwach, unbeholfen sein, und in diesem sinne 
erklärt es das Etym. M. 433, 26 aa^^g, ^U-d-iog^ avaio^tftog^ aav" 
v€Tog, yhferai naga to itidov^ o arjfiaip^i ript yip^, Ttedardg^ yuxt 
%cn;d oviq^iOLv oTtedayogy o ^fj ßißaiog^ aXV aa^en^y o s% vr^g yiß 
(.tri avaflvip^i ^ iv zfj y^ atrpKXi dwdftevog dt' da&iv$utv tltX. ein 
n^davog ist überlie&rt auch bei Hesych. Ttedav^ß VTiVift (i}) ^sSaw^ ' 
xot!^»'7cav lii(y(xtiifivovi. uvig de ov ßeßicUp' und Ttedavag' ra- 
TTHvog^ Ttsdetrog' ^o t^ fiß$it$i didofievog iiufd^g (die beziehux^ der 
letzten Worte ist unklar, M, Schmidt will sogar 6 %^ i^ivri dedsfiiyog 
latog};); und mit miavog wird das wort, wenn sach in andrer weise 
als im £t. M., zuBamme9 gebracht auch tou Herodian. II 171, 24 Ltz: 
TrXeOPä^ei to ^ Bv TCoXhxlg ki^BCiv^ cwg ro f^vfo rilivta^ ntiavog rjne- 
davog xril, es seheint somit nicht geraten neiavog für eine blos etymo- 
logische fiotiou der gyammatiker zu halten; ob aber das hom. tijtedavog 
damit etwas zu tun hat, ist eine andre fxeige, am nächsten läge es, 
falls dieses mxter die übrigen adj« auf avo einzureihen ist, es direct Ton 
WZ. päd gehen herzuleiten , *pad^aaa im stände zu gehen , die vollzieh" 
barkeit des verbalbegriffs bezeichnend, und dies mit a privaÜTum o- 
pad^a-na nicht im stände zu g^hen (was bei Hephaestos seine ganz be- 
sondere beziehung haben könnte), schwach, die dehnung des a in ^ 
neä-'d-vo^g wäre analog der in d^ävarog rndfiavog ipfefiaveig r/yd^ 
&$0g. 9btT freilich musz immer mo^h dahiu gestellt bleiben, ob das ^ 
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^fklieh ZQX WB* gehört and ob es dch mohi 4on wcbrinni oindotrogy 
fitpuiavog ^ye^äctvog nevKedaii^og AnsohlieMt» sn denen et Leo Meyer 
II 861 stellt und wo das S noch immer für unaufgeklärt gelten mnss, 
ebenso wie in aildanAg rjfi9da^6g '^IsSanag» der einftdl Benfeys 
I[ 356 es SU mp sohsben xu stellen, dürfte wol TOn seinem urkeber 
selbst nicht mehr urgiert wevden, 

Oleich&Us ein etymologisehes problem ist xdyKavO'-g in nd/yuxpa 
liUa 364 , a 308 (an der zweiten stelle verbunden mit a2o Ttäkai^ 
neQinrjXcf). das wort ist zunächst darum interessant, weil es neben 
dem nasalisohen suttx« einen nasal in der wursel zeigt (denn es etw^ aJa 
nasalisoh reduplioiert wie mfiTtiajfii u. s. w, zu fSsmen-, wie das Ben« 
fey I 33 zu maehen scheint, wenn er es mit aceriW in Terbindung bringt, 
das ist unmöglieh) und sich danun aufs engste an fi;fi7r-o-yo^y an- 
scldiesst (wz. fvn) (ygl. a€peviapfi wz. ^fai); beide bilden das pen« 
dant zu den yerben mit doppelter nasalierung wie XafißavtOy die unten 
besprochen werden sollen zugleich mit einem versuche den innem nasal 
zu erklären, eine zweite abweichung von der analogie der ührigen adj. 
auf ovo ist die unregelmässögkeit des accents, in wdcher benehung sich 
Xlv-^a-vo-g^ nift-^m-vo-g und daTt-a^vo-g rergleiolien lassen, daa dazu 
gehönge verb ist KuxyiMtivei ' dixXnu . ^TjQaive^ Hes. ; eine weiterbil«- 
düng aus xd/x-a>^o-$ ist ywywxyiog dtirr (vh}) ICan. 4, 324, mit au'« 
derm su£ftz gebildet xajoaitea' yLOtnxm^yußBViiiita Hes. von derselben 
schon misalierten wz. ist gebildet yuxyytofiiwjg' §ijfäg t^ ^p^V Hes. 
(Lob. Ehem. 60 setzt ein xdjmuo &= iMxiio an) und xc^6^ in ^olv«- 
tmtyvuiQ, öitp^v A 642, von Hes. erklärt wfuv J^nf^wnüU^^ fiefdltog 
xcrard^i^K . unkUur iat die glosse des Hes. Ttse/Keg. ^zticilo^, wofiir 
H^ Si^binidt voarschlfigt Tiayuig mvHov* ajfwa%09^^ als wa ergibt siieli 
somit kankf unnasaUert kak^ die ich im gr^ xa3i-'D<*g schleeht, sk. hak* 
havä schlecht lit kenk^iü schade kamk-inti quäle kmmk*^ t quäl, leiden 
wiedererkenne, grundbedeutung ist dörren, Tenengen, daher sui^otaya 
^vi^a dürres holz, Ttoiaj^ ilyj^v austrocknender durst; daraos enlh 
wickelte sich die allgemeinere bedeutung schädigen, die im sk., griedi. 
und bes. litau. vorliegt eine gleiohQ begriffs^ii^vnckelung bietet dk^ zu^ 
sammenstellung von gr. ^iff-o^fiai d-BQfiog lat farmus mit as. i^iim^ 
ahdr t^rrun schaden, besphädigen (Fiok' 69). ob yuiyiMfiav (^«r^^. Ii^ 
äofg ^iXop danfVQVf %al •^/uiciqua vgl. Arr. £rythr. 2, 4. Diosk. I 23) 
hieriiey gehört, bleibt dahin gestellt. 
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0^^-a-ro-s verwaist (v 68) hegt ohne snfP. im vor in o^^po* 
ßoffoi' iniTfonoi 6qq>avSnf und oQipo-ßatia' iTtttijOTtfj Hes. sowie in 
dem diesem congmenten orbu-s. sehr wahrscheinlich ist es, dasz sk. 
arkk*^ arkha-ka klein , nnbedentendy als sahst, knabe (vgl. afßchug' 
okiycnug und ct(jß6p' duatog . ä^iov . iXatpQov Hes.) damit auf eine 
W2. zurück gehen, wie Bopp im Gl. Termutet hat; die grundbedeutang 
ist freilich dunkel, da dQ(pav6g auch yon eitern, die ihrer kinder be- 
raubt sind, gebraucht wird (yepaag Find. Ol. 9, 65. vgl. Eur. Hec. 150), 
ja überhaupt ^beraubt, ermangelnd' heisst {ßtalqtaVy vß^og)f und da 
auch beim lat. orbare der eitern oder kinder banuib^i ein abl. immer 
dabei xu stehen scheint, so ist immerhin d^ikbar, dasz die allgemeinere 
bedeutung die ursprüngliche ist und das wort yon einer wz. die ^berau- 
ben' bedeutet ausgegangen ist. Pott I^ 269 hat an rabk ergreifen ge- 
dacht. 6(}q>p6g oqqfväiog ongnfa offqnijev' fnikonf, ayuyveiviy Hes. 'O^ 
q)evg 6fg)cig* Ix^S TtoiSg Hes. sind gewisz davon zu trennen (Gurt. 421). 

aqmd-av6-g heftig, ungestüm, bei Hom. nur adverbiell, z. b. 
ui 165 Oipedotrov Javaöiai luleviav gehört zu aq>ad a<padal^eiv zu- 
cken CipodQog heftige heisst also eig. ^zuckend' und gehört ganz eng zu 
dem substantivisch und mit innerer nasalierung differenzierten (vgl. xa/- 
naro-g vv^Ttavo-v) aif^-o-vri Schleuder, ein innerer nasal erscheint 
in der wurzel auch im sk. spand prurio , die griech. aspiiation erklärt 
aus dem einflusz des a Curtius 222. ob lat. funda dahin zu steUen sei^ 
ist controvers; daHir ist Gurtias a. a. o., dagegen Corssen I 161 anm. 
und Pott Wzw. I 778. 

Dasz sieh das suff. a-vo durch Senkung des b zu i zu t-vo differen- 
zierte, ist schon oben bei dem neben einander bestehen des g^etchbe- 
dentenden FQüö-a-vS^g und Fqad-i^vo-g berührt worden, ivo er- 
scheint ausserdem noch im homer. ad IV 6' g oder ad-irdg, dessen grund- 
bedeutung und etymologie leider dunkel sind, eine vollstilndige über- 
sieht des homer. gebrauehs findet sich bei Buttmann Lesdi. I 204 ff., 
der es mit ad^og gleich setzt und von der grundbedeutung ^dicht' aus- 
geht, freilich zugibt» dasz es vorwiegend auf die stimme fixiert ist die 
Vermutung von Benfsy I 89, es gehöre zu sk. vädka gewachsen, müssen 
wir natürlich zu dem übrigen legen, da abgesehen von den lautlichen 
schwierigk^ten ein bildungsübergang völlig unerfindlich ist. man könnte 
eher an vad sprechen, rufen, singen denken, dessen sippe Fick' 179. 
Curtius Gr.* 223 verzeichnen und das nicht nur im sk. vaniaü (vgl. 
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oben bei aipiw) nasalieraag xeigt, sondern sogar im lit. vad*inü vad^inU 
Tufen, locken eine dem gr. &div6g sehr nahe kommende praesensbildnng 
£eigt. digamma läast sieh freilich im griech. nicht mehr nachweisen, 
anch erscheint die wz. sonst daselbst in andrer gestalt, Tgl. avdi^ vd(o 
aeldfa cnjdtAy civifo. aber die bedeutnngen lassen sich wol damit rer- 
mitteln » so fiBhaadwv adivdmf B 87 nnd fiuoaov &div6xav B 469 als 
^laat sammende' bienen und fliegen, fifjX aSira a 92 blökende sdiafe, 
aiiyov y6oio fF 17 laut tönende klage, ebenso adiva a%Bva%it,iav t^ 225 
adivog yoöioaa d 721 lant klagend, Sbiqtvwv adtvatav iff 326 (ai awB" 
X(ig ^dovaai YLl., freilich Ameis ^eng vereinigt, als trenes Schwester* 
paar*), ja selbst das äfx<p adivdv TitjQ t: 516 im laut klagenden herzen, 
wo die erklärung von Ameis : ^nms dichtgedrängte herz herum, das sich 
im schmerz zusammen zieht' doch etwas geschmackloser sein dürfte als 
grade nötig ist. 

Zw^elhait ist, ob hieher gehört Y^ai7tv6-gy das yon Cnrtius 138. 
609 und Leo Meyer II 181 als aus yt^faTt'ivd'g entstanden gefitsst wird; 
denn auch xQamdh] zeigt das e, das da unmöglich zum suffiz gehören 
kann (dimin. von *x^ama nach Curtius). 

Eng parallel mit den bildongen auf ovo (ivo) gehen solehe auf f^-vo« 
während sich dort das suff. na an gnmdformen auf a anschloss , so hier 
an solche auf ». inwieweit diese entweder überhaupt oder wenigstens in 
einzelnen Mlen auf solche auf a zurück zu führen sind, das fallt ausser- 
halb des kreises unserer au^be xmd ist für unsern nächsten zweck auch 
irrelevant ; dasz wir indes, wie oben bei dem Verhältnis von nu und na, 
wenigstens teilweise gleichen Ursprung werden anzunehmen haben, wird 
unten bei der besprechung der verba auf vv(o und ah(o klar werden; 
von adj. gehört nur das hom. ^oqüv-vo mutig hierher z. b. II 7€^ 
j[V823, das gewiss aus ^aqov =^d'Qaav (cf. S^dgaog d^aog) weiter- 
gebildet ist; vgl. auch die nasalbildung in sk. dkr$*nö-mi {*dhärs-nu zu 
^aqav'ro wie CTey-vo zu ateya-vo). davon &aQavv(o =0 d'aqavwiä 
== d'aqavvjw. denn Ttiovvog vertrauend z. b. / 205 to^oiclv niav- 
vog wage ich nicht als von einer mit a erweiterten wurzel (wie Xeltpa^ 
vov u. a. 8. unten) gebildet hieher zu stellen, und ist die erklärung Auf- 
rechts KZ. I 482 als eine freilich einzig dastehende primäre bildü^^ 
von 7CC& mit suff. awo {tuana) begründet, so gehört es sicher nicht 
hieher. 

Wir schliesaen, um die adject. bildungen beisammen zu haben, hier 

5 



gg Griecldaclies snffijt oM. 

die naehfolgendeu bei»piele an. bei Leo Meyer fehlt ßaex^a-vo-^g 
böfles nachredend, verleumdemch, neidisoh; dazu daa verb ßacualvto 
d.i. ßaoyuivjia, Hesych« hat ßa&Miv* Hyetv. luixoXoyeiv. Gbrass- 
mann EZ. XII 93 steUt es zu ws. bAä^ was mir wegen des genan 
dazu stimmenden lat fascinare unbedenklich erscheint, trotz des zwei-- 
fels yon Curtius 406. Fick^ 471 Betzt als grdbd. von ßdaiuxvog bezau- 
bernd an, was freilich noch zu beweisen ist, und geht von faseinus in 
der bed. Phallus,. als amulet aus; nach ihm gehört es mit ffaaiMakog 
beutel ,aq)rjK6(o schnüre ßscus korb, geldsack fascis fateiu zu einer wz. 
f0k Jask binden, schnüren* mir bleiben an der mögUchkeit dieser Zu- 
sammenstellung und begriffsentwiokelung viele Zweifel, das lat. fasci-t 
num fascinare kann mÖglU^er weise auch lehnwort sein, es scheint 
nicht über Catull hinauf nachweisbar. 

dvo-ß^an-a-vO'V. dvö%Bqig, ßQmava yaq xa äyQia lAjKjava. 
eari de Svahjni^a^ My^ ovy 6 Kqcpuvog dvöTMtsav&qcofitj olovii dva- 
XTptfOV Hes. gehört gewisz zu ßod^ai' avXhttßelv Hes. dies ßQncK 
setzt Fick 149 »= ^^ox s=a fuxQTC-^ia =r^ sk. marp m/'p-ati berühren, be- 
streichen, fassen, Curtius dagegen Gr.^ 406 a« sk. ifark varkdmi fassen, 
nehmen^ das allerdings unbelegt ist. 

Yon dem unregebnässigen aocente in daTt-a-ro^g war schon 
die jede, es teilt denselben mit yKtYnavo-g klr^'avo-g Ttinavog, das 
wort hat substantivische speciaUsiemng erhalten in däTtavfj der aufwand 
(schon Hesiod), davon mit BvtS.ja daTtavato, es gehört, wieOurt. Qr.* 
^10 wahrscheinlich gemacht hat, zu einer wz. dajt zerteilen, zerreissen, 
die durch. /> aus dd erweitert ist, und heisst also eig. ^austeilend'; pas* 
siven sinn hat cKeselbe bildung in dem nur durch lautliche difSnrenzie- 
rung^ davon verschiedenen del^yo-v, das wir aus dim-t-yo-y =3 da^- 
^tVO'V entstanden denken dürfen (Ourt. 609); mögüoh, daaz lat. dap- 
inä-^^e (Plaut.) entlehnt ist, jedenfalls geht es auf ein dap-i-no- zurück, 
bedeutung ist hier ^das verteilte', vgl. daig. 

eS-a-vo-g essbar {rl xcnMv %d'0V0T(feq>ig iöavovri twvov) Aesch. 
Ag. 1408. WZ. ed ad, sk. ad-a-na^m speise. 

. Das erst spät belegte Fi.d-a-vo-g ansehnlich, wolgestaltet, von 
Fidy eig. ansehbar (CaUim. in schol.H. 14, 172) hatL. Meyer übersehen. 

i%"ä''v6g hinreichend, tüchtig, zu wz. Fii^ zukömmlich, zurei- 
chend (Curt. 128) ist interessant wegen des dazu gehörigen verbs h/Lavaih 
es ist fre^oh| ob wir z. b. in ix^-a-vq-f^ev einfach jenen nominalstamm 
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wiedererkezmen dürfen oder ob wir die neben den übrigen yerben wai 
dvta auffällige länge aus ap-jO" erklären müssen; fireilioh ist es dann 
ebenso auffällig, dasz dies yerb dann die analogie der übrigen verlassen 
hätte, die dies apjo zu a$vo umgestalteten, und so bleibt die anijiahme 
einer debnung des ävo zu ävo wie im skr. u. abaktr. daa noch immer 
das wahrscheinlichste, einer dehnung, wie sie auch in i-^ävo-g d. i. 
vas'äfia', vorliegt. 

Xtr-a-vo-Q bittend, flehend (Aesch. Suppl. 790) Xitaivia Eur* 
£1. 1215 bilden mit hr-ai I 502 Xio^Ofiai d. i. XiT-jo-fiai (Curt. 594) 
eine sippe, deren stamm Xit vielleicht mit Ut yXif in Xito-g haaog 
XioTto-g glatt XIctqo-v hacke zu identificieren ist, da auch im hom. 
Uaaoftm Xivai sich ein abgefallener consonant mit Wahrscheinlichkeit 
erweisen lässt (La Boche die trithemimeres im bomer. hexameter Z, f. 
oest. Gymn. XKII s. 512). XiaOQ^m wäre so als ^glattes, einschmei- 
chelndes' bitten gefaast« nur die quantität des i, das in llTO-g lang ist^ 
könnte bedenklich machen. 

7te7t-a-vo-g ist eine seltene und spät belegte, aber sehr ur- 
sprüngliche nebenform von nijtov-^ das daraus durch ab&ll des schluss- 
vocals und Senkung des a zu o hervor gegangen ist wie fiiXav aus /xe^ 
hxvo; die mittelstufe TtiTtav- erscheint in neTtaivw. wz. ist Tten: pakf 
bedeutung eig. ^gekocht'. 

Tti.d'-avo-g activ überredend, passiv (leicht) zu überreden (voll- 
ziehbarkeit des verbalbegriffs) wz. Ttid: J. Schmidt voo. 127 behauptet, 
diese wurzel dürfe für griech.-lat. nicht angesetzt werden, sondern 
nevd' TBBi^ {bandh) und erklärt i-Ttid^-o-firp^ fid-es als analogiebUdun- 
gen nach XsItho e-XiTt-oVj nicht ohne das bedenken Delbrücks ^Z, XXI 
85 zu erregen, und gewisz ist die eigentliche gestalt der wz. badA, 
die mit nasalsuffiz badh-nd-ti flectiert wird; erst daraus ist der nasal in 
die WZ. gedrungen , wie er z. b. auch im praes. im prakr. bandkasi er- 
scheint, sehr wol kann nun auch das griech. zwei wurzelgestalten er- 
halten haben, eine mit fest gewordnem nasal Ttev&f die andre ohne 
denselben (mit Senkung des a zu i) Tt^d: und darauf ist Tti^-a-vo 
zurück zu führen, grade wie auf badk der imperativ badh-d-nä^ der un- 
serm gr. adj. bis auf die quantität des a genau entspricht; der bedeu- 
tung nach würde ein wie lyL&vb} gebildetes TCt^avia^ imp. m&ave ihm 
identisch sein. 

Auch ayLe7t-a-v6g hat active und passive bedeutung, bedeckend 
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und beschattet, wz. skap (GurtinB 634. Leo Meyer I 367. Pott 11' 
609. Aufrecht "KZ. YIII 71). substantiTisch ist es geworden (mit yer- 
ändertem accent) in xö an^Tt-a-vo-v die decke. 

Von atey-a-vo-g bedeckend (Aesch. Ag, 349) und gewöhnlicher 
bedeckt ist in seinem- Verhältnisse zu ctey-vo-g schon die rede gewesen; 
WZ. ist stAag Gurtius 170, wovon cviy-og atiy-rj. 

xXtd-a-v6-g weichlich, zärtlich, schwelgerisch (Aesch. Fers. 
536) endlich hat neben sich %Xt6aiv(a verweichlichen *) und eine wz. 
xXtd zeigt sich noch in x^td-rj Weichlichkeit ;^^td-actf weichlich sein ; 
das d hätte sich nach Gurtius Gr.* 580 aus dem i des %At- in ^JU-a^og 
X^taiviO entwickelt. 

"Wir gehen über zu den substantivisch gewordenen ableitungen auf 
or-vo, bei deren mehrzahl indes die ursprungliche bedeutung noch klar 
nachzuweisen ist, indem wir auch hier die homerischen voran ordnen, 
interessant ist zunächst Fe-avo-g z. b. F385 oder elävog 119 gewand s=s 
Feo-a-vo-g y genau entsprechend dem sk. vas-a-na-s od. vas^a-na^m ge- 
wand, Meid, die oxytonierung weist hier noch deutlich genug auf die 
adjectivische bedeutung ^anziehbar' hin; und zum überflusz ist das ad** 
jectiv selbst, blos mit einer kleinen lautlichen differenziemng, noch bei 
Homer erhalten; denn mit recht hat G. Gurtius 338 miavo-g, das Butt- 
mann Lexil. I 16 von jenem trennen und zu ia(0 stellen woUte, ein 
correlat zu sk. vas-ä-na-s bekleidend, umhüllend erkannt, die länge 
des S ist nicht etwa aus umspringen der quantität von slavog zu erklä- 
ren, sondern wir haben hier einen fall, wo das griechische dieselbe 
Verstärkung hat eintreten lassen, die das skr. bei den part. auf dna 
durchweg hat, und die dem griechischen vielleicht auch noch für cnavio 
zu vindicieren ist. denn ä-fisv-rpfd-g (wz. man, sk. manvdna !) und die 
von Aufrecht KZ. n 150. 151 besprochenen Wörter sind doch unter et- 
was andern gesichtspunkten zu betrachten, sehr klar liegt die bildungs- 
weise auch in d-va-a-vo-g troddel, quaste, nach Pott 11^ 571 das 
geschüttelte, besser wol mit Benfey 11*275 die sich heftig hin und her 
bewegende troddel. dva ist eine Weiterbildung von dv dhu, die auch 
in den bei Gurtius 234 angeführten dva^rtj-g dva-rdg == dvidg. 
diJO'd'Xa so wie ausserdem in aTtodvaaei. aTtOftvevaei, aitadvacofiev 
hifCVBvaoiiBv Hesyoh. und in dva-ca bakchantinnen Lykoph. 106 (cod. 



*) med. schwelgen Xen. Symp. 8, 8. 
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Paris. &i0-^(uavv) yorliegt. ovq-0^v6-^ hinunel gehört als der ^be« 
deckende' zu w. var^ die bekanntlich nasalische flezion (yrnoti vrnäU) 
hat; aind. entspricht der gott der gewässer rar-^u-na-s , das griech. hat 
hier im Torzng vor dem sk. das ursprüngliche a bewahrt, vgl. Curtius 
313. Leo Heyer II 181. in der ableitong von a%iq>"a-yO''g kann 
ich mich Cortias nicht anschliessen. das wort, spater allgemein knuus, 
heisst bei Hom. ^736 in der yerbindong atiqKivog rcoXifioio noch um- 
Schliessung; das dayon nur durch das geschlecht differenzierte avegxxvT^ 
bedeutet helmrandy diadem, brustwehr, rand, also auch das ^nmschlies- 
sende', ebenso axiqh-w umhülle kränze, 0%iqh-og kränz. Curtius 194 
stellt die Wörter (nach Kuhn KZ. 1140. Pott I^ 198) zu sk. sthä-p-aja-ti 
dem caus. zu stkd stehen, s=s coUocOi fnndo, samt lat. stipäre ahd. 
ilifuUn fulcire. abgesehen yon der in einer so wenig ursprünglichen 
bildung, wie das causatiyum wäre, keineswegs irreleyanten Ungleichheit 
der quantität und dem nach Curtius 449 erklärbaren Übergang yon n 
in ^, Hegt es jedenfalls lautlich und begrifflich weit näher die Wörter 
zu stabh $tambh stahh-'nö'ti stabh-nä-ti zu stellen, deren übrige sippe 
und griech. reflexe Eick 210. Curtius 193 verzeichnen, die bedeutnng 
ist stabilire, fulcire, ciitpavoq und areqxivrj (grdf. stabA-a-na) bezeich- 
nen also zunächst eine stützende, festigende umschliessui^, die bedeu- 
tungsentwickelung ist also hier dieselbe, wie sie Curtius für seine etj- 
mologie angenommen hat, dasz die ursprüngliche wuxzelform stabh ist, 
aus der stambh erst durch eindringen d^r nasalierung und festwerden 
derselben hervor gegangen ist, bedarf nach allem oben erörterten kaum 
einer erwahnung; in ar(STBii(p-ig z. b. erscheint sie auch nasaliert. 
stabh'nä'ti verhält sich zu OTitp-a-vo-g, wie vr-nd-tt zu wp-a-vo-g, 
badk-nd-ti zu m^-a-vög^ ährs-nö-ti zu d-dga-v-vo-g u. s. w. ob sti" 
pare und ahd. stiJulSn dann noch damit zusammen zu stellen sind, bleibt 
besonders bei letzterem wegen der mangelnden lautyerschiebung zweifel- 
haft. %6-a-vo-g endlich, schmelzgrube J^470, fax xoP^a-vo-g^ 
später contrahiert xSjvo-g gehört zur gesteigerten wz* %v; eine Vermu- 
tung über die entstehung yon %iüvwiJLi aus xoFdvwfit haben wir oben 
ausgesprochen, die entwickelung der bedeutung ist nicht ganz klar. 

Einige andre mascuHna auf ovo sind in ihrer etymologie zu unsi- 
cher um den vorstehenden ohne weiteres angereiht zu werden, so iXXe* 
dav6-g band oder seil, womit die garben gebunden werden, ^553 
(h. Cer. 456. Res. sc. 291), deren Zusammenhang mit wz. FeX elliui 
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u. s. w. (Buttmanti Lexil. II 158) irahrsolieinlich ist, oline dasz die bil- 
dungsweise, in der wieder jenes rätselliafte d erscheint, klar wäre, fer- 
ner eqavog malzeit, das Ath. YIII 362 E so erklärt nnd dentet: eQCCPoi 
eiifiv al otTto t&v av^ßakkofdivtav eiaayioyalf oltvo tcIv awegav ycat 
üvfjiq)iquv ^iuxatov* Cortins 806 stellt es zu ar iq als ^geldsammlung^ 
Piok 165 zu sk. rana behagen, ergetzlicfakeit, sehr nnwahrscheinliGh, 
denn die bedeutnng als pickenick wird von allen alten erklärern betont. 
Tuvavo-g stahl wird von Oartius 480 nach dem Vorgänge yon Benfey 
n 151. Kahn KZ. I 532. Ohrist Lautl. 155 mit sk. gjämü dunkel üt. 
^z'emas blaugrau identifLciert. dasz das wort eig. adject. ist, darauf 
weisen sowol comp, und superl. yivavciveQog ywartararog als die Zusam- 
mensetzungen xi5ayo-x«lTa nvcn^o-x^oo-g nvotv-ioTtid "/vctvo-Tce^a 
TivccvS^TtQiOQog u. a. hin ; beachtenswert ist auch die an einigen stellen 
wie Plat. Fhaed. 113 B überlieferte accentuation xvoffo-g. der stahl 
ist also yon der färbe benannt, die den alten als schwarz erschien, wie 
überhaupt der begriff ^blau' sich erst aus dem des schwarzen entwickelt 
hat und die ausdrücke für beide in den ältesten literaturdenkmälern aller 
Völker zusammenfallen (vgl. Geiger TJrspr. d. spr. u. vem. II 307). al- 
lerdings sind bei dieser deutung zwei sdtene lautübergänge angenom- 
men , m zu V (doch vgl. novafia f^iXava XcnMoveg Hes.) und j zu v 
(Gurtäus 539). das mag Eick^ 39 bewogen haben es mit sk. (iöna owc* 

moisinrot, kastanienbraun zu parallelisieren ; wenn dies nicht mit Las- 
sen (bei Benfey Gl. 313) als su-varna gedeutet werden musz, so weist es 
auf eine wz. *fu, von der in fvit gvina weiss sein, glänzen Weiterbil- 
dungen vorzuliegen scheinen, und davon käme yuoavo d. i. tcv Favo, so 
dasz sich die lange des v z. b. in Yvavoxcclta ycvavoTCE^a aus dem aus- 
fall des F erklären Hesse, indes bleibt immerhin hoch die erste deu- 
tung wahrscheinlicher. 

Ein sehr prekäres wort ist endlich auch HoiQavo-g hersoher. 
Benfey IE 175 hat es zu Kvqog füras gestellt; wenn nun auch sein fii 
SB V wie oft' sehr wenig den tatsachen entspricht, so lässt sich doch in 
der weise ein lautiicher Zusammenhang wol herstellen, dasz wir die von 
Curtius 145. Mck^ 44 für jene Wörter mit recht angesetzte wz. fü kä 
wachsen für noi^avog als gesteigert annehmen und wie aus der ein- 
fetchen ^kü-ra-s pü^ras, so aus der gesteigerten ^kava-ra" TuoFo-qa-^ 
noFi-Qa- Y.oiqa- hervorgehen lassen, woraus durch taddhita xo/^a-w-g 
entstand, nicht anders setzt Fick' 350 (nach Gurt. 144) yixiiXog =ss 
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KoFi-^-gss^^avo-Ai. iadens^ bleiben doch manohe bedenken, we£L 
eine derartige yerbindnng der stt^se ra und na sonst nioht yorkommt. 
man könnte yielleicht an die wz. kal denken, die in xeJL-^BVfa eel^tu-s 
vorliegt (Fick 39 tri^en, heben) und eine gnmd-, resp. nebenfom ktw 
mit leidbitigkeit yoranssetzen lässt, ja selbst an kar machen, schaffen, 
Bo dasE TLOiQücvo-g durch epenthese aus yLOQ^ia-vo-g ^kar-ja-na-s ent- 
standen wäre, ist das bei Xen. Hell. I 4, S mit y^vQiog erklärte na^tc- 
vo-g yerwant? Gurt. Gr.* 132 stellt es nebst dem aesehyl. TMCfäuf^ 
Tollenden zu xcr^a haupt sss piras (=% *karaSf anders Benfey Ol. 308); 
die bed^tnng des letzteren spricht aber für Zusammenhang mit HQalvw 
yoUenden, das wahrscheinlich für maf-av'-jfa steht (durch metathesis 
TiQa-av-jWy Tgl. ^-xpa-ay-^-v HQfi-rjv-ov , 7iQav-}0 XQcUvfo), eine 
noeh ärgere crux der etymologen ist das sümyerwandte tvgavvo-gy 
dessen doppeltes v wir wol, wie in %qlvv(a u. s. w. aus ißj erklären dür- 
fen, die älteren. etymologien des wertes (die es z. b. mit %VQiog zusam- 
men brachten, also x und t im Wechsel, s. Ourtius 428 ff.) sind aufge- 
führt bei Flaas Die Tyrannis in ihren beiden perioden bei den alten 
Griejchen, 2, ausg. Lpz. 1869, s. 124. Benfey I 592 stellte es, als 
^bua^herr' zu vvQOig fVffqig u. s. w., Plass a. a. o. anm. 5 yersuchte 
eine neue etymologie aus dem semitischen )'nn mastbau^n , signaJbitange, 
WZ. 1in, dayon ein part» fyran führer, Signalgeber, sie wird, wie so 
manche andre, zu d^n toten zu legen sein, groasen beifedls erfreute 
sich ihrer zeit die herleitung aus dem armen, tir herschen yon Gosche 
in seinem aufsatze über die phryg. inschriften (Yerh. d. 22. phil. ys. 
in Meissen 1863) s. 86, während Pick* 78 wieder auf das indogerm. 
zurück gieng und iar^ potent, tur-jät herr werden, bemeistem, in den 
besitz gelangen, zd. tu-thru-je erhielt, Ht. /i/r-e^i haben, besitzen yer- 
glich. eine ^nisammenstellung mit TVQevecai' ragdtfei xt;x^ Hesw vvQßr] 
tur-ma sk. tvar^ als ^umsturzmann' wird durch die erwägung yerhoten, 
dasz das wort eig. herscher schlechtweg bedeutet, wie es noch bei 
Herdt. oft für ßaciX&ig oder dwdarrjg yorkommt, ygl. Plass a. a. o. 
8. 123. 

ITeutrales geschlecht haben bei Homer doBTc^a-vo-v XQVTt-a-vo-v 
und (pdoy-a-vo-v, dgi^t-a-vo-v a 368 sichel, auch dqBTtivriy zu 
SQ€7t'(o pflücken, i^bschneiden. Pott 11^ 464 fasst dies ÖQetc als Wei- 
terbildung yon dsQ, während Gurt. 433 geneigt ist es mit d^ax (in 
dqdü0(a dgdyfia dqd^ hand ab. rqka lit. ranka hand) zu identiflcieren^ 
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boEu mit rüoksiolit auf das yorgeb« jjQinuzvcVy 90 dass ÖQinotvov das 
sammelnde, lesende wäre. tgiTT-a-ro-v bohret e 385, bei Hesyoh. 
aucb xqvnawiy gehört mit tqvTta tfVTtrj loch zffVftiv bohren 2a r^ft^ 
erweiitert ans tgi-io wz. tar (Cnrt. 201). q>aay-a-vov sohwert, wozu 
das verb qxxayayerai* ^lq>ei avatQelTai Hes. gehört, wird von Leo 
Meyer 11 182 nach dem Vorgänge Potts 11^ 571 zu aq>ay a^^w 
schlachten gestellt »:= aq>ay-a'-vo-^v ^ mit einem etwas seltsamen um- 
springen des a; ebenso von Crain Philol. X 581 aua qxxy-ayoLvcfv aqxxy^ 
oyavov mit Übergang von x in y beim ausMl einer vorher gehenden 
mata, wie er ihn auch in den z. t. sehr streitigen Wörtern fiiayto He- 
Xaayoi l^ßccayoi voyi] vayivov annimmt, beides setzt sehr gewaltsame 
lautvorgänge voraus. 

Grösser ist die zahl der maseulinen und neutralen substantivbildung^a 
auf avo in der naohhom. spräche. otY^-a-vo-g stacht, dorn, ssszd. 
ak-ana stachel (nach Spiegel), got. aäana ahd. agüna spreu, vgL oxatya 
d.i. QH-av-ja dorn ax-cJ-i^ Wetzstein wz. ak Curt 122. !Fickd36. — 
xat-a-vo-g tiegel gehört zu wz. kat sk. kat-a-ti verbergen, wozu 
(nach Fick 29) auch yL&v-^Xo-q schale 'KOTvhj höhlung, schale^ sk. 
kütvdla höhlung. grundbed. vielleicht hohl sein. lat. eatinu-s cadnu-m 
entlehnt? — ytXlßavo-g ein irdenes geschirr, in dem man brot 
backte, attisch (Phryn. p. 179. Ath. HI 110 C.) yLqißofvog^ stellen Ben- 
fey II 177 und Pott I* 197 zu frä gr kochen, mit causativem p grdp 
grip. die deutung bleibt unsicher; lat. carbo(n) kohle ist vielleicht ver- 
wandt (Siegismund Stud. Y 181). über ein andres clibanus panzerhemd 
(Amm. Marc. XYI 10, 8) vgl. Lagarde Oesamm. abhdl. s. 202 f. — 
Xlßavo-g weihrauchbaum, zuerst Hrdt. 4, 75, das Leo Meyer 11 181 
hier aufführt, gehört gar nicht hieher, sondern ist, wie die sache selbst 
(Eur. Bakch. 144 SvQtag Xißdvov 'MX7tv6g) aus semitischem kreise ent- 
lehnt: hebr. 1^thh xmd Irriiab Weihrauch, von wz. lab weiss sein (weil 
der weisse am meisten geschätzt wurde, Plin. N. H. 12, 14), woher 
auch der name des berges Libanon. — dagegen fehlt bei L. Meyer 
Xi^-a-vo-g Zeigefinger, eig. der Reckende' finger, wz. h^x ^//w, vgl. 
Xix-vo-g lecker, lit. liz-us Zeigefinger. Curt. 177. der nasal erscheint 
in die wz. eingedrungen in lat. lingo lecke. — TtiX-a-vo-g opfer- 
kuchen; Leo Meyers bemerkung ^n der mehrzahl ungeschlechtig' wird 
berichtigt z. b. durch Plat. Legg. VI 782 C. Dion. H. 2, 74. TtiXava 
ist viell. zu suchen in der glosse des Hesych. TteXdva .... nuxt dvalai 
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xal Ttififiata. das wort stelle ich zu TtoX-vo-g bxei lat. pul»t{i) brei 
(meine Beitr. s. 51) als ^durohgegchüttelteB^ pol-emta b. a. bei Coxaseii 
n' 156, Ttaltj feines mehl TtaiTtdltj TtaiüTvdXrj dan, TtdXksa TtaXivfo 
(Cujrt 260 wa. pal ipal spar)* — Ttvavoq bohne (aaoh niav^v) 
Ath. IX 406 G. Ttovaroi xva/iOL eg>9'oi Hes. (cf. Alurens n 125) ist 
nach CortiaB 414 ygL 480 (nach dem Vorgang ron Sohn KZ. I 5S2 — 
XI 309) identisch mit wuca^og {ycvayo^f^civ =» Ttvctvetpidv Eirchhoff 
Montsb. d. Berl. acad. 1859 s. 739 ff.) Twafiog nad den oben bei nvawg 
stahl besprochenen wertem, abweichend dayon wird von Ahrens Bh. 
Mus. XYII 343 f. jtvavog nach hesych. glosseu (jtvdvun^ Ttavafte^QfjUß 
iv /Xmcel hffrif4ivti und Tivoavlff TtavOTteQfiiif e^id^) als brei cnrklärt 
nnd zu pus nähren als nahrungsmittel gestellt, wozu 7tv6^q erste mut- 
termilch und Ttvqog weizen (Kuhn Weben Ind. stud. I 356). bei bei- 
den bleibt unerklärt Theogn. Can. s. 23, 5 Ttrvavoi fiiy^a nomiTodanm 
öüTtQmv^ wo TtT gesichert ist. notv6\ptay wie ausserhalb Attikas die 
Pyanepsien (A. Mommsen Heortol. 270 f.) hiessen, ist wol yolksetymo« 
logisch (^allkocherei' Ahrens, tt« ans Ttva Gurt.). — 7rAai9"-a-i'0-g, 
auch ftXd&avov und 7tXa9'dvrj kuchenbret, eig. daa ausgebreitete, zu 
praii ausbreiten, wozu auch rj nhoefavog (Gart. 251). ^«r^^a-vo-*^ 
rettig, attisch kohl, ^ ^fpdvrj batrach. 58, ^ä^i bei Hesych. s. y. 
^(x^vig, gehört mit ahd. ruoba rübe lit. rSpe r&be bohm. rapa lat. 
rapa rapum gr* ^dir$vg ^dqwg rübe ^qxxvlg rettig. zusammen (Benüsy 
I 73^ Gurt. 314. Fick 389); wz. ist ^tt, im gnech. mit unorganischer 
aspiration ; dasz sie mit sk. röp dem caosv zu ruk wachsen identisch sei« 
wie Benfey annimmt, ist schwer zu glauben. — ayLiTt-a-vo-g (auch 
a%B7trp^og (msTUvog) ein fisch bei Opp. Hai. 1 106, lat. «m^ir, ist iden- 
tisch mit dem s. 67 aufgeführten adj. ansTtavog, xod-a-^vo-g steiss, 
gehört zu %ed %&^U) (cacans) (Gurt 181) mit Steigerung wie in %6F- 
a-vo-g. 

Dasselbe suffiz, nur mit trübung aueh des ersten a zu o, zeigt 
di&%-o-vo-g diener, ion. iitjpiovog. ältere ableitungen s. bei Butlr 
mann LexiL I 218 f., der es mit richtigem gefühl (samt duxKtöqo-g 
diOKTüfQ) yon *öi&)Ma ^diijauo sbsss diciyua ableitete und als läufer, böte, 
diener erklärte, das richtige yerhaltnis hat Gorssen I^ 453 auseinander 
gesetzt: die wz. dt (in älead-ai di^eQQ-g sk. dtja^ti) d\ja im ist weiter 
gebildet mit x in ilt^x-o-ya-g dujofK-eiVy äidAOVog also eig. der lau- 
fende, ebenso Gurtius 587. anders Fick 31 (zu wz. fcan xo^ectf, mit 
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nnerkl&rteT läni^ ^es S). Senkung des et tu i ist eingetretiBli in x6g>- 
i-^tö"^ korb Ar. Aty. 1310. die Attikisten Terwar£en das wort nnd 
«bitten daför aQQtxog. Benfey hat es II 324 mit YSijhotXi^ verglichen, 
nicht nnwahrBoheinlich, denn auch dessen grondbedeutang ist schaLe, 
Scherbe (dort. 18?) nnd es zeigt ebenfklls im yerhältnis zu sk. kapdla 
schale, soherbe, schädel aspiration; denn wz. ist wol kap (Curtius 131), 
wozu lat. tnpid henkelbecher, got. hüfjan heben, viell. auch sk. kapaii 
ein masz, gr. iMtnkcig Polyaen. 4, 3, 32 gehören, fiftlls letztere nichts 
wie xaTvecog graben zu sk^ höhlen zu stellen sind (Ourt. 1^2)» mtpi- 
V<>$.al«e^ eig. ttagbiur, hebbar. 

Die drei homer, neu1»i auf a^va-v sind oben besprochen, ihnen 
twhliesst sich eine grosse zahl solcher an, die nur aus späterer zeit be- 
legt sind. ykitp-a-vo-T meissel, schon h. ICero. 41, eig. das höh- 
lende, zu yXvfpstv gktö^e (Gurt. 183. Eiok 3d8). — SoK*a-va n. pl. 
Messen nach Pluit Mor. 473 A in Sparta zwei alte bilder, die Dioskuren 
darstellend, in zwei aufrechten, durch querhölzer oben und unten yer- 
bundenen stangen bestehend (Q); grundbed. balken, der etwas auf sich 
a«hmen (diK^o^fiai) , tragen kann, eine abweichende angäbe und er^ 
Uärung hat das Et. M. 282, 5 66Mtva, vdtpot TU^ag iv ./ißxxedalfjiavi, 
jta^a td ^^aa&ai väg TwdaqUiag qxxpiwfiav ixK^vaag tatpwv aveip- 
Yfthfja^, vgL doyL-a*"ni. — über deiTtvov =ss Mfuvüv s. o. %Xy(,ava* 
rfoaipictra Hes. rgl. ihutlvfo SAxog. €vff^a-vavd iyyuxviiea^a brand- 
wunden Foll. YI 91, zu us brennen, &i(o (Ourt. 356) das verbirannte. 
S'i^y-a^'VO-v Wetzstein (det schärfende) Hes. neben ^i^ayi^ Aesch. Ag. 
1518. dazu dnrffavw o^vev Hes. Tgl. Si^-O) wetzen, schärfen, Hom. 
^tffivBOv* 6§v Hesyoh. Hck^ 368 setzt wz. ^dhag an, wozu lit. dag-y^s 
m. dorn, kbtte deg-^i stechen (bei Bchleieher nur brennen) dyg-uli^s m. 
Stachel, stieh, gäl. df«^ dolch, engl, dag^ mlat. dagü degen. — ^ un- 
klar sind die drei offenbar zusammen gehörenden d'qrjTTavov* vfj^ 
hfii^rfiy ifp^ ^ vä äydfisva irtirl&etai. Hes. &€qriyavov* fiiqog 
^ hiiA^r oi di Ti/y Sfia^av ^ &yovaav to »iQti. Hes. (ebenno 
£t. M. 447, 14 und diese etymologie wiederholt Pott £F. II^ 571). 
S'ifTjyvov %6 ifcl tdh afia^tiv TcagcifvlByfia, to im t^ atnaxvün^ 
naQOXOfitiy yevdpitrop. Hes. xoTC-avo-v mörserkeulo, heil (das 
hauende) Aesch. Ghoeph. 847. x<$7r*TC(i, Tgl. lit. kap'öne hacke mit 
demselben suffix. %67CQa-vo^v Stuhlgang, koth bei Hippokr. ist als 
seoundärbilduag von xoTtQO^g hier auszuscheiden. TdoauLvov sieb 
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^rd von Leo Meyer II 182 diesen bMungen Hnge^ütt, ebne däsz er 
eine nähere erklärang verflucht; nÄch Benfey I 170 steht es tielmeht 
für yco-axiS-'Vov «n aiud aerspalton ttit reduplication wie in ho-itkvX* 
pdria qufsqufiiae (dar. s. Curt. 164), Pott I* 59 denkt an xlmy Mit 
redupl. ich weisz mit dem worte nichts anBttflBingeh. uti-a-vo-lf 
erwerb, besitz Hes. O. 317, ist wbl anf eine grandform ^ksäf-a-na zn-^ 

am ^ 

rückzuführen, das erworbene (bed. also passiv), zu ksi ksaja-tr, mit 
a erwerben, besitzen, worauf L. Meyer KZ. VII 288 und nach ihm 
Curtius 144 yiTdofiai ion. yLTiofiat zurückgeführt haben. Xdx-a-vo-v 
gartenkraut, davon laxctivia hacken, graben, umgraben; vgl. Xa^-if 
das graben Aesch. Spt. 897. ich stelle die Wörter (nach dem vorgange 
von Lobeck Ehem. 237) zu wz. ^cfx kthcog fetzen Xcf3c-*-po-$ zerrissen 
Xcr/LKog loch, lache, lat. lacer etc. lit. lankä wiese, Vertiefung (Curt; 
147). X ^^^ ^^^^ ^^ ^ unter dem einflusz des folgenden v entwickelt 
wie in Xvxvo-g neben Avz rftk u. a. (Ourt. 440). als grundbedeutung 
von lak setzt Fick 390 mit recht an biegen, beugen, vertiefen; aus 
letzterem entwickelt sich mit leichtigkeit die des grabens , Xdxavov also 
das grabbare od. gegrabene, diese herleitung wird unterstützt dtirch 
die andere bei Hesych. angegebene bedeutung: hxxciivetv* oQvaaeiv, 
cr/xxTtTeiv. atp" oS xat ro Xaxovov* ro fiByahag xcrTrov, das zerrissene, 
Maffende; und vielleicht lässt sich so ohne emenda;tion die andre he^ 
sych. glosse deuten Xdxctva* to eTti vrjg aTtrpnjg TtSTtXsyfifrov, iv ^ 
'Ka&il^ovTac, als der ausgehöhlte, vertiefte wagenkorb (Buhnken woUte 
TtXoxccva, Meineke Xdaava). unhaltbar ist Benfeys (11 15) versuch 
Xaxctvov (samt lett. rakt graben gael. rac-adk haiken ahd. rechö rechen 
GrafF II 386) zu ^ay ^rffvv(xt zu stellen, ebenso der einfall Boettichers 
Arie. 35 es stehe für x^xXavov und gehe samt dem durch Xdxctvcc gh)s- 
sierten phryg. I^iXTiiä auf kar-it grün zurück, ob lig-on hacke mit Leo 
Meyer IE 140 damit in verwantsehaft steht^ musz dahin gestellt bleiben, 
ist aber nicht wahrscheinlich, bei dieser gelegenheit mag die Vermu- 
tung nicht zurück gehalten werden, dasz in hxx^ixx t 116 {vffJog eTvetta 
Xax^tcc) u. X 509 (aznj tb Xocxeca) st. Xaxv- die dem sk. iaghu genau 
entsprechende form ohne prothet. e erhalten ist, das in i-Xaxv-g sonst 
durchweg eingetreten ist; Ameis erklärt nach Lob. Parall. 177, anm. 10 
rauch, struppig, verwildert, unangebaut; Doederlein Gl. 2Ö62 niedrigi 
mit niedrigem ufer; Curtius 175 will mit Bekker iXax^KX geschrieben 
wissen. — dunkel sind Xdy-a-vo^v (Xdyavd' eldog fcXctwwraql'iWj 
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€0$ (iia)7tvf6idfjf OTto asfiiddleiog [feines Weizenmehl] iv iXaUp vr^ 
yavi^ofievov y Tcal a^oi ßQaxiwBg ilalfp Hes. ygl. Ath. III 110 A.) 
nnd kdcaifo-v (£A. 106 ixayuqiyubg ßavvoQf rost zum braten^ bo Ar. 
Sir. B93. BA. 51 iqi* ^ aTtOfcarcIvfiev naohtstahl, so AP. XI 74, 
Eesych: Xdaava' xtycqofiQdeqf aal tä OTtiad'ia rwv firjQ&Pf OTto ttjg 
daavnrjfCOQ — dia tovto %at rä ßagaStga, rovg a€podewr]QiovQ dir 
q>QOvg [nadxtstühle]). nur Benfey hat sich an diese Wörter gewagt, so 
Tiel ich weisz, und stellt II 13 beide zu lag lang (= rg) rösten, bra- 
ten, iägä geröstetes körn, für das erstere nicht unwahrscheinlich, sehr 
unsicher für das zweite, wo form (a soll gleich sein einem ks von laks) 
und bedeutung bedenklieben Widerspruch erheben. Xtjdavo-v orienta* 
lisches baumharz, gummi, das yon L. Meyer hier angereiht wird, ist 
alfi fremdwort auszuscheiden, Hrdt. III 112 to di 3ti Xrßavov^ %d 
l^fdßioi nakiüvai Xaöavov ( — aus dem dann folg. erklärt sich die 
glosse Hesychs Xdöavov' tö iiev oltzo %{av Tttaytovorv xSy» alywvy ro 
di OTto TTJg ßordvTjg l/ffimvog) arab. ladän (eig. süss von geruch), hebr. 
i;j^ 1 Mos. 37, 25. 43, 11. s. Gesenius s. t. Benfey II 28. H. Stein 
zu Hrdt. a. a. o. eine sehr merkwürdige bildung vom aoriststamme ist 
X^ltp-CL-vq-v Überbleibsel (Soph. Arstph.), gewisz eng zusammen zu 
stellen mit den au(sh noch nicht hinlänglich aufgeklärten Zusammen- 
setzungen mit isiAl>0' (Yerf. in Curtius Stud. Y 114). ebenso gebildet 
ist tqci^avoVy dagegen haben dva-a-vo-g und oxp-avo-v {äQv-a-dvrj) 
ein^ mit a erweiterte wz. ein wort über dessen Ursprung nicht leicht 
ins klare zu kommen ist, isi fidyyavo-v. es bedeutet vorwiegend mittel 
andre zu betrügen, zu bezaubern (cpdQfKXKay yorjrevfictta) , Vorrich- 
tungen zu taschenspielereien; femer (schol. Ar. Yesp. 115) ßdhxvov 
TOP fxoyi^ov^ yivqixag de vo elg vov iio%X6v aiÖTjgiov o naXotf^ev fidy- 
yavoVf yuxl ßdhxvot Ta fzdyyavct t% yXetdciaewg; beim mathem. Hero 
aohse, kloben im flaschenzuge; auch fidyyavov TtoXsiif^ov; nach Ca- 
saub. zu Strab. YII 472 A ein jagdnetz = ydyyafiov. Pott I^ 236 und 
Benfey I 516 sind ausgegangen von der bedeutung zaubermittel und ha- 
ben es zu fidaGü) kneten fiayevg bäcker fiiyeiQog koch gestellt und die- 
ser als ^geknetetes' zaubermittel, jener (mit rücksicht auf das von ihm 
zu gründe gelegte sk. magg mergere) als zaubertrank gedeutet, schein- 
bar unterstützt durch TtBqi^id^Qta die durch zaubermittel reinigende; 
und von derselben bedeutung gehen die aus, die das aus dem pers. ent- 
lehnte jidyog (dar. s. Ls^rde Ges. abh. s. 157 ff.) zu gründe legen. 
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aber wie sioh aua dieser bedentang die Übrigen oben aul^effthrten ent- 
wickelt haben sollten , ist nicbit abzusehen, und dämm kann dartber 
kein zweifei bestehen, dasz die in den beiden hesych. glossen fxayyava* 
fifjXcnn^f^KXTa nnd ^ayyaveia' (jirffjctvia angegebene bedentang die nr* 
spriingliche ist« nnd sehr wahrscheinlich gehen beide auf dieselbe wz. 
zurück. ^fDHOvri gehört zu wz. magh tnah gross sein , wachsen (Ourtiiis 
299, wo der bedeutungsübergang erörtert ist); diese wz. erscheint aber 
im griech. nach ausweis Ton pLiy-aq (und ebenso im got. mik-ii'S und 
Tiell. lat. magnu's) in einer zweiten unaspirierten gestalt mag (Grass- 
mann IKZ, XII 92), imd dazu scheint ^dyyavov zu gehören mit nasa- 
lierung wie in tiptTt-a-vo-y xayx-ofvö-g, also ist Wurzel und snlfix eig. 
identisch mit firjX^ot-VTJ, bedeutung das fördernde,- bewirkende, ^cpyy» 
ist in der bedeutung kriegsmasohine übergegangen ins lat. mangae man" 
gana mangonaha (Diefb. Celt. I 75, der freilich kelt. Ursprung anzuneh- 
men geneigt ist) und davon stammen ital. mangano prov. mättganei a&. 
manganeau mhd« mange wur&naschine (Schade Ahd. wib. 885) und wol 
auch unser mangel mangelholz als roUmaschine. Kuhn freilich fierbk. 
d. feuers u. d. göttertr. s. 14 stellt letztere samt ihren holl. dän. schwed. 
engl, yerwanten zu anord. möndull axi» rotarum und dies zu der be- 
kannten, Yon ihm etwas stark abgehetzten wz. manthf von der quirlen- 
den bewegung; ng stände für nd wie in unger hinger kingtr s^ unter 
hinter kinder. aber für ursprünglichkeit des . ng spricht sowol die allge- 
meine Verbreitung dieser foxm durch die deutschen dialekte als auch daa 
litau. gewisz aus dem deutschen entlehnte tnangaiis, io in. niangel zum 
glätten der wasche (Nesselm. s. 383). wenn Kuhn besondern wert auf 
die redensart ^unser herrgott mangelt' legt, als ob darin noch eine erin- 
nerung an die Vorstellung vom gewitter» der wz, manth ursprünglich 
zugehört, bewahrt wäre, so ist das wol allzu subtil; der ausdruck ist 
eine volkstümliche vergleichung des rollens beim gewitter mit dem der 
mangel und ähnlich dem, den ich mich öfter gehört zu haben erinnere: 
unser hergott schiebt kegeL schwieriger ist das Verhältnis der lat. Wör- 
ter mango händler, bes. sclavenhändler^ mangonium das zustutzen der 
zu verkaufenden waare, die wol als lehnwörter mit etwas modificierter 
bedeutung gelten müssen, gr. fidvdaXog thürriegel hat trotz der mit 
fidyyavov zusammen treffenden bedeutung damit gewisz .nichts zu ti;n 
und ist viell. mit dem thrak, iictvdooMiq (dea/xög %6if%ov Eust 81 8 j, %3) 
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yeorwant, da« Lftg«rdo Ges. abh. 283 mit eimgermftssen «weifelhaCtem 
reobte zu b4indk binden stellt. 

^6-a-vO'V das geschnits^te, bes. götterbild aus holz, v. |t; ^ew^ 
vgl. ^oFavo-^g y. %v. OQY-fxvo-v das weckzeug, eig. das auarich^ 
tende, F^y; ein fem^ dazu ist Fe^yänfj, Curt. 165. L. Meyer- n 182. 
odiiyavov ist 4er name eines bitter schmeckenden krautes, der ur* 
sprmig ist dunkel, yieUeicht gehört es zu ^ly ^lyog kälte ^lyiui schau- 
dern, das nach ausif eis des lat. frlgns frig^o einen labial eingebüsst hat 
(C^rt. 315), als dessen Vertreter das voi^esehlagene o anzusehen wäre, 
wie in ^o^vt^a r<»is, das a^s sk. vrUi entlehnt ist (und zwar tlber Per- 
sien, daher ^ für A, vgl. Weber Montsb. d. Berl. aead. 1871. s. 622), 
daneben auch ß(ii^€c. vgl, die redensart oqiyavov ßXeTtsiy sauer aus- 
sehen Ar. Ban. 602. oifJ-a-vo-v Aesch. Ch. 527 gesiebt, das se- 
h^n49y von einer aus wz. OTt durch o erweiterten wz;. otz-Oj die genau 
dem sk. Q,k$ in ak-s-a^m aksan aksi äuge, ikt sehen iksana-m^ blick, 
äuge, ad. aks sehen entspricht, ox-a-vo-v handhabe am schilde, 
auch c%atn}, v. i% mit gunadas haltende, tragende, vgl. sk. saä-a-nas 
mächtig. ^av-o-^yo-'V, auch Ttccrdvrj flaches gesohirr (das ausge- 
breitete), Schüssel, ist identisch mit dem vielleicht aus letzterem ent- 
lehnten paHna schüssel und gehört zu pat^eo TteT'Cev-vvfiL Ttirvrifu. 
nach Ahrens Bor. 393 f. ist nctTccrrj (zunächst siciliseh) bxlb paUna ent- 
lehnt; der beweis scheint nicht Überzeugend. ntjy'-a-vO'V raute, 
hiesz nach Flut. ^ymp. III 1. 3, dem sich Lob. ProU. 176 anzuschlies- 
sen scheint, so, otl nrffwüi t6 OTteq^itx; auch Benfey II 90 stellt es 
iu Ttiffi^^h , wegen der fetten ^ fleischigen blätter. recht ansprechend 
ist im gegensalz dazu die Vermutung von Lagarde Oes. abh. s. 175, das 
Wort gehöi« zu der wz* pag glänzen (wozu auch Htjyaüog und Ttfffsai" 
fnaklo^g gehören wird); stthasra-^pägas tausendfach glänzend ist ein bei- 
wort des s&ma; und die bergraute, die, wie a. a. o. wahrscheinlich ge- 
macht wird, auch an gewissen orten zur sömabereitung diente, heisst pers. 
hazira-^fandy wo blos statt ind. pdgas abakiar. ppenia heilig eingetreten 
kt •*— Ttki^y-a^vo-v ßavLTVjQia Hes., eig. schlägel, zu rtl/fffCCOj das 
in ytXrffWfjLi, piango nasalierte praesensbildung zeigt, ebenso gehört zu 
dem nasalierten ■ park pr^na-k'-mt nXo%-a-vo-v das geflochtene, 
flechtwerk, sieb, auch nXdxavov geschrieben, mit unorg. aspiration 
TtXixWy ttAoxij. ^rfTT-a-vo-y gebäck, opferkuchen, zu pak 7ti7t-T(a 
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(Cort. 408. L. Heyer II 182); auoh Tti^ava ftlonMwtia Hes. (naoh 
M. Sobmidt boeotiaoh). adß-a-yo~v ein leiaenes tueh, bes. zun ab- 
trocknen im bade C9em. Alex.| Tgl. Hemst. za sohoL Ar. Plut. 819 (nach 
li. Schmidt xa Hea. s. y. aayaya), der etymol. yersuch Benfeys I 195 
ist yeifeblty das wort viell. ein fremdwort. über amijtCLvov deoke 
s. oben bei oxcTTcimog. 07taqY''a-vO''V windel H. h. Merc. 151. ygL 
07taqyeiv ein kind in windeln wi<^eln HhApoU. 121. anaq^Ui* tfitof' 
yarfjaar a7ta((d§ai, Hes. OTte^avijaai' aTtaQd^ai Hes. OTtaifda^ 
auv zupfen, zerreissen. OTtä^yava' deofidj ^cbivj Hes, aTtaQyav 
schwellen, strotzen, ich stelle die Wörter zn wz. spar^ die Gorssen 
AoBspr. I '475 ansetzt mit der grondbedeatung des trennens, absondems» 
ahd. sparran scbliessen, sperren, skt. sparüar feind, a^a^-vo-g selten, 
sper-nere trennen, absondern, yon sich weisen (anders Fick 215). das 
trennen ist auch ein zerreissen , daher ond^ia erweitert mit g (od^r. 
mit k und zu ^ erweicht) wie lat« spar-go, ona^-a-x-jw o^mQdaata 
mit eingeschobenem a (anders Gort. 260). OfcdQff-a-vo-v zunächst als 
^cntog, ygl. die bedeutnng bei Hes. cnaQyd(a (dazu aq>qvydm nach 
Gurt 630 sparg $prag sphrig) ,zum platzen' yoU sein, andres, zum teil 
anders, s. bei Pott I^ 238; unrichtig Benfey I 670. 'Hfiy-a-vo^n 
tiegel (das schmelzende), und daraas, wie es scheint, mit aufGallendem 
umspringen der quantität Tdyrpafv (od. j^o- s=s tma ?) mit derselben be- 
deuiung, zu ti^-co mit erweichung des x, Guxt. 469. i^QÜ^^-a-ro-p 
abfiedl aus der krippe (essbares) yon vQdy-iOj mit a. wie X^lipavovy s. 
oben. %vii7t''iX''V0^v handpauke, das geschlagene, zu %vn'^%(i); das 
seltnere TVTt-a'VO-v z. b. Hb. 13, 3. auch ind. t^imp neben tup (Ben* 
fey GL), stup stumpaü stossen, ahd. stumbalön yerstümmeln. Gurt 204. 
Eick 213 f. abulg. iapu obtusus, zur nasaliemng ygl. Tuiymtyog fmy" 
yavov 0<pevd6vifj. td^y-a-vo-v yerdorbner wein, essig. ygl. Hesy ch : 
%a(ffaivuv' %aqdoauv. fdqyavaif o^og. ^vdoi' rj to voLQ&ftov. ^ 
HO and aT€fiqwX(av Ttofia, xat Ttoa, fj xal ayuo(fitLovQqg. Et. K. 746, 
50. rdqyavov na^d to yd(fov' aif/^^aivei de t6 TtBTtaOfAevov kagSiov» 
Ti>vig de twv ^idviov to naqoc^tbv yiaXovai. wol mit recht stellt Ben- 
fey II 254 das wort zu w. tar (tar^ala-s zitternd u. a.) Tagdcaio; nur 
werden wir die lautentwickelung so anzunehmen haben, dasz das eig. 
wurzeldeterminatiy x ist, das sich in TaQy zu y erweicht, in ^aq-a-j^ 
aspiriert hat. demnach yerhalt sich xd^-a-vo-v zu %aq'a-%-j(a fast 
ganz so wie andqy-a-vo-v zu ayra^-a-x-^/w. wenn Proehde KZ. XIII 



458 es za tatg targdmi drohen, anfahren, schttiähen, iat^gana^m dro- 
hung stellt rwoznEuhn ebenda 454 taqßiia vaQßoQf mit Zustimmung von 
Fiok 79), so lassen sieh diese beiden ansiohten wol dahin ^Tereinigen, 
dasK anob sk. targ eine erweiterong jenes (ar ist. Lobeek Path. Ell. I 
219 yergleicht gewisz richtig rti^x^' rdQa^ig Hes. dies rafX' (''^?o^~ 
vg retQTixct dasselbe mit metathesis) ist die mittelstnfe zwischen raq 
und TttQax ohne das o, und dieselbe haben wir ohne zweifei wieder zu 
ei^ennen in dem bei Hes. durch die buehBtabenfolge statt riqxavov ge- 
forderten xd^avov^ Ttev&og. x^o$, denn die yergleichung Ficks s. 96 
mit sk. drägh ermüden, quälen, got. trigo^ traurigkeit hat nicht das 
mindeste für sich. — (pQ^y-a^vo-v (das gedörrte) kleines, dürres 
holz, ztt q>i^€iv g>qvüaetv dörren, rösten (Gurt. 172). ipfay-^a-vo-'y 
rost ist der form nach vollkommen gleich skt. bkdg-a^a^m topf, zu 
ipaiyfa ipiSy-w-ftt (Gurt. 172), also auch hier neben nasalischer prae^ 
sensbildung. ^aax^-a-vo—y endlich, maske mit weit geöffnetem 
munde, zu x^cnt-w (Lob. ProU. 176). 

Es bleibt uns noch übrig einen blick auf die mit suffix ana gebil- 
deten feminina zu werfen, zunächst sind einige zu erwähnen, die mas- 
euHne endung haben; so ßaX-a-vo~g eichel. sehr ansprechend ist 
-^ abgesehen von seinen weiteren ausführungen — die Vermutung von 
Bmnnhofer Fakcc s. 19 es zu wz. gal essen zu stellen als die essbare 
frucht (man kann vergleichen gnffog zu ^wey, oKvXog zu ap Gurt.^ 17l)> 
während die gewöhnliche herleitung die von gal ßaX herab träufeln, 
fidlen ist (Gurt. 416) vgl. gal^-na-s träufelnd, die Vermutung von Gur- 
tius 590 ff. über die entstehung des lat. gerundiums und der Zusammen- 
hang demselben mit suffis ana erhält eine schöne bestätigung durch das 
verhtiltnie'von ßaXavog zu giand, das zunächst für galand galandi (also 
identisch mit abulg. zeiqdi), weiterhin für galando- steht, lit. gite ist 
eine kürzte bildung mit suffiz ja {g(fja gaija). ßaaccvog probierstein, 
Untersuchung, gehört als fremdwort nicht hieher; Lagarde Ges. abh. 
274 hat es auf sk. pdsäna stein zurück geführt, und dies ist nach Ben- 
fey n 65 entlehnt aus hebr. liDia basaltland (nach Bitter Palaest. 62). 
ysQ^a-vo-'g kränich soll nach L. Mieyer 11183 faryiQFavo-g stehen, 
allein lit. gervS so wie lat. grits, die auf ein v hinzuweisen scheinen, 
dnd mit anderm suffix gebildet, wz. scheint gar grnämi rufen (Benfey 
11 130. Gurt. 161), äer kranich also eig. der schreiende. TT^aT-a- 
vo^g platane (bei Homer n;hii;aviOtog). der name hinweist nach Hehn 
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Coltorpfl. tu hansth. b. 198 empfBtng aus iranischem cnlturiareise, in- 
wiefern, ist mir nicht klar, denn wjb. prath (zd. fraik ausbreiten, peretku 
breit) zeigt weg&ll der aspiration auch in Ttkarv-Qy und nkaravag 
kann eine echt griechische bildung aus dieser wz. sein, wie o Ttkad-a' 
voq kuchenbrett, s. oben, zitayo-g kalk, gyps (Hes. Sc. 141) ist yon 
Benfey 11 244 zu vitaivio ttivio als der sieh leicht verdünnende gips 
gestellt worden, sonach wäre es das gmndwort zu tizav^jta und ge- 
hörte nicht hieher, da av oder wenigstens a bestandteil der wz. wäre, 
indes ist diese herleitung mehr als unsicher, freilich fraglich ob die yon 
Fick 81 yersuchte Zusammenstellung mit ti%w tag Tlrav Sonnengott sk. 
tüka teuer, glüt, lit. tit-na-ka-s feuerstein besser ist. 

Yon den homerischen femininen auf dyri ist zunächst auszuschei- 
den ßotavq fiitterkraut, pflanze iV49d, da r zum sufftx gehört und 
das wort eine Weiterbildung aus ß(n6g ßora- ist, in dieser beziehung 
also lehrreich für das entstehen yon avo aus a und na. die wz. yon 
ß6-ifyua ist noch nicht klar, denn die Zusammenstellung mit pd paseo 
(Fick 122. L. Meyer I 41) ist sehr bedenklich wegen der media (Gurt. 
474). öqBTtdvri und a%eg>dvf] sind oben bei d^iTtavov xmä atifpa- 
vog mit besprochen worden. od'Ovt] feine leinwand, gewand, hat Fick 
179 samt ahd. wät kleid gawäti gewand got. ga-vida/i ov^evyvvvai ahd. 
w'etan binden zu zd. vad sich kleiden fra-vadk-emna bekleidet gestellt. 
Ttsq-o-vf] spange, schnalle, gehört zu 7t€Q TtelQia Curt 246 (durch- 
bohrt), 0q>€vd-6'Vr] sohlender zu a(pad spand a(pedav6g (s. ob.) Gurt. 
222 , also mit innerer nasalierung. wie sich in diesen drei letzten for- 
men dvTj zu ovij differenziert hat, so findet sich auch eine gewisz hieher 
zu stellende büdung auf irrj eilaTtivrj, £217 ev daiTtjai xat dla- 
^Lvrfli bei schmausen und yergnüglichkeiten, a 226 eiXanivt] rfi yäf.iog; 
S 491 ydf40i % eaav eiXaTtivac rc, ygl. H 241 r<jJ xey (auf den ^g^g) 
ijuaxoltjg XinaQovg nodag eikanLvd^oiv; P 211 eTtei oi sraigog erjv 
q>ilog elhxTcivaavfjg. Hes. ellafcivi]' •dvaia. eo^i^. and tov awu- 
huo&ai mvovrag, evtaxici. ähnL Et. M. 298, 10, wo noch die ety- 
mologie yon Xagwaoeiv XaTtd^eiv XditTeiv zugefügt wird. Benfey n 
75. 300 wiederholt die ganz unwahrscheinliche etymologie yon elXito 
und 7tlv(0. ich stelle das wort zu FekTt, dem stamme yon ikTtlg loil/ra, 
der selbst Weiterbildung ist zu Fei var yeUe; das a ist eingeschoben 
wie in zaQ-a-X'Jf^ u* &• ^^ latein. vgl-u-p £nn. Ann. 247 (aus volupe) 
hat eben£sdls einen eingeschobenen hilfsyocal (anders Corssen ü^ 597), 
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so dass FehxTt und volup sich ziemlieh genau entsprechen, grundbedeu- 
tung yon FeXaTvlvrj elhxTtivrj ist behagen, fröhlichkeit, dann schmaus; 
dieselbe bedeutungsentwicklung bei evi^xici, womit jenes bei Hesjch. 
glossiert wird. vgl. auch ekfvog .... evdTpfia Hes. nachträglich finde 
ich, dasz auch Fick 165 das wort (aber s-FlaTt-lvrj abgeteilt) zu valup 
volupias^steUL ivt} zeigt xo^^i^i} z. b. JEf 141 kemle; wz. ist wol kar 
krnoti kmäti verletzen, töten, zd. kar kerenehte schneiden » dessen 

• • • • 

sippe Benfey II 174. Gurt. 186. Fick 203 verzeichnen, von waffen- 
namen kommen daher noch sk. fzr-i schwort kar^tari schere, zd. püm 
spiess, Sabin, cüri-s lanze, altn. hi'&r ftdxaiQa ahd. seära scär schere. 

Yon den nachhom^schen beispielen ist zunächst wieder OCQ-Td- 
VT] strick, schlinge auszusondern, wie oben ßoravrj, da das r zum suffix 
gehört; wz. ist svar äFBQ {aeiQtJ äq-rdw) nach Benfey I 85. Curt. 318. 
ebenso in ^Xen-rd-vri flechtwerk (vgl. ^Xe^-vt) seil, tau, ^isKra- 
vd(Of -6(0 verflechten, lat. pfec-'fo nm-phc^tor) und vielleicht in r^v- 
T-dvrj wage, wenn dies zu tqvco gehört (Pott 11^ 571. Benfey II 259). 
einen mit c erweiterten stamm zeigt agv^a-dpr] becher (ebenso &^- 
o-TTjo). vgl. d^aivec giesskanne. ebenso daiü^dvtj fj miadnfj Ttaqd 
t6 daiaaad-at Et. M. 251, 48 und ntca-dvi] selbst, auch Ttria^avo-v 
enthülste gerste, trank davon, zu Ttrioaco maog erbse wz. pi's pi-na-s- 
mi (Curt. 249. 437). aTaa-dvrj syyvrj. VTtadrpir] zu ara (zu ardaig 
nach Lob. Proll. 177). ßvK-d-vrj trompete vgl. x 20 ßvntdcov ive- 
juwv (S/r. eiq, = cpvGriTtüv Apoll, nveovtvov Hes.) ßvt^ia (ßm) vom uhu- 
schrei, lat. bueea (aufgeblasner) mund büdna trompete. Benfey II 69 
und Fick 132 haben eine wz. buk angesetzt, wovon bucea ßvKVrjg buk^ 
kana das bellen abulg. buc-ati brüllen byk-u m. stier, ßtmdvi^ (erst bei 
Polyb.) ist nach Fick dem lat. bücina nachgebildet; ob dies Verhältnis 
tatsächlich ist (dieselbe frage spielt bis Tiardvr] patina und wird wieder 
begegnen bei ^mdvt] nencina), wird schwer zu entscheiden sein, für 
bücina macht allerdings die länge des ü es nicht unwahrscheinlich, dasz 
die ansieht von Marquardt Roem. alt. III 2, 425, Halm zu Cic. Verr. 
IV 44, 96, Fleckeisen Fünfz. art. s. 9 die richtige ist, wonach es mit 
bucca gar nicht verwant und = bovl^cina ist, zunächst als kuh- oder 
hirtenhorn. über SaTt-dvrj ausgäbe, aufwand ist oben bei öaTtcevog 
gesprochen worden, über dondvar ai ardXi^eg alg Xatocrai rd Xiva 
Hes. von (Jex de%oiiav s. bei do'Kffvov. igy-d-vrj die arbeiterin bei* 
name der Athene, Fegy^ vgl. ofyavov. efn-dvt] Umzäunung, und 
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mit guna OQH-dvrj (ygl. OQW>g eidsohwor o^fiov' q^Qcty^a Hes.) ge- 
hören zu WZ. FeQX, dessen abstammung aber trotz Benfey II 845 noch 
unklar ist; etwa var schützen mit determ. k? d-fjydvrj Wetzstein, s. di^ 
yavov. yLOTi-avTi das hintere querholz des kotschersitzes (Pott 1 142), 
nach Athenaeos (10, 418 D) bei den Thessalem die kutsche, der wagen, 
nach Hes. sogar TQix^vt] xwi] (was M. Schmidt für fehlerhaft hält), geht 
wol auf eine wz. mit naTtTj krippe zurück, das Curt. 623 zu cyuxip-oq stellt 
(wz. ayuxTr), Xen-avti dor. Xcnt-onn] schüssel, hecken (vgL to kin-og 
u. 6 leycog dass.), ist von L. Meyer I 97. Gort. 151 mit lat. Ittnc-^ schüs- 
sel (mit innerem nasal!) zusammengestellt worden; beide gehören Urol 
zu der oben bei Idxcevov besprochnen wz. hA aushöhlen, anders, aber 
gewisz nicht richtig, Benfey II 99 (zu nhxK- u. a). ^irjX'Civri knust, 
erfindung, Werkzeug, wurde oben als eines Stammes mit fidyyavov und 
zu magk wah gehörig nachgewiesen oxdvrj steht neben oxavov. ov- 
qdvri naohttopf hat Pott lE^ 571 mit tir-na yerglichen, das aber Gurt. 
814 zu uro (gefass aus gebrannter erde) stellt, während jenes yon ov- 
fBco nicht zu trennen ist. ^vx-dvr] hobel; noch andre bedeutungen 
bei Hes. dX&rjvrJQCov. x^^'Q^f^VQ^^- dfxvwiiqiov. tBKVomxdv sgyakeiov 
(an den ersten drei erklärungen sind besserungsversuche gemacht wor- 
den, s. M. Schmidt), die wz. sehe ich in ^-optai herausziehen, -reis- 
sen, übertr. retten, schirmen. ^v-ix6-g zugholz, deiohsel lit. räu-ju 
räuti raufen I jäten, altpr. raw^y-s graben ksl. rov-ü graben ruvaft u. 
ryU' ausziehen, ausreissen , rylo rylü hacke, schaufei , lat. rti-trum grab- 
scheit, schaufei. ob rwsre hierhin gehört, wie die compp. deruo obrito 
eruo allerdings dafür zu sprechen schei'nen, bleibt dahin gestellt (Fick 
170). daraus mit x weiter gebildet (wie igv-ü-io aus iqv-(a Curt. 60) 
ist ^vx- reissen, retten, letztere bedeutung zeigt ^t/x-^ivf] bei Hes. in 
den erklärungen dhdnfjfcrj^i.ov' dfiVWi^QioVy erstere in der bedeutung 
hobel. lat. rüna eine art waffe gehört wol auch hieher für rue^na. 
daaraus mit nasalierung runc-are rune-ön gäthacke, runcAna hobel (wol 
etwas Toreilig von Pleckeisen Fünfzig art. s. 10 för entlehnt aus ^tmdvrj 
gehalten, während Fick s. 170 das umgekehrte entlehnungsverhältnis 
annimmt), womit vielleicht skr. lunk raufen, rupfen, ausreissen iden- 
tisch ist; die Zusammenstellung ifon o-^vaata o-pi^-ij, lat. cor^rüg-u-s 
canal ar-rüg-ia stollen, rüga runzel ist wegen der aspiiata und media 
seht zweifelhaft (Fick 484). ^aT-dvt] in ^axdvav Toqvvttv und 

ßffardvav noqvvrpf. ^HXeiou Hes. gehört zix vuHvMrt-ate sicah wenden 
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und hat auch dem sufßx nach sein yollständigeB analogen im abulg. 
vret-eno spindel (Fick 183). ebendahin gehört wol auch ßqaravw 
^dtH^Bi and vdaov, ^HJieioc Hes. (comipt nach Ahrens I 226, heil nach 
Lob. Ehem. 237, zu ßQ(f^ Ton der ^wendung' zum besseren in einer 
krankheit. oagy-avt] flechtwerk, band (Aeschi). vgl. raQyavai' 
TtXoKaL awdiaevq' Ttidai. und TBfvaqyavioiihai* sfiTtBTiXeYfÄSvai' 
Hes. Tera^avwiaivrj y av^iTtSTtXeyfiivrj, aweiXtjfifihn]. fj ydq naq 
fj^Xv aaqrydvri naqa i^TTtyioig taqydvrj naXelrai, xai ro aweckrj- 
ad'aij Teffagyavwad'ai. ^v%6q>Qwv. Et. M. 753, 52. Lob. Proll, 178 
erinnert an TQayrj' TteTiXeyfiivrj Hes. (anders bei M. Schmidt). Bietet 
n 171 stellt das wort zu üTQayy strag starg wovon OTQOfyyevw atQay- 
ydXri stringo ahd. sträng, mit Zustimmung von Gurt. 342 (aus st teils s 
teils t, wie aus stfir avQßrj u. TVQßrj Gurt. 205). sehr unwarscheinlich 
Benfey I 670; etwa zu srag f. blumenkranz, blumenguirlande? unklar 
bleibt aaqyavoQ* dygoinog Hes. (der die garben bindet?), araxcivi] 
dor. die wage, von Pott ü* 571 zu wz. aza (vgl. atcttrjQ) gestellt; 
ebendahin mit derselben Wurzelerweiterung wol auch atay-v-g ahre; 
vgl. auch axrpi-fa. über arey-avt} bedeckung s. bei ateyavog. x^^' 
ßdvTj galbanum, der harzige saft einer syrischen pflanze, ist entlehnt 
aus hebr. Si^abn fem. (Benfey II 192). 

Differenziert zu ovrj ist das suffix in dyxovrj das erdrosseln, er- 
henken, auch der strick, interessant ist die notiz Et. M. 194, 47 über 
den aocent der Wörter auf otn]: fä diä vov ovtjj u fiiv ovaiav arj^ai- 
yet, Ttdrca ßaQvvovtaij olov ßeXövtjj Ttegopfj, dyxovjj to axoiviov. 
inl de tov TtQdyfiarog o^vverttiy oiov fjSon^j yuxXXovij [dies natürlich 
als secundär auszuscheiden], dyxovrj ij ay^ig [so Sylburg, zu schreiben 
a/XOyi}]. demnach hat es ein dyxovrj strick und dyxovvj erdrosseln ge- 
geben, das unsere texte nicht scheiden, genau entspricht ksl. qz-ina f. 
angustiae und, bis auf das eintreten des nasals, zd. agk^a-na-m been- 
gung, strick, der einen seite seiner bedeutung nach entspricht das wort 
genau den abstracten femininen des altind. auf anä; ebenso avovrj tro- 
ckenheit (Aesch.) avovrj geschrei Simon, frg. 17 fjdovrj freude. zu 
dem ersten avovrj gehört als verb avaivo) austrocknen mit bewahrtem m, 
(mo zünde an (e 490) dörre avog tro<^en avovog (Mus. (worov)* ^v- 
Xov ^rj(fdv Hes. Gurt. 356 hat es nebst &xo zu us ösämi brennen, 
leuchten gestellt; tss-na-s warm und üa-ava* m iyiMXV^ara PoU. YI 91 
sind bereits oben neben einander gehalten worden, das andre avovrj ist 
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= aF-o-vi^fund gehört zu aF hauchen cnjeiv rufen avTfj Gurt. 347. 
mit fjd-on^ vergleicht sich der form nach sehr genau sk. sväd-a-na-m 
gustatio. concret sind änovr] Wetzstein, zu wz. ak wozu auch OKavog 
und dessen oben yerzeiohnete sippe, apLTtBXOvri umwurf, ygl. oxfitvov 
oX^^j ß^^ovT] spitze, nadel, wz. ßak; od-ovtj TteQOvrj aq>evd6vrj sind 
als homerisch oben genannt, iokevrj (mite) ellenbogen "i^Aei'Og ver- 
gleichen sich dem lat. ulna got. aieina ahd. eima Tttj^vg Ourt. 336 (wz. 
ar al biegen Fick 14). 

Wir haben das griechische suffix ana mit seinen differenzierungen 
durch eine grosze anzahl von nomina hinduroh verfolgt und haben das, 
was anfangs über die bedeutung dieses suffizes bemerkt war, durchweg 
bestätigt gefunden, um diesen teil der Untersuchung abzuschliessen, ge- 
ben wir hier eine Übersicht der bildungen mit diesem suffix, so weit ihr 
Ursprung und somit auch ihre bedeutungsentwickelung sicher bestimm- 
bar ist. active bedeutung als nomm. agentis haben Fedavo er&euend 
(fliessend?) Fgadivo Fqodavo schwankend Oipeöavo zuckend aq)ev' 
dovij, FiTLavo zureichend Tti&avo überredend (auch pass.) a/STta- 
v6 bedeckend (auch pass.) areyavo bedeckend (auch pass.) Feavo 
Feävo bekleidend Xixccvo leckend ovgavo deckend Xlravo bit- 
tend (?) ßdo'Mxvo bezanbemd (?) d'iqawo wagend dqeTtavo (rj) schnei- 
dend rqvTtavo (rj) bohrend dvoctvo sich bewegend OTEcpavo {rj) um- 
schliessend xoFavo giessend (?) xoraro verbergend nvavo nährend (?) 
^<iq)avo wachsend (?) x^^^'^^ kackend diamvo laufend yXvq>avo aus- 
holend donavo (rj) haltend drf/avo schärfend -^OTtavo hauend oß- 
yavo eQyavTj arbeitend, machend oipavo sehend ox<xvo (tj) haltend 
Ttrjyavo glänzend (?) nXi^avo schlagend ti^avo schmelzend qxoyavo 
röstend ;^a(r)caro klaffend yiqavo schreiend od-ovr] bekleidend xo- 
qvvrj mordend ccQvadvrj schöpfend ßmAvrj tönend hqYxxvri OQ'Mxvri 
einschliessend ^vadvi] reissend OKOvifj schärfend af^TtexQvrj umfassend 
ßelovTj treffend, passive bedeutung haben dagegen (wovo verbrannt 
ßdXavo gegessen, essbar iäavo gegessen, essbar evaavo verbrannt 
Y,dy7iavo gedörrt (?) %Teavo erworben (?) Xdyavo geröstet (?) Xemvr] 
ausgehölt Xel^pavo übrig gelassen firjxctvtj wirkend ^oavo geschnitzt 
OQtfxxvo beraubt (?) Ttid-avo überredet, leichtgläubig TieXavo geschüt- 
telt (?) (auch act.) nXoyuxvo TtXe^Tavrj geflochten Ttonavo gebacken 
7cdTavo ausgebreitet TteQOVt] durchbohrt nXdtavo ausgebreitet TrXd- 
d^avo (rj) dass. nuadvr] gestossen aagyanj gestreckt (?) axBTtavo be- 
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deckt (auch act.) areyctvo bedeekt (auch act.) rQii^avo gegeasen, eas- 
bar rvjiiTtavo geschlagen fpqvyavo gedörrt xktdavo verweichlicht (?) 
(iXivrj gebogen, auch darauf sei uns gestattet bei dieser gelegenheit 
noch hinzuweisen, dasz, wie sich bereits oben ein parallelgehen von 
nominalbildungen auf ana mit solchen auf na ergab, in derselben weise 
nomina auf ana neben verben mit nasalischer praesensbildung stehen, 
die ja auch, wie wir oben nachgewiesen haben, auf nominalbildungen 
mit suff. na zurück gehen, so oig-a-vo-g (^var-a*na) neben var vrnöii 
vrndti (^var-na), Ofigha-vo-g (^stabh^a-na) neben stambh stahhnöU 
siabhndti (^stabh-na)^ yeD-a-vo-g (^gar-a-na) neben gar grndti (^gar^ 
na), ntd-ayo-g (^badh-a-na) neben batik badkndti (badh-na), Ttaz-a-vo-v 
neben Tclr-vrj'fu i^pal^-na), nXrff~ct-vo-v neben TtXrjy-w-fj.i, gxoy-a- 
vov (*bbdg^'na-) neben qxay-w-pLV {bkag-na), e-ct-vo-g {yas-a-nd) 
neben %vwiii (vas-na), d^äocfv-vog neben dhrs dhrsnöh\ %oqvvtj neben kar 
krnöti, 7tXo%a-vo-v (^parka-na) neben park pr-na-k-ti (^park~na\ titl- 
advri (pisana) neben pis pi-na-s-ti (pisna), von einigen, deren etymolo- 
gie zweifelhaft ist, abgesehen. 

Dieses im griechischen, wie gezeigt, häufig genug verwendete no- 
minalsuffix a-na a-vo nun erkenne ich in den praesensbildungen auf 
dvco wieder, ganz deutlich tritt der Zusammenhang beider hervor in 
einigen verben , für die sich die entsprechende nominalbildung noch als 
lebendig in der spräche nachweisen lässt. so besonders in /LieXavct) 
H 64 ; der stamm des verbs fueXavo- ist vollkommen identisch mit dem 
adjectivstamm jueXavo- schwarz, das in der gewöhnlichen prosa blos 
mit abfall des themaauslautenden vocals als fj,eXav- erscheint, doch ist 
auch die volle form ^leXavo-g oder lisXavog superl. fteXavciraTog über- 
liefert (Lob. Par. 139). die bedeutung des verbs ist streitig, da a. a. o. 
zwei lesarten existieren, iieXavec di tb novrov und fcovrog V7t ofüT^, 
im ersten falle (spqi^ subject) transit. schwärzen, im zweiten intrans. 
schwarz sein, werden, dasz nach der natur des suff. ana beide bedeu- 
tungen möglich sind, wird aus dem oben gesagten klar sein, das grund- 
wort zu (liXavo d. i. mala-na ist im skr. mala schmutz, schwärze erhal- 
ten sowie im lat. ma/u-Sy auch das sk. kennt eine dem griechischen ent- 
sprechende Weiterbildung mit sufi^ na mali-na , der auch das lit. mely- 
na-s blau entspricht, natürlich ist an eutstehung von f.ieX<ivto aus dem 
sehr nahe verwanten, aber doch anders gebildeten ^eXaivo), wie sie 
schol. BT 64 und höchst sonderbarer weise auch Leo Meyer II 73 vor- 
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txB^n , nicht zu denken und mit recht schien dies schon Lobeck Bhem. 
235 bedenküoh. auch pLoXvvia beflecke gehört hieher und ist eigentlich 
nur eine differenzierung von fXBXaivo), fax dXi.a&dvo} ist okia&avog 
schläfrig erhalten bei Galenos 1. 12. p. 264 (Lob. Froll. 178). derselben 
art ist &tiyaveL' o^vvet Hes., das Schneidewin in Aesch. Ag. 413 wo 
die hdschr. 'd'iyydvu haben einzufahren dachte; es steht daneben xh/j- 
yavov diijfyawj (s. oben), wie neben (paaydverai' ^l^ avac^Toi 
Hes. (pdcyavov, endlich haben wir obe« s. 84 auch ßgaTOOfU* ^t^ei 
and voaov. 'HXuoc Hes. neben ßgcevarav rodvvfjv erwähnt; grdf. 
*varia''Ma sich wendend, dasselbe Verhältnis nehme ich trots der ab* 
weichenden quantität des a für cx-ä-yo» neben In^ä-vo-g an; wie schon 
oben bemerkt y kann ich mich nicht entschliessen es für entstand^a aus 
ixay/cü zu halten (Benfey WzU. II 330. Leo Meyer II 74), sondern 
glaube vielmehr dasz wir hier ein gleiches nebeaeinandergehen von ana 
und dna anzunehmen haben wie im skr. und im griechischcoi noch bei 
eävo-g und eävog. 

Unter den verben auf dvw sind eine aneahl, welche secundären Ur- 
sprung klar an der stirn geschrieben tragen, so zuerst die auf tdvto. 
wir haben oben s. 82 die Wörter dqftdvq ß<ndvf] TvX&iTdvrj und TQvrdvr) 
als solche genannt, die aus einer mit snffix ia (das gewöhnlich part. perf. 
pass. bildet) gebildeten grandform weiter gebildet seien, derselbe Vor- 
gang liegt vor bei a^aq-^d-vu) ßlaü-^rd-vu} ßXva-rd-vu) OTt-id-vu). 
das erste ist ausgegangen von ^a-mar-ta a-fxOQ-xo unteilhaftig (w. mar 
^ieq Gurt. 619. Siegismund Stud. Y 171; anders Benary EZ. lY 50 
Kuhn £[Z« XI 400) und diese grundform liegt in der Schwächung zu 
a-f^aQ-re- noch vor in afiaq^r^oofiai u. s. w. für ßkaa-Td-vw 
liegt das grundwort noch vor in ßkaa-vo-g ßlac-n^ keim (wz. vardk 
wachsen, also grdf. *vardh'ia *vradk'ta, vgl. Gurt. 483. Siegismund 

Stud. Y 166) so wie in ße-ßXdcf'trj-Ka und ßhxatm d. i. . 'ta-ja-mi, 

ßXvatdvw (Lob. Bhem. 234) (nur bei Kirchenschr.) aus ßkvaro-gj dem 
part. von ßXvo) ßkv^o), OTcrdvco sehen (N, T.) aus OfC-TO-g. ebenso 
sind offenbaur secundären Ursprunges die verba auf d^dvWy Weiterbildun- 
gen aus stammen auf ^a-, die wol eigentlich Zusammensetzungen mit 
WZ. dhä sind, diese wz. zeigt auch selbständig eine nasalierte praesens- 
bildung im armen, d^nel niederlegen (= altb. dd sk. dhd Boett. Ar. 88). 
für eins dieser verba wenigstens ist die kürzere form noch deutlich er- 
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halten, nämlich für ix-'^'d-vo-fiai in ^-&ia; vgl. aTt-^-^e-ro 
iX'&E'O) a7t-BX-9ri-GG-ixat. ebenso ist gebildet das nachhomerische 
alo-d-d-vo-fiai vgl. alad'ß in aladi^afiac u. s. w. (über die wz. 
vgl. Cort. 3.46. Fiok 17). daq-d-d-vw schlafen W2. dar drd (Hom. 
e-ÖQU-d-ov) dor-mio ksl. dre-ma-ti schlafen (Cort. 61. 210 9 parago- 
gisch, Fick 88 dhä tun); daqd'a SaQS-e- in xofTa-rf«-da^-di/-)tftis. 
öXia-'9'd-V(o, wofür das zu gründe liegende nomen okiad-avog noch 
erhalten ist (s. oben) gehört nach Gort. 330 zu XtT glit; ö-kta-d-e in 
oXiad^ao}. eine dritte dasse abgeleiteter verba sind die auf ayLavw, 
akvaxävit} meide (impf. dhvCKave % 330) ist hervor gegangen aus dem 
stamme dXvoi^ aXvoiMX von dXvanw, dfÄßhaiidvct) aus dfißXLo'MO (Lob. 
Ehem. 234); für 6q>XtaiMxv(o lässt §ich das einfache verb nicht mehr 
nachweisen, das durch inchoatives cDca hervor gegangen ist aus 6q>XL 
d. i. 6q)l€ in 6q>Xi^a(0 afpXrpfux (= bq>eX in oqmiho (xpiXXta = 
OtpeXjw). glossematisch ist ivQiyiO'mveiv , ivgiyovv Hes. (Lob. Bhem. 
234). 

Die übrigen verba auf dvfo, d. h. diejenigen, die aus einer ein- 
fisu)hen durch suffix a aus der wurzel abgeleiteten grundform durch suff. 
na weiter gebildet sind^ scheiden sich in zwei gruppen, solche ohne und 
solche mit nasal in der Wurzelsilbe, wir fuhren zunächst die ersteren 
auf, sie mit ganz kurzen bemerkungen begleitend. dXg>-d-v(o rjXfp-o-v 
WZ. *arbh rabh fassen, packen (Ourt. 263. Eick 166. Siegismund Stud. 
V 209). dÜ^avtrai trocknet aus intrans. h. Ven. 271, vgl. aC,m dörre 
d^aivo) (trans.). dXddvtt} (Lob. Bhem. 235) in i^Xdävev a 70 ca 368, das 
freilich Kühner I 766 und Ebeling Lex. hom. s. v. zu aXöalvw als ao- 
rist stellen; grundform in aXäo-iiiat werde stark aXdi^ayco) gedeihe 
^F 599. gehört das wort zu rdhnömi (d. i; ardk-nö-mi) prosperare, am- 
plificare, crescere? (freilich media!). ßqaxdvBi s. oben, igirnivü} ipf. 
eQVfKove X 429 und daraus erweitert eQVWxvocoai, a 199 zu iQv%(0 z. b. 
iT369. rjixdvct)' TtTVJXBvo) Suid. habe ich oben s. 31 zu der durch alle 
sprachen nasalierung zeigenden wz. agh gestellt; davon zu trennen ist 
rjXOLVBV' bItcbv Hes., das ich bereits zu ak reden (wovon das pf. zu 
bkrü gebildet wird Benfey Tollst, gr. 833) gestellt hatte, als ich zu mei- 
ner freude dieselbe ansieht von Curtius Stud. Y 208 ausgesprochen fand. 
dTffdvio s. oben, l'^dvio ist oben besprochen; die grundform Jxa in 
huo lY^-rtj-g; suffix na an die blosze wurzel gehängt (also Verhältnis 
wie bei tarpa-na und zBQTt-vo-g u. s. w. s. oben) in iK-ve-o-fiat und 
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(als nu) in yuad'-iy-w-fiav bei Hippokr. (Ourt. Erläut.' 122), das Lo- 
bock Ehem. 209 und nach ihm Kühner 1 837 zu l'^oi stellen, der stamm 
dieses %C,ia (==z ai-OBÖ-jüi) hat die bildnng i^aVco (^ävov ia 209) ver* 
anlaszt; wz. ed sad, daraus dureh suff. na part. san-na, vgl. %vrv€v. 
eKa&€^eto Hes. d. i. id-w-fxi^ Tgl. auch lit. sod-inü setze , pflanze, 
abulg. Wtf inf. seiti sich setzen, iaxdvü} (Urj/i/avittpf u. ia%ivu P 747 
ar^ay« halte an dich t 42) aus ur%cci, vgl. iaxaLvm, Weiterbildung ist 
lüxccvdto, bildung aus der bloszen wurzel mit suff. na V7t-iO%"iti^O(jLai. 
lievd'dvM (nur F 453 husvd-ävov sie verbargen) ans iuv&(Oy urz. xt;^, 
Tgl. sk. kuhana gefösz (^kttäh^a-na) und xw^dvei' Y^ntBi Hes.; ich 
kann indes ycev&dvfo nicht für aus xwd'dvio entstanden halten, sondern 
halte Steigerung und nasaUerang hier wie anderweit, entgegen der auf- 
fassung Ton Joh. Schmidt, für parallele, aber Ton einander unabhängige 
lautliche Torgänge. ycixavu), episch TÜxdvia^ das sich liidyu} zur seite 
stellt; gewöhnliche messung Tuxdvcj; Hesyoh. hat nuyxd^^ ('^gl* £llendt 
Lex. 6oph. I 959) woraus Tiell. yüxcivfo durch aus&dl des nasals und 
Terlängerung der Torher gehenden silbe entstanden ist. Kt;f€- in Tuxi^ 
aofdoi, "WZ, ist unsicher, Mck' 28 stellt es zu fak ^knöti gakjati Ter- 
mögen, helfen zd. gag gagaiti stark sein (? Justi ^geben, lernen'), gr. 
yuTi-V'Q kraft, lit. kankü käk-ti wohin gelangen, genügen, hinreichen, 
was doch noch sehr zweifelhaft ist, obwol die nasalierung des indischen 
und litauischen immerhin ein interessantes zusammentreffen ist (grundf. 
*kak'na u. ^kakh-ana). T^vdStvo) steht £'73 transitiT {'Kvddvu Terleiht 
rühm), dagegen 1^42 L</%am y^vdavov hatten rühm intransitiT, wäh- 
rend Kvöalvct} blos transiÜT ist. ein dem stamm ^vd-^a-vo paralleles 
yivd-v6-g ist zweifelhafte lesart Hes. 0. 255 th. 328 und Hes. bei Ath. 
UI 116 C für TKvdQOQ. ^eXdvo) s. oben, olddvta transitiT (/ 554 
oiddvec macht anschwellen /646 olddvBxai schwillt) olde in ion. oidito 
schwelle Tgl. oiddu) Plut. ^rj-aa^ als wz. hat Fick KZ. XXI 5 id 
nachgewiesen , die innere nasalierung zeigt in indu tropfen, ftinke, indra 
der schwellende, oatpqdvoiiai ist spätere nebenform Ton 6aq>^l- 
vofxaiy Tgl. oatporj-ao) 6ag)Qdofiac. Tersuche über die etymologie bei 
Pott Wzw. II, 4, 7. g>aaydvo^aL s. oben. q>v^dv(o bei Leo Meyer 
II 74 beruht auf einem irrtum, denn bei Hesych. steht qjv^dvaL' g>v- 
yeiv. detXidaai, Tgl. Lob. Ehem. 81. 

Nach allem bis jetzt entwickelten wird es nur natürlich erscheinen, 
wenn ich für die zweite classe der Terba auf dvUy die einen nasal in 
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der Wurzel kabeu, einen andern weg der entstehung annehme als die 
Bpnohforscher bisher getan haben, ich kann weder die entwiokelangs- 
reihe ^ka^vo): ^hx^ißmo hx^ßanfta (so Benfey £js. Skrtgr. 83) noch die 
andre von J. Sehmidt Yoc. 32 vorgesohlagene ^laßva) *Xaßavct) Xafx- 
ßcivio als richtig anerkennen ; denn beide erklärangsversnohe legen dem 
a nur einen rein meehanisohen lautwert bei , während wir es durchweg 
als integrierenden bestandteil eines nominalstammes nachgewiesen ha- 
ben» aQssordem nimmt die sweite erklärong einen sprang des nasals an» 
wie er sonst nicht nachzuweisen ist. ich gehe aus yon wz. Xaß d. i. 
/aM. dasz diese wz^ Ton alters her Verbindung mit dem nasal einge- 
ganipen ist, hat neuerdings J. Sehmidt Yoc. 118 ausführlich gezeigt; 
pra-iamöha^nfe caus. lamöka-jämi ahd. limphan* dasz hier der innere 
nasal aus einer ursprünglichen suffigierung entstanden ist (Jabk-na)^ ist 
nach dem oben erörterten zweifellos, jedenfalls konnte nun aus lubh 
iambh ein noKunalstamm lambha gebildet werden, und aus einem solchen 
ist lafißa-vo erweitert, das genau dem sk. lambh^na-m finden, erlan«- 
gong entspridit. ganz auf dem nämlichen wege sind die indischen par- 
ticipia der 7. classe wie jungäna d. i. junga-na entstanden; auf demfiel- 
ben wege die oben namhaft gemachten nominalbildungen tvfUTta-vo-v 
{pra-^stumpa-ti) a^vdo-vrj (spanda-ii) ycctpLa-vo-Q fKxyya-vo-v. noch 
für einige andere yerba läszt sich mit derselben eyidenz , wie für Xa^- 
ßavWy der nachweis fähren, dasz sie yon nasalisch flectierten wurzeln 
ausgegangen sind, so für S^iyydvw, dies entspricht lat. ßngo (Gur- 
titts 166), ind. dth bestreichen, grundf. digh; im lat. fingi-mus ist die 
zu gründe liegende nominalform d'iyyoty aus der d'tyyivia erweitert ist» 
erhalten (grundf. dingha-na). anders freilich Fick 86, der yerwant- 
schaft mit ßngo leugnet und sk. dagh reichen bis an, got. (ekan berüh- 
ren yergleicht; auch hier bietet sieh die participialform dagh-na als an- 
knüpfungspunkt für d'iyychw dar. äayudvo} wird Et. M. 245, 28. 
450, 14 angeführt, und durch neugr. day^du) dayKOvw gesichert; 
öctyKa-^ entstanden aus dotK-vay das in dduvta yorliegt; hierüber und 
über dessen nasalierte yerwandten s. oben s. 45. XifiJtd-vw (Thuk.) 
WZ. Xltv (XeiTtw) entspricht in seinem ersten teile dem stamme des lat 
Uuftio {linqui^mus) , wo der nasal ebenso in die wurzel getreten ist wie 
im sk. rik ri-na-k-mi mache leer, nur mit dem oben schon berührten 
Übergänge zur a-conjug«tion; die beiden zu gründe liegende form *rik' 
na liegt vor im got. af-lij-nan Tte^vXeiJtea^ai. Xix-vo-v worfel, das 
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CurtiuB 406 nach Fictet 11 1 17 hieher gestellt hatte^ ist daTon zu ixesx- 
nen nach Bugge Stud. lY 335, und keitpavov läset sich wegen des an- 
fanges nicht yergleichen. ftw^'d-vo-fiai (7tv& Tis-nvd'^oiro Z 60) 
entspricht ind. budh bödhämi budhj^^ das redisch auch nach der 9. dasse 
budhuäti flectiert; die grundform dafür budh-na ist identisch mit budhna 
boden und budhnäti ist eigentlich^ wie Kuhn KZ. II 467 bemerkt hat, 
auf den boden, die beine bringen; auch kennt das ind. eine participial- 
bildung budhd-na wachsam, in buadha ist der nasal in die wz. gedrun- 
gen, wie im lit. bundü inf. budeti wachen, lit. büd^inu wecke, und dies 
*bundAa liegt Ttwd'd-vo^aL zu gründe, auch frvyxof-vw (Tt|X }kv%-ov 
zvxe TBTvxr^iia) geht auf eine wurzel zurück, die nach ausweis des abulg. 
tuk-m-ti figere und (mit ii^nerem nasal) lit. tenkü tekM zu teil werden 
tinkä tauge, passe tinkas es trifft sich eine nasalisohe praesensstamm* 
bildung aufzuweisen hat; denn lak tik tuk sind, wie Curtius 198 £ ge- 
zeigt hat, nur modi£cationen derselben wz. iak* mit demselben stiffix 
a-»a, nur ohne innem nasal, ist gebildet abulg. ü'iuk^a-nü yXvnxov 
simulacrum sculptum. (vgl. lit. täik-inu passe an.) q)vyydv(0 neuion. 
att. und poet. nebenform von (pevyco haben Schleicher Kai. 123 und 
Curtius 172 mit abulg. begati fngete zusammen gestellt, das in beg-na^ti 
und seinen zahlreichen compositis eine praesensbildung mit suffix na zeigt 
allerdings ist zunächst der vocal abweichend, und darum hat !Fick 133 
begafi samt Ht. b'egu b'Sgti zunächst mit sk. bkag bhagati sich wohin 
begeben, fliehen verglichen, 'während q>€uyw €pvyydv(o zu zk. bkug 
bhuga^ti beugen gehört, allein es kann keinem zweifei unterliegen, 
dasz dieses bkag und bhug eigentlich identisch sind, so dasz jene ver- 
gleichung ihre volle berechtigung behält, zum überflusz zeigt bhug in 
seinem partic. bkug-aa ebenfalls die grundform zu qwyyd-voty und noch 
genauer erscheint diese mit eingetretenem nasal im zd. bug bunga-mli 
wegtun, ablegen, reinigen, das Justi Hdb. 214 nicht ansteht mit bhug' 
bhugüti zu vergleichen, ^da zwischen der bedeutung beugen und wegtun 
wol eine vermittelung zu denken ist', ja ich trage auch kein bedenken 
bhang bha-na-kti Fay-vv-fit brechen , zerbrechen mit dieser wurzel zu 
vereinigen, der die grundbedeutung ^beugen' zukommt; das brechen hat 
ein biegen zur Voraussetzung, vgl. bhangura gebogen, gekrümmt. 
XavddvcD wz. xo<J (J^^%ad'Ov xad-ieiv 5*34 erweitert aus /a, s. oben), 
nasaliert in yii%aväa ¥'268 und lat. prehendo === prae-hendo, {praeda 
aus *pra€'henda nach Schmidt Voo. 109. Corssen 11* 715, anders Cur* 



92 Verba auf cevcd mit innerem nasal. 

tias 179.) worauf die wz. gadh gandk fassen bei Fiok 56 berahe, weisz 
ich nicht; BB. IE 651 kennen blos ein mit migrihhäva (mischen) er- 
klärtes gadh. e^vyydvco brülle (^qvyov iQevyofiai) zeigt nasal, prae- 
sens im abulg. ryg-na-ti i^ev/eü-d-ai. 

Diese beispiele werden genügen um den nicht zu verkennenden Zu- 
sammenhang zwischen nasalischen praesensstammbildungen und den 
griech. praesentien auf dv(o mit vorher gehendem nasal zum bewusstsein 
zu bringen und im verein mit unsem bisherigen ausführungen unsre an- 
sieht über die entstehung dieser praesensbildungen zu stützen, ich lasse 
die übrigen folgen, avddvw gefalle wz. ad svad svaddmi gusto aöe 
in ad'^ao), zeigt suff. ana auch in sk. sväd^a-na-m gustatio {svdd aus 
svand?) eö-avo-g lieblich (? vgl. oben) f]8-ov^ lust. (Fick« 328.) 
J. Schmidt Voc. 120 nimmt für T^dofiai Ursprung aus ovd-OfiaL an, was 
Delbrück KZ. XXI 84 bestreitet. 'Kvvd'-dvei yLQVfctev Hes. ist samt 
xevd-dvo) und sk. kuh-ä-na oben s. 89 erwähnt worden. yiXayydvco 
%lay in e-y^kay-ov h. 19, 14 aXd^to, nasaliert in iUdy^co u. s. w. 
xÄayyjj yiXayyi-(0; vgl. y^Xccyyalveig Aesch. Eum. 126 (von Grashoff * 
Zf.Mt. II 1061 in "dveig geändert, da von allen solchen verben nie eine 
nebenform ead aivw vorkäme!), diesem analog. ist eyiytQayydvw bei 
Suid. (x^a^cci vgl. Lob. Ehem. 235), dem der nasal des von Fick 48 
verglichenen krank-iü kränk-ti krächzen entspricht. Xav^-dyto lateo 
Xa9' E-hxd'-ov hf]d'''dvet tj 221 macht vergessen Xa-S-e- in d-Xd^tj-zog 
(sehr spät) Xi^dTj; unsichere vergleichung mit sk. rah verlassen bei Fick 
164. Xayxdvw Xax Xa^Ofiai Hrdt. 7, 144 Xd^ig 4, 21, gew. AiJ- 
^Ofjiai. e-XaX'Ov. Xvyydvw = Xv^o) Xvy schlucke Lob. Ehem. 80 
Xvyy- schlucken, fxavd-dvw hat Kuhn bekanntlich mit sk. matk maik- 
nd'ti mantha-ti umrühren, feuer erzeugen verglichen, besonders ge- 
stützt auf nQOfifjd-evg und dessen thurin. nebenform ÜQOfiavd-evg 
(Kuhn Hrbk. d. feuers 17), die dem ind. pra-mantha-s entspricht, und 
die vergleichung wäre interessant, da in mantha^H das grundnomen für 
fiav&d-vio vorläge, allein die Unmöglichkeit den sinn beider wurzeln 
genügend zu vereinigen haben Pott KZ. YIII 190. Gurtius 301 ver- 
mocht matk und das gewisz dazu gehörige ÜQOfirjd'evg von fxav&dvto 
zu trennen, eine Weiterbildung von fiav tnan freilich, wie etwa öag- 
Stivta von dar und die andern oben s. 88 zusammen gestellten kann 
fifxv&y wie Curtius will, darum nicht sein, weil das v in der tempus- 
bildung nicht erscheint, sich also als ein den jetzt besprochenen ana- 
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logea der piaeaensstaminbildimg eigenthümlichoB element charakterisiert, 
wol aber ist stamm /ia^ Weiterbildung aus ma^ der ursprtiaglicben form 
der Wurzel man^ und entspricht zunächst zd. vi-madk ärztlich behan» 
dein (sss lat. med^eor) madk^a heilkunde, Weisheit, Wissenschaft (Cor- 
tius 280. Fick 146. Spiegel Altb. gr. 37). nasalierung zeigt die wurzel 
noch in inevd''i^rj (pQOVtig^ fuBvdi^ig fieglftvatg Hes. lit. mand-ra-s 
= ahd. muntar abulg. madrü (pQovifiog so wie im lat. mentiri (Corssen 
Beitr. 117). iTL-iplvvö-dvo) (Lob. Bhem. 234) zu q>Xvd <pXvddtf} 
q>XvZio, erweitert aus (pl6-w Hom. 

Auf einige andere fragen, welche diese yerba betreffen, wie z. b. 
ob das in der tempusbildung einiger von ihnen (wie Xi^ipofxai kij^Ofiai 
drj^OfiaC) erscheinende i} aus an entstanden sei, wie J. Schmidt Yoc. 
118 ff. behauptet, ebenso das ri in nebenformen wie rfita neben avddvio, 
Xi^o) Xf^dv(o neben Xav9dra}j was von Schmidt Yoc. 120 ebenf^s 
behauptet wird, femer ob die nebenformen mit gesteigertem wurzel- 
yocal (es sind iQ&iyo-fxai neben idvyydvWy Tiev&o} luvd'dvw neben xt;)''- 
^(xycd, rtevd'Ofiai neben Ttw^dvofiai, tevxco neben Tvyxdvu, g>evy(o 
neb%n qjvyydvfaj wozu noch iqev&fa neben i^vQ-alno zu fügen ist) 
ebenfalls auf die nasaUerten formen als auf ihren Ursprung zurück zu 
führen sind — ebenfalls eine ansieht J. Schmidts Yoc. 133 — darauf 
hier einzugehen liegt auzserhalb des bereiches unserer aufhabe, dasz 
grade dieser teil der sonst so glänzenden ausfuhrungen Schmidts man- 
nichfaoher modificationen bedarf, unterliegt wol keinem zweifei, und 
ich habe schon mehr&ch im laufe der Untersuchung gelegenheit gehabt 
zu bemerken, dasz ich mich in diesem punkte lieber der entgegenste- 
henden ausführung yon Delbrück in seiner recension des Schmidtschen 
buches anschliesse, wonach letzteres von anfang an verschiedene paral- 
lelbildungen gewesen sind. 

Hingegen müssen wir für den fortgang unserer Untersuchung notiz 
nehmen von andern nebenformen einer grossen zahl der yerba auf dvu)^ 
nämlich denen auf aivia. es finden sich nämlich neben einander dX- 
q>dv(o dhpcLiviOf ät^dvo^ai d^aivtOy dlddvio dldaivo)y la%dvio laxccivn), 
Y,vddvio HvdaivWf fiBXdvw fieXaivu) y olddvia oldaivWj oha&dvoj oha- 
d'aiviOy ^Xayydvio nXayyaiva), Xvyydvu) Xvyyaivo). es kann keinem 
zweifei unterliegen, dasz diese formen auf alvo) d. i. av-jo) heryorge- 
gangeu sind aus jenen grundformeu auf ovo dadurch, dasz sich der 
schlussyocal des suffixes in der bekannten weise abstumpfte, wie z. b« 
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in (tieXciP neben fiskccvo. dadurch entstanden gmndformen auf avy die 
sich mit dem praesensbildenden ja zusammeiK. setzten, bestätigt wird 
diese anf&ssang durch einige verben auf aivWy die zwar keine verben 
auf dno, aber nominalformen mit snffix ana neben sich haben, in der^ 
selben weise , wie wir oben verba aaf äv(o neben nominalbildungen anf 
ana nebenher gehen sahen, es sind ßdcTiavo-g ßaanaiviOf eXyuxvo-v 
klTialvw (bin rerwundet), Xiraro-g kiTaivfo, yuxyyuxvo-g TLaymaivü), 
nircavo-g (s. 67) Ttenaivw, Xdxovo-v Xaxctivto, %d^avo-v ta^amay 
avovij avaivcaj (pleyitiov^ (pXeyi^alvco ; für regaalvio (grundf. ^tarx-a-nd) 
lässt sich ausser got. ^n-thaffrs-an{a)s auch zd. tars-na (sk. irsna) durst, 
fftr ne^Kalvta (7ceQ%avo) wenigstens Ttegn-vo-g vergleichen, von nicht 
geringem interesse für die vorliegende frage ist es ferner, dasz im neu- 
griechischen fast alle verba der zweiten abteilung derer auf dvo), die 
noch einen nasal in der wurzel zeigen , ohne nasal in diese bildungs- 
weise ftbergegangen sind, wofür wir ohne zweifei anknüpftingspunkte 
schon im alten vulgärgriechisch anzunehmen haben, so steht für das 
alte Xaf.ißdviO neugr. laßaivco^ d. h. für die grundform lamha-na laha-na 
Xaßavo und dies gekürzt zu Xaßav Xaßdvjo). ebenso Xad-aivo) fenle, 
irre, für Xavd'dvUy Xaxcclvo) für Aayxcfvct), ftad^aivco für fttard-dvo), 
fca9aiv(ü fiir das überlieferte (Lob. Rhem. 69) navd'dvio = 7tda%to 
TtaS^ vgl. Ttiv&ogj rvxaivta für Tvyxdvw, vgl. Mullach Gr. d. vulg- 
spr. 262. 

Nun ist freilich die zahl der eben angeführten verben auf alvm 
klein gegen die ungeheure menge der übrigen, neben denen keine for- 
men auf ovo- nachzuweisen sind, das tut indes der schlagenden rich- 
tigkeit jener vergleichungen keinen eintrag, und überdies zeigen sich 
manche brücken, die uns die vermittelung mit jenem gros erleichtern, 
zunächst haben wir neben grundformen auf an, die gewisz aus ana ver- 
kürzt sind, aifQalvio eixpQalvw {a-q)QOV ^-(f>qov Verf. in Curtius Stud. 
V 83) fieXsdalvto fÄsXedwv {-tivrj, -wvo-g, ana neben ana!)y Ttialvo) 
TTioVy Ttoifiaivü) notfiev, reKralvio tbütov. femer stehen eine anzahl 
verba auf aivu neben nominalformen auf ^ar, die, wie ich a. a. o. 
s. 64 ff. nachgewiesen habe, so häufig nebenformen auf /nav besonders 
in der Zusammensetzung haben; dasz diese auf ma-na zurück gehen, ist 
sehr wahrscheinlich, so da-S^fialva) Hom. duiiaivw xv/ialvco H. Av- 
fialvio H. Sxtvfjiaivfa H. dvOf.ialvw H. Ttfj^iaivta H. ntofiaivw cny- 
fialvü) H. OTteQfialvio (pXey^aivi» xet/icrtVoi. mit ziemlicher wahr- 
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Boheiiilichkeit siad dasu, ab zu verlorenen grandformen auf jucrr gehe* 
lig, zu stellen akva&fialvw iQiSfialvfa H. {*kQid^ia wird gesehfitzt 
dnroh sQi&fia J 48) OQftaivof H. nqvj^alvio H. ü%vifiaiv(o H. 
(oxv^oi). übrigens liegt , wenn man diese yerben auf ficdna mit den 
übrigen anf aiW und besonders akvad'ftalvof mit ah^a&alnOy i^td^ 
fialvo) mit i^airw yerg^eicht, der gedaake nicht fam, dasz sich suffiz 
/uav /uaro nnd av avo ähnlich zu einander verhaLten wie im altind. die 
participialsaffixe mana und dna. damit ist freilich der directe Zusam- 
menhang zwischen yerben auf aivta und stammen auf avo av orsohöpft. 
was von solchen yerben noch übrig ist, das hat neben sich teils nomi* 
nalbildungen auf as eg (aaeXyalvfa dvCfiepaivia dvax^faiyw vfutivm; 
ddalvofjiai 'dtt^ßoLimo xeQdaivo} yirfictivia xtjqaivw [über xij^g- s. Verf. 
Stud. y 87] iwdaivio H. xvcUvto hnaivw oidalvta neQcUnaj dazu 
TteiQaivw H. [TteiQaQ]) *) , teils solche auf a (adjectiya auf o ayqiaivw 
&M)Xaa%aiVio akaatalvw aXiTgalvw avmjfcaivfa ä^alvto ctvairta H. (vgl. 
a^ovi^) yJ^axqaivofiat deiXalvcj dcfKifialvofiai ejnß'ifaivia d'Bqfiaivia H. 
ia%yaivw nLoiXairw ncvHaivo) invQtalvw Xeaipio H. ksvKaivw H. Xigal- 
viß XoQdaivw fAaqyalvfo H. fitoQainj ^r^fjmvw H. TtinQalvw nokuxivta 
^aaivto aiyixcclvw aiXXalvto eifiaino T^g>e(faiyw vy^ivw xaXeTtaivw 
xhaqama xaiAaiVai ^fwx^lvw {oxQCcipw (zusammen 36); substantiya 
auf o xhvfÄaivfo yunalvto x((adaiv(o (?) H. XQtnaino %vv(Xalv(a h]Qa{vto 
XiaTifaivw hfiaivw fivdaivto nv^evalpto ^vnaivio vde^ino vdQaino 
H. xo^ivf»^ (14); substantiya auf tj älalno aqftaino l&aivw .maXxaivfa 
Xeaxoivo) Xvaealvw ogyaivw wxta-aiyaipo} upodvio (9); {b^fiaivw ist 
schon oben au^^hrt); zwei, yktmalvw und Xvyaivto H. stehen neben 
grundformen auf v. mit den yerben auf r-d'-vw lassen sich vergleichen 
dXvKfaivw d%%aivia äXiTaivw V7ceQ-iyL-Taiyoruo tfß 3 x^varalyat; ohne 
nachweisbares nomen sind gebildet e^v&aivta veTQBfAalvio (zur redupli- 
cation ygL tttaivw ttcqaivia nifiTtXdvw laxcercu ioxo/no) nc^oalvo) H. 
diaivio (Pott I^ 282) avaivofiai (ygL s. 63) ^taiwa 7van:TcUvw H. 
TtOQOaivu} (TtOQOvvo)) x^ialvw, für einen teil dieser yerba mögen ge* 
wisz nominalbildungen auf avo als mittelstufe anzusetzen sein; aber ich 



*) Zu grundformen aaf a» gehören auch, oline dasz ihre bildong hinreichend 
klar wäre, piev&aCvb) zu fievsc, ßXe|jieaCv(i> zu ßXcfxec- in aßXe^t^c aa^ev^C, aßXcTC^C} 
90tSXov; aßXs^i);* aroX^xoc ätepmic itapetpi^vo; , ol dl xaxoc; CaßXe|ji£og- (xeyaXuc 
iceicoibuc Hes. ef. Enst 892, 8. achol. V. M 42. fUr ßp«)Aeaiv(ov * iq^iSv vermutet 
M. Schmidt ßXe|i.ea(v«»v - avxülv. 
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bin weit dayon entfernt dies für alle diese in finge stehenden bildangen 
zu behaupten und die macht der analogie zu verkennen, welche auch 
ohne die ezistenz solcher gmndformen nach dem vorbilde einer belieb- 
ten art der yerbalbildung neue verba formen konnte, ihr analogon hat 
diese ersoheinung in den neugriechischen verben auf ovto (Mullach 250) 
wie qnxveQOvw XQ^covio dt-OQd'Ovu) ehxfpqovta juakaycovii) fiByaXovui 
u. 8. w., die von grundformen auf o gebildet werden und zum teil alt- 
griechischen auf vvix) entsprechen, ich stehe nicht an dies ovio für iden- 
tisch mit dem altgriechisdien avta zu erklären, so dasz sich das thema- 
auslautende a hier zu o gesenkt hat. wir haben also in jtevxoycd (grdf. 
k&x^-avo-) die Vorstufe des alten Xevuuxivio d. i. XBUK'av{q)-j{0. auch 
hier haben begreiflicher weise die nominalformen auf csvo oder ovo nicht 
durchweg existiert, sondern die verba sind zum teil nach der analogie 
einer sonst beliebten bildung (wie sehr die praesensbildung mit vio im 
vulgärgriechischen beliebt war, darüber vgl. oben) entstanden, charak- 
teristisch ist aber, dasz dies 6v(a ganz wie altgrieehisch dvw nur im 
praesens und imperf. erscheint, also ein rein praesensstammbildendes 
dement ist, während av in aiv(o mit dem stamme verwachsen ist. 

Die verba auf ivoßj die wir eben vergleichungsweise erwähnten« 
gehören ebenfialls eng mit denen auf dvw und aivta zusammen, dem 
suffix wo begegneten wir bereits bei unserer behandlung des sufflzes 
ovo als einer modification, wenn man so will, desselben; d. h. es ist * 
auf dem wege entstanden, dasz das sufflx na an eine grundform auf u 
antrat, so z. b. in d'dQüv^vo-g %oqi-vri rogi-vri (letzteres auch mit v). 
neben dtigov-vo-g sehen wir das schon homerische verbum S'aqavvcOy 
das in derselben weise daraus hervorgegangen ist wie die verben auf 
ahia aus grundformen auf ai^o, d. h. durch abstumpfiing von S-aQGwo 
zu -d'aQGW und praesensbildung mit ja. ganz in der nämlichen weise 
steht neben tofivr] Toqvvea d. i. toqvvjo) umrühren (wie die wechselnde 

quantität des v in dem nomen zu erklären sei, ist nicht ganz klar, viel- 
* 

leicht ist das Verhältnis wie bei kävog und kävog). interessant ist bei 
•S'OQCvvw das parallelgehen der nasalischen praesensbildung der wurzel 
dhars dkrsnöH d. i. däars-nu, ganz wie bei den verben auf dvio; und 
da wir oben s. 8 aus andern gründen für wz. tar eine nasalische prae- 
sensbildung glaubten erschliessen zu dürfen, so schliesst sich auch ro- 
Qvveiv grundf. taru-na jenem *tar-na (cf. tdqvo^^ sehr treffend an. so 
hat sich denn nun diese bildung auf vvta auch bei grundformen auf v 
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fest^aetzt, wo wir keine nominalen Weiterbildungen auf vpo w mehr 
naohweUen können, freilich müssen manche Yorhande,n gewesen sein, 
Yon* denen wir keine künde haben , denn die analogie braucht eine an- 
zahl von Vorbildern, an die sie ihre neusohöpfiingen anlehnt, wir kön- 
nen uns Ton der art dieser erweiterungen eine yorstellung machen aus 
T^ßv- (ri^v aad-evig, XsTttov; riqvaQ %7i7tovg . . . vovg dad-eveig; 
Te^aytBVO* heigevo Kes.) neben teifv^nf]-^ {T€T(fifÄfi€vog ovog, nuxi 
yiQtJv)f das dem sk. tam^na*-s sart genau entspricht; wz. ist far wie in 

TO^vvrj. ebenso hat mit recht Leo Meyer II 75 aus dem homerischen 
Idvv-^ara auf ein Idw- {iSvpo-) neben Id-v^g (= sk. sddku J. Schmidt 
Yoc. 35 nach Both E^Z. 19, 216) geschlossen (vgl. aucb^^t;- d-aiivv' 
regai' TtvKVoreQai Hes.), wozu sich dann Idvvb) stellt, die übrigen 
Terba auf vvtaj die neben grundformen auf v stehen, sind afxßXvvio ßa^ 
dvvw H. ßixqvvio H. ßqadvvm ßqaxv^to daavvw ehSvvto evQvvo} H. 
ifivvto d'ifjXvvo) yLQccTvva) H. ^coXvva) o^vvto naxvvia TtXarvvia TvXif- 
Svvio Ttqavvio'Taxvvti} tqoxvvo} dtAVVia [worauf gründet sich Tavretv 
bei Fick 81, das zu Tctvg' fiiyotg, Tt^lvg Hes. gehören würde?], nun 
hat aber, ganz wie bei den yerben auf ahw, die analogie noch weiter 
um sich gegriffen, zunächst finden wir yerba auf vvo) , denen blos no- 
minalbildungen auf eg zur seite stehen: alaxv'^^ aXyvvto yuxXXvvo) /irj- 
ycvvio evTVVw H. freilich können wir yielleicht auch hier noch nomina 
auf V voraussetzen, wie ein solches aus ivrveiv für ivrvvevv fast mit 
gewiszheit folgt, und wie neben ßa&Bg ein ßadv, neben evqeg ein evQV, 
neben rjäeg ein rjdv, neben Ti^dreg ein yLgarv, neben TtXr^Bg ein TcXr^dv 
steht, so dürfen wir vielleicht auch neben aiöxeg aXysg KoXXßg jju^g 
ein aloxv dXyv y^aXXv ftrjxv ansetzen, eine annähme, die durch al- 
a%iwv aiaxuj'tog, dXyicjv aXytaTogy "/mXXIcdv ndXXia'vog im vergleich 
mit ßadv-g ßdaauv ßccd-iarog, ßqadv-g ßqadmv ßgoidi^OTog, ßqia- 
0(ov ßqaxiatogy yXv^Mcov yXmiOTogy ijdicjv rjdiaTogj 'Kqsiaacov %qd- 
Tiotog, d-daoiav %dxiatog nur unterstützt wird, eine grosze anzahl 
dieser verben steht neben grundformen auf o , nämlich aßQvvco adQVvct) 
ägjiaXvvct) eXag)Qvva} nayivvu) XdfiTtqvvo) XsTtTvvo) fiaXccKvvco (xeyaXvvo) 
fUKQvvo) ofiaXvvw oefivvvio a^XrjQvvo) afivKQvvw aq)odQvv(o qxxidqvvo) 
von adjeotiven (alle nachhomerisoh!), d(xad"üvw H. zu afiad'og, d'oXvvo) 
zu d'oXog schmuz, TtaXvvo) H. zu TcdXt] feines mehl. in einer kürzeren 
verbalen nebenform ist die grundform auf v enthalten bei dqvv-io dqTV- 
vio (vgl. auch dq%vg' (yi;yTa^ts Hes.), 'KoqSvo) 'KoqdvvcOy idqvo) löqtv- 

1 
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&rp^; zvL qK>QVV€o menge vgl. qpopr-ro-g kehricht, aoB-wuif. dtj&vyw H. 
hat nur das adyerb drjd'd neben sich, zn dkeyvvw H. und af^ahSvrw K. 
lassen sich gar keine nominalformen stellen, ebenso wenig zu o^o^dv- 
v(o , das an die bildungen auf S'dvio d'aivw erinnert. 

Dasz endlich auch die zweite modification des suffixes avöy nämlich 
ivOy bei der praesensbildung mit ja yertreten ist, zeigen die bereits 
oben s. 51 zusammen gestellten ctyivuv oqiveiv (odtvetv, wo sich we^ 
nigstens für das letztere in wdiv die zugehörige nominalbildung noch 
nachweisen lässt. 

Kurz erwähnt mag an dieser stelle noch werden, dasz Weiterbil- 
dungen auf dwy wie sie oben von yerben auf i^jut besprochen wurden, 
auch yon yerben auf dvio existieren, wie iaxcevdo) zu io^oycc), efvaa- 
väo) zu iqvxdvw; kXnavoiaa (oder nach Lob. Ehem. 155 kXyiccvofaaa) 
rjXiMafxevt] Hes. zu eXxav-jw ; fjirffjavdcn ist wol denominatiy yon fjnrff,(xvfi 
wie die mehrzahl der yerben auf dtt); dagegen setzt das alte äeimavdo) 
ein *detyidvo) yoraus, das sich zu deiyc-w-f^i, yerhalt wie nwd'dvo^av 
zu budk-nä'ti u. s. w. naher hierauf einzugehen Versagen wir uns um die 
Untersuchung nicht noch weiter auszudehnen, vgl. Curtius Yerbum 1 260. 

Wir haben uns geraume zeit blos auf dem boden des griechischen 
bewegt, und gewisz wird die ganz besondre ausdehnung, die diese art 
der praesensstammbildung und ihre ableitungen in dieser spräche ge- 
wonnen haben, das wol rechtfertigen, indessen haben wir schon oben 
angedeutet, dasz spuren dieser bildungsweise sich auch im sanskrit 
nachweisen lassen, eine sehr wertvolle reliquie ist, wie auch Ascoli 
» Studj ario-semit. art. sec. hervor gehoben hat, die vedisohe stammbil- 
dung is^ana z. b. 2. 3. sg. ipf. is-anas is-ana-t (Schleicher Comp. 757) 
med. isananta (BE. I 822), die unleugbar den yerben auf dvw ganz 
analog ist. den engen Zusammenhang mit den übrigen nasalen prae- 
sensbildungen beweist auch hier der umstand, dasz die regelmässige 
fleadon der wurzel isnäH ist. ebendahin hat Schleicher a. a. o. mit recht 
die imperative der consonantischen wurzeln der 9. classe auf dnä ge- 
stellt; z. b. ag agnati apänä, grabh grhnäti grkänä, stabh stabknäii 
stabhänäy bandh badhnati badhänä. die dehnung des a ist der oben 
besprochenen im particip vollständig analog, es ist eine schwer zu ent- 
scheidende frage, ob wir diese imperative für reste einer einst die gan- 
zen Specialtempora durchdringenden stammbildung anzusehen haben 
oder ob diese bildung von vornherein auf den imperativ beschränkt war, 
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was die meinung Abcoüb ist, der vooative eines nomen agentis darin 
erkennt, anf jeden fall aber sind sie ein beweis von dem engen zusam- 
menhange, der aucli im altindischen zwischen nominal- und verbalbil- 
dung und speoiell zwischen soffix ana und den stammbildungen mit na 
sich aufzeigen läszt. aber die analogie mit dem griechischen geht noch 
weiter, auch die yerba auf alvw d.i. avjo) haben ihre genau entspre- 
chenden correlate im sanskrit. es sind dies die denominatiye auf an- 
ja-fi von grundformen.auf fl«<i, wie sie bei Benfey Vollst. Gr. s. 105 
§. 227. s. 107 §. 235 zusammen gestellt sind, für eine kann ich sogar 
ein genau congruentes griech. verbum beibringen, nämlich für is-an- 
ja-ti antreiben, erregen, das zu jenem is-nd-ti is-ana-s gehört und 
buchstabe für buchstabe dem griech. Ictivu d. i. lactvjo) entspricht 
(Eick^ 22), während Ido^xai mit sk. isajati identisch ist, ein umstand, 
der die existenz dieser art der yerbalbildung für die indogermanische 
Ursprache mit evidenz erweist, damanjaii "Ry, 10, 99, 6 zähmen gehört 
zu dam^a-na-s lat. dom-i-ftu-s ; das daneben stehende griech. ddfi-Vfj-fii 
erweist auch hier den so oft berührten Zusammenhang dieser yerschie- 

denen bildungsweisen. kar^an-ja-U sich bewegen (BE. U 968) zu 
t ^ t 

karana m. fuszsoldat, mn. fusz (d. i. der gehende) n. das gehen, kur- 

an-jati stehlen Fan. 3, 1, 27 zu kurana das stehlen (BB. U 1044, da- 
nach ist Bopp.Ygl. gr. UI^ 125 zu berichtigen, der im ganzen hier das 
richtige gesehen hat), turanjati sich beeilen, yedisch, zu turana eilig, 

behende (BB. III 363 ; auch hier hat Bppp a. a. o. unrichtiges), taran- 
jati übersetzen, zu tarana m. flosz, boot, n. das übersetzen, prtanjati 
bekämpfen, feindlich angreifen By. 1, 32, 7 u. ö. zu prtanä f. kämpf, 

treffen prtana n. feindliches treffen, heer. hhuranjati zucken, rührig 

• « 

sein, zu bburana rührig, beiname der A9yin (BB. V 310). bharanjatt 
zu bharana erhaltend, nährend, brahmanjati beten, andächtig sein 
(BB. V 133) zu brahman d.i. brahmana, und einige andere zum teil 
nicht belegte, hier ist überall das yöUig analoge dieser bildungsweise 
mit dem griechischen ganz klar, aber ich gehe noch einen schritt wei- 
ter und suche einer etwas mehr verhüllten gestaltung ebenfalls Zusam- 
menhang mit diesem kreise zu yindi eieren, das eben genannte dam an- 
jati zähmen hat eine nebenform damäjati bezwingen z. b. By. 6, 47, 16. 
ich stehe nicht an beide für ihrem Ursprung nach identische bildungen 
zu halten, so dasz in der zweiten der nasal geschwunden sei und deh- 

7* ' 
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nung des vorher gehenden a bewirkt habe, in dieser weise fifllt ein 
merkwürdiges licht auf eine anzahl praesensbildungen auf dja, die in 
ihrem durchgängigen zusammenhange mit praesensbildungen auf na 
schon längst die aufinerksamkeit der forscher erregt haben (Benfey 
Vollst, gr. s. 360. Or. u. occ. III 217. Kuhn Kz. II 394. Ludwig A- 
decl. s. 150). es sind agäjati grbhäjati pusäjati prijäjati prusäjati ma- 

ff 

thäjati musäjati skahhäjati siabhäjati grathdjati neben agnäti grbknäti 

pusnäti prindti prusndti mathndti musndti skabhndti sfabhndti grath- 

* * • , 

nati; dazu noch rdhäjati neben rdhnöti; dabhdjati neben nabhnäti (Lud- 
wig a. a. 0.), vasajati neben Feavv^L, das obige damäjaii neben ddii- 
vrjfic und krpäjati und gabhäjati, wo keine entsprechenden /zn-bildungen 
mehr nachweisbar sind. Benfey Or. u. occ. I 423 ff. HI 217 ist der 
enge Zusammenhang dieser äja- mit den ;7ä-bildungen nicht entgangen, 
und er sucht ihn in der weise zu erklären, dasz er für beide einen ge- 
meinsamen Ursprung aus einer bildung mit naja annimmt, woraus die 
9. olasse durch abfall des ja^ die formen mit dja durch au^fall des n 
entstanden seien, ich brauche nicht darauf hinzuweisen, wie unmög- 
lich einmal die hier für eine so alte sprachperiode angenommenen laut- 
liehen Vorgänge sind (denn die von Benfey a. a. o. angeführten analo- 
gieen sind z. t. wie griech. viiw^og, wo gar kein v ausge&dlen ist, 
unzutreffend , teils , wie ved. täte = tatane in ihrer erklärung streitig 
und jedenfalls vereinzelt), und wie andrerseits die bildungen auf ndja 
ohne zweifei aus denen auf na abgeleitet sind, wir haben bereits für 
das griechische die verben auf vdw veo) in diesem sinne erörtert, und 
indische verba wie hrndja neben hmd^ panäja d. i. parndja Tteovdio 
sind in ganz derselben weise zu erklären, es liegt die gefahr sehr nahe 
bildungen, die ihrem äusseren habitus und ihrer bedeutung nach so 
grosze ähnlichkeit zeigen, auch aus dem nämlichen etymologischen quell 
herleiten zu wollen, und bei diesem bestreben kann es natürlich nicht 
ausbleiben, dasz lautliche ungqjbieuerlichkeiten statuiert werden, um die 
gewaltsamsten Übergänge zu vermitteln, am weitesten geht in dieser 
beziehung wol A. Ludwig, der z. b. (A-decl. s. 152) jene bildungen mit 
äJa dazu benutzt um die identität der indischen 4. und 9. classe, d. i. der 
praesensstammbildung mit na und Ja zu beweisen! weil pusnä pusaja 

¥ ¥ ■ , ¥ ¥ 

pusja von wz. pits gebildet werden, «indi pusna und pusja identisch, und 
in folge dessen denn auch ksubhnä und ksubhjüy tubhnd und tubkja. 
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dafiVTj and damja u. s. w. bei allen wpxzeln, die eine doppelte art der 
praesenabüdong «eigen, man überneht bei diesem yerfahren^ daa band 
in band mit ganz äbnlicben bestrebungen auf dem gebiete der nominal- 
bildong gebt und das als eine der grössten yerirrungen der neueren 
sprachwissenscbaft bezeichnet werden musz, yollständig, dasz es der 
spräche von anfang an freistand ihre verschiedenen pronominalstämme 
beliebig mit den wurzeln zu yereinigen, und wir werden, glaub' ich» 
keinen fehlschlusz machen , wenn wir annehmen, dasz bei der loseren 
yerbindung, in der wurzel und pronominalstamm damals standen, die 
zahl der praesensbildungen (wenn man diesen ausdruck für jene periode 
schon brauchen darf) grösser war als sie sich später in den einzelspra- 
chen erhalten hat. es konnte gewisz von bhar ausser bt-bkar und bhara 
auch bkar-na (vgl. armen, baf-na-l aufheben) und bhar-ja gebildet wer^ 
den. wir benutzen bei dieser gelegenheit das beliebig gewählte para- 
digma bhar um das Verhältnis der verschiedene]} nasalischen praesens- 
bildungen, wie wir es im vorhergehenden dargestellt haben, zu veran- 
schaulichen, das einfache suffix na mit der bloszen wurzel vereinigt 
gibt bhar-na-mt (dafi-rrj-fii) ^ dasselbe mit dem durch suffix a geform- 
ten nominalstamme bhara zusammengesetzt bkara-na-mi {hux-vO'-fiv Ixa- 
vio); beide bildungen weiter zusammengesetzt mit ja bhar^na-ja-mi 
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(ßafi-va-jo-fu d. i. daiLivdo)) und bhara-na-ja-mi (devKa-vä-o-fioa^); 
das letztere verkürzt zu bhara-n und mit ja combiniert bhara-n-ja-mi 
{dama-n-ja^mi ^da^aivio), mit einem nasal nichts zu tun haben hinge- 
gen die bildungen bhar-ja-mi und bhara-ja-mi (ßafict-jo-mi d. i. da^dtS). 
Wir kehren noch einen augenblick zu den verben auf äja zurück, 
die in der von uns versuchten erklärung das auffallende ihres Verhält- 
nisses zu den praesensbildungen auf na verlieren und sich dem wunder- 
bar zusammen schliessenden Organismus dieser bildungsgruppe sehr an- 
gemessen anschliessen , und machen den versuch noch einigen verben 
eine ähnliche entstehungsweise zu vindicieren. wz. pi, wovon das 
particip pi-na fett, feist, dick gebildet ist, hat unzweifelhaft; einst eine 
fiexion ^pi-nu gehabt, die in der Weiterbildung mit a pinv pinva-ti stro- 
tzen erhalten ist. eine andere participialbildung dazu ist pjäna , d. i. 
gewisz ^pi-a-na^ und damit bringe ich die praesensbildung pjäjatc 
schwellen, strotzen (BR. IV 735) = pjan-ja-te in enge Verbindung, 
somit stellt sich dies verb in enge beziehung zu dem griech. Ttlaivw^ 
mit dem es freilich der länge des I halber nicht identisch sein kann; 
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Ttiov (z. b. ^ 40) entspricht wahrscheinlioli ind. pivan, dag^pen dürfte 
l^aQaivo) mit ind. mläjati mache welk, verlösche zusammen fidlen, das 
für malüjali matanjati zu stehen scheint; denn das dazu gehörige par- 
ticip ist mima (BR. V 933) schmutzig, schwarz, dunkelfarbig, vielleicht 
auf ^ine grundform mit *malana skr. malina gr. fieXavo zurück gehend, 
vgl. auch Curtius 297. dgalvw K 96 (geschäftig sein) würde sich zu 
dräjati stellen, d.i. dranjati, partioip drnna^ wenn auch dies wie drati, 
mit dem es Curt. 214 zweifelnd verglichen hat, die bedeutung laufen, 
eilen hätte (so bei Westergaard) , allein BB. III 801 kennen von drajati 
nur die bedeutung schlafen. 

Es bleibt uns noch übrig einen kurzen blick auf die armenische 
und litauische praesensbildung mit ana zu werfen, von der wir oben 
behaupteten, dasz sie der griechischen so sehr entspricht, das armeni- 
sche (vgl. Fr. MüUer Beiträge zur conjugation des armen, verbums 
Sitzgsber. der Wiener acad. 42. bd. 1863 s. 327 ff.) hat die beiden prae- 
sensbildungen, die der ind. 5. und 9. dasse entsprechen, in seinen Ver- 
ben auf na- (ne) und nu- bewahrt, und für einzelne lassen sich die eben- 
falls nasalisch gebildeten praesentia der verwanten sprachen genau ver- 
gleichen, so entspricht haf-ne'l aufstehen dem sk. rnöli gr. oqwfjit^ das 
damit auf eine wz. zurück gehende af-nü-l fassen auch in der bedeu- 
tung ziemlich genau gr. a^-n^-^at. kar-ne-l mischen ist yilQ-vtj-fii 
(Bopp Vgl. gr. n^ 351); ba^na-l öffnen wz. bkä erinnert an (paivtOj 
q>avj(Oy g-na-l gehen wz. gam an ßaivo) ßavjo); l-nü-l fällen ent- 
spricht ind. pr-näti pürna voll altb. perenö lat. pleno- u. s. w. ; z-nel er- 
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zeugen ist zd. zan ind. gan d. i. wol ga-n; dasz d-nel niederlegen an 
die griech. verba auf d'avo) erinnert, wurde schon erwähnt; ein dem 
armen, baf-na-l aufheben entsprechendes ind. thar bhrnäti ist unbelegt, 
vgl. aber neugr. <peQV(o. daneben existieren nun eine anzahl praesentia 
auf ane-m, von denen ich freilich keins nachweisen kann , das sich mit 
einer griech. bildung auf dvo) berührt, bei denen es aber ebenfalls 
höchst interessant ist, wie sie mit den nasalierten praesensbildungen der 
verwanten sprachen hand in band gehen, so steht bek-ane-l brechen 
neben skr. bha-na-k-ti Fay-w-fity bug-ane-l nähren neben sk. bku-na- 
k'ti lat. fungör ; og-ane-l salben entspricht sk. anak-ti lat. ungo ; gt- 
anel fmden sk. vinda-tif el-anel aufsteigen, weggehen sk. rnoti oqvvfxv 
(E. Hüller Beitr. zur lautlehre des armen. Sitzgsb. 42, 257); karz-ane-l 
fragen == altb. pereg hat im sk. nur das nomen prag-na frage neben 



sich, die dasu gehörige Terbalbildnng ist im got. fraihnan fragen er- 
halten, bus-^nil wachsen, sprossen stellt Windischmann Gbrondl. der 

ff 
armen, spr. (nach Fott II 4, 440) zu pus-nä-ti gedeihen, gerathen. 

mef-am-l sterben (eine passiy. form, i == ja Bopp Vgl. gr. III 84) 
setzt Tiell. ein akt. mefanel töten yorans, das dem ind. mar mmäti ser- 
malmen, zerschlagen entspräche (oder ist mefanil grondf. maranja =s 
fLiaqatvco}). einige yerba dieser dasse sind weitergebildet mit dem eig. 
inchoativen 6k s= sk. kh := gr. oic, z. b. meq-an-dhet sündigen ; sie sind, 
nur mit umgekehrter reihe der bestandtheile, zu yergleichen mit den 
griechischen yerben auf aiidvw. 

Was das litauische betrifft, so können wir im allgemeinen auf 
Schleichers Compendium 3. aufl. s. 360 und im besondern auf das roll- 
ständige yerzeichnis in seiner Lit. gramm. s. 168 ff. yerweisen. es han- 
delt sich um die causatiyen yerben auf mu inf. i/iti (seltener enu 6nti). 
Schleicher hat mit recht dies suffix = ana gesetzt und z. b. für täikinu 
passe an als grundform ^taik^anä-mi angenommen, auch hier lässt sich 
häufig noch Zusammenhang mit andern nasalierten praesensbOdungen 
atifzeigen, so bei täikinu und tinku tlkti^taagen, passen, Hikinti fett 
machen und tunkü tiikti fett werden, käkinti gelangen lassen und kankii 
käkti gelangen (xt^anti ?) , jaukmti gewöhnen und jitnkstu jükti gewont 
werden, miginti einschläfern und uz-mingti ^mlgti einschlafen, szütinti 
brühen und szuntü szüsti brühheisz werden, hüdinti erwecken und fa- 
hundü "hiisti erwachen {Ttwd-dvo/xai budhnati), sodrnti setzen und Iwvw 
l^dvo), lipinti kleben machen limpü lipti aufkleben u. s. w. allein es ist 
keine frage, dasz diese im litauischen ausserordentlich häufige bildung 
sich durch analogie weit über ihr ursprüngliches bereich hinaus erwei- 
tert hat und ganz in ähnlicher weise auch zur denomination yerwendet 
worden ist (z. b. aüksinti yergolden yon äuksas gold, bältinti weiszen 
yon bältas weisz) wie die griech. yerben auf aivia, bei gewissen wur- 
zeln (Schleicher Gr. 165) tritt nicht in, sondern din an, das Schleicher 
(Comp. a. a. o.) auf dkä tun zurück geführt hat, so dasz diese yerba auf 
dinu in yergleich gestellt werden könnte mit den griech. auf S-dvcDy mit 
denen sie in der bedeutung allerdings nicht zusammen treffen, so dasz 
ein gemeinsamer Ursprung gewisz nicht angenommen werden kann, 
überhaupt weist die scharf ausgeprägte causatiye bedeutung dieser yer- 
ben, ferner der umstand, dasz suffix inu in hier nicht blos praesens- 
stammbildend ist, sondern die ganze tempusbildung durchdringt (täikinu 
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praet. taikinatt n. s. w.) > endlich die &st gar nicht nachzuweisenden be- 
riihrungen mit den nasalischen yerbalbildongen andrer sprachen darauf 
hin, dasz wir es hier nicht mit einer gleich den griech. yerben auf 
avw armen, auf ane-m mit einer auf urindogermanisches sprachgut zu- 
rück gehenden formation, sondern mit einer litauischen neubildung zu 
tun haben, Ton der wir nicht 'mehr zu sagen yermögen, inwieweit ihre 
keime mit jenen etwa zusammen laufSen. 

Wenn wir zum lateinischen übergehen, so werden wir finden, dasz 
die annähme einer engeren graeco-italischen yerwantschaft aus der art 
und weise, wie beide sprachen in der Verwendung der in rede stehenden 
praesensstammbildung überein stimmen, keine bedeutende stütze für 
sich entnehmen kann, denn die praesensbildungen mit na und nu, die 
das griechische so eng an die beiden arischen sprachen, und nur an 
diese anschliessen (enger fast noch als an das sanskrit an dcus altbaktri- 
sche, da beide die indische Schwächung des na zu ni in den schwachen 
personen nicht * teilen) , sind dem lateinischen in dieser weise ganz 
fremd, während sich die^im lateinischen überaus häufige mit in die Wur- 
zel eingeschobenem nasal im griechischen, wie wir oben sahen, gar 
nicht findet; nur die auf eine kleine zahl von wurzeln beschränkte bil- 
düng mit no , das als gewöhnlicher stammauslaut behandelt und nach 
der sogenannten bindevocalischen conjugation fiectiert wird, teilt es mit 
dem griechischen, wir sind weit davon entfernt auf eine solche einzel- 
heit eiii entscheidendes gewicht legen zu woUen, zumal nach den kla- 
ren auseinandersetzungen von J. Schmidt (Die verwantschaftoverhäl1>- 
nisse der indog. sprachen, Weimar 1872), von dem man nicht wird 
leugnen können, dasz es nach der negativen seite hin die frage über 
den Stammbaum der Indogermanen aus der weit geschafft hat, wenQ 
auch in bezug auf das positive Verhältnis noch viele fragen o&n 
bleiben. 

Yon den verben auf no , die das suffix na als gewöhnlichen prae- 
sensstammauslaut behandeln, wie wir dies im präkrt. und im griechi- 
sehen bereits besprochen haben, wie es in gleicher weise im armeni- 
schen und litauischen so wie im gotischen der fall ist, haben nur sehr 
wenige in nasalischen praesensbildungen der verwanten sprachen ihr 
correlat. so vor allem ster-no, das dem sk. str^nämi strnöwiy zd. ^tar 
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gr. aroQ-vv-fiL genau entspricht, grdf. star-na, ferner ä-no schmieren 
s=: sk. /z flndti sich anschmiegen (Gurtius 328; anders Corssen I^ 177 
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2a /ilera ahd. slim wz. «/i )» wozu icli aadh das iemaitiselie» früher wol 
allgemein gebräuohliohe (Schleicher Hdb. d. IH. s. 240) le-^nu für /«-/>< 
giesse nnd ly^n es regnet stelle (ebenso Fick' 170). das g^ossemattsche 
aXlpu)^=s ciXeiqxa (Lob. Rhem. 122) wird eben&lls hierzu gehören, 
dem yedisohen tnöfi mvati lit. einü eiti gr. aXwfiai . (oben s. 6) ent* 
spricht Uno in den altlateinischen formen ob^i-uu^t prod-i^H-nt red-i-- 
nU'Hty wo die länge der Steigerung des litauischen (und griechischen) 
entspricht und yiell eicht selbst aus Steigerung herrorgegangenist. die 
formen sind zusammen mit den eb^ifalls altlateinischen, nicht über das 
6< Jahrhundert hinaus nachzuweisenden danunt explemmt so/muni it«- 
quinont ferinunt inserlnuntur beeiprochen Ton Bitsohl Mon. ep. tiia p. 17, 
Schweizer-Sidler in der anzeige davon KZ. II 380 £ und Corssen Aus^ 
spr. I 420. die erklärung Schweizerft, der in diesen formen wiederho* 
lung der pluralendung nt erkennt, ist natürlich fehlerhaft, aber auch 
Corssen hat die yerschiedenartigkeit der bildung in jenen yerben nicht 
genügend hervor gehoben, unmittelbar an die (vocalische) wurz^l ist 
das stammbildende »«, das wir unmöglich verkennen können, ange« 
schlössen ausser in ^immt in nequinont und danunt^ -Wz. da geben zeigt 
zwar nasalisehe praesensbildung sonst nirgends, doch finden sich, nomi- 
nalbildungen mit suffiz na in allen sprachen ; abulg. . da^ni abgäbe 
griech. ddveg (daveil^Wy mit nas), sk. dä-na-m das geben zd. dü^na n. 
lat. dö'nu-m lit. dd^ni^s gäbe pa^du-na-s m. untergebener, davon zu 
scheiden sind soii'nvnt und inserUnunturf in denen na an eine grnnd«- 
form auf a gefügt ist, so dasz die verba genau den griechischen auf ävo) 
entsprechen und sich zu *solere und serere verhalten wie Ysv^dvfa zu 
Tievd'ia: zu solmunt hat Festus p. 351 M. (solino idem ait esse [MessaJa 
augur] consulo) die erste person erhalten; über etymologie und bedeu- 
tung s. Hainebach Ueber oonsul u. eonsulere Giessen 1870. an den ab- 
geleiteten stamm ferl (Jerire^ ist na angeschlossen in ferinunt, das 
Schleicher Oomp.^ 772 irrthümlich zu bkar tragen gezogen und gleich 
hhara-'na-'nti gesetzt hat. für ex^ple-nunl ist der zu gründe liegende 
nominalstamm noch erhalten; pie-no entspricht sk. prä^na- pür-nn voll 
zd. perena abulg. plü-nü lit. pü-na-s (Curtius 249. Corssen 1 442. Kuhn 
KZ. II 396) , die länge des e in ple- neben par pal erklärt sieh wie in 
&vr] neben Q'fxv und andern metathesen, so dasz wirwol ple-nunt und 

prndmi d. i. par-nä-wi gleich setzen dürfen, in derselben weise, nur 

... 

mit Suffix ja weiter gebildet ist carlnare schimpfen, schelten, dessen 



log V«rbea «of no. 

gnmdwort in dem pl«atin. CArere (darüber Pott 11 4, 360) krämpeln 
(Janam) vorliegt (earere earinere carinure) ; die wz. sidit Corssen I 522 
in skar schneiden , vgl. sk. kir^na^s verletzt, das wort verhält sich zu 
den vorigen wie SeHMXvdoficti zu den verben auf av(o und die Scheidung 
Schweizers und Oorssens von denselben ist unberechtigt, das wort Ist 
nicht mehr denominalÄv als die andere, dagegen ist all^dings eoqui" 
ftare von eoquvia davon zu trennen, ttber früniscor Non. p. 78 d. i. 
frug-ni'Seor s. Corssen 11 284. 

Wie in lino und den eben besprochenen formen ist das praesens* 
bildende na an eine vooalische grandform angeschlossen nur noch in 
sifiOy über dessen etymologie und Verhältnis zu pöno oben s. 9 eine Ver- 
mutung geäussert wurde, an consonantische wurzeln ist m ausser in 
sterno noch getreten in eemo^ dessen Verhältnis zum griech. %Qiv(o oben 
s. 49 erörtert wurde , in sper^no wz. spar trennen (wozu aTtaq-vo-'g 
selten, ahd. spnrran schliessen, sperren u. s. w. Corssen I 475; anders 
Curtius 259, vermittelnd Fick 215) und tem-no verachte, das ich zu 
temere blindlings, Wz. taniy iamat finstemis u. a. (Curtius 478. Fick 77) 
stellen möchte, blind gegen etwas sein {contemnere etwas gering an- 
schlagen, sich nichts aus etwas machen, z. b. mortem, dolorem); denn 
vermittelung mit TifxveiVy wie sie Benfey II 245 andeutet, durfte un- 
möglich sein, und Potts I^ 254 erklärung (wiederholt Wzw. 11 4, 114) 
aus ati-man darüber hin denken fällt demselben spräche anheim wie 
seine andern erklärungen aus aphaerierten praepositionen. 

Verdunkelt ist die nasalische praesensbildung durch assimilation des 
nasals in vei/o, das, wie Corssen U^ 158 wahrscheinlich gemacht und 
besonders durch die analogie des auf dieselbe wz. tmr zurück gehenden 
voi-nus (suffix nas s. oben) gestützt hat, für vei^no steht, in derselben 
weise scheint celio aus ceUno zu erklären (zu nsXXw Pott 11 ' 3, 176), 
wo lit. käl-na-s berg (zu ^^/-/i heben, =3.eo//w, ^col-nis hügel? [Curt. 
141] Y^. celsu$) die entsprechende nominalbildi^ig ist. endlich haben 
wir einen Überrest der alten bildungsweise mit nu anzuerkennen in 
sternuo, wo der stamm ster-nu, der dem griech. Tttd^w- entspricht 
(oben 8. 35) Weiterbildung durch suffix a er&hren hat, ganz wie bei 
den griediisoheiL vwben auf vvoi. 

Die weitaus grössere masse der lateinischen verben mit nasaliertem 
praesensstamme wird aber von denjenigen gebildet, die die nasalierte 
Wurzel durch »ufSz a zum nominal-, d. i. praesensstamme gestalten. 
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wir haben diese art der praesensbildang bereits im sanskrit und prskrt 
kennen gelernt (s. 19 flP.) nnd auch ihren Ursprung und ibr Verhältnis zu 
den übrigen nasalbildungen bereits erörtert, es bleibt uns daher hier 
nur übrig die hieher gehörigen lateinischen rerba zu yerzeiehnen und 
einige genauere vergleichungen zu geben, von ganz besonderem inter- 
esse ist es, dasz bei einigen vrurzeln sanskrit und latein hier eine merk- 
würdige art der Übereinstimmung zeigen, nämlich bei hhungati fungor ^ 
pihgati pingo {tungati tattgo) , munkati mungo , Inmpati rumpo , juhgate 
juiigo, lumpa-ti z. b. ist vollständig identisch mit rumpi-i, aus dem 
griechischen lässt sich in dieser genau entsprechenden weise nur ver- 
gleichen tiyyijy mit tingo vji^fingo mit d'cyydvto, pre-hendo mit xavda- 
v(x) nach der oben von uns aufgestellten theorie. was wir femer eben- 
falls auch schon beim sanskrit zu bemerken gelegenheit fanden, dasz 
oft der nasal mit der Wurzel in der weise verwächst, dasz er dann die 
ganze tempusbildung durchdringt, das findet auch im lateinischen bei 
der grösseren zahl dieser verba in mehr oder minder ausgedehnter weise 
statt, nämlich bei ango cingo tendo fingo fungor {pre)hendo ^ iungo 
lamho lingo mtngo mungo nanciscor ningo pando pingo pinso plango 
pungo scando stinguo und distingno tingo ungo. bei der folgenden be- 
sprechung der einzelnen verba stellen wir diejenigen voran, denen in 
den verwanten sprachen auch nasalierte praesensbildungen zur seite ste- 
hen; im übrigen ist zu bemerken, däsz die mehrzahl der wurzeln auf 
gutturale ausgeht, auf dentale nur findo fnndo seindo tundo pando tendo 
prekendo {frendo und accendo sind wol anders zu erklären, mando ist 
dunkel), auf labiale bloi^ eumbo rumpo lambo, auf einen Zischlaut pinso. 
Wir beginnen mit den oben aufgezählten, die im skr. genau ent- 
sprechende Vertreter haben, fungor ist bkug bkungati (neben bhunakti 
bhunkte) Fick 139. pingo haben Curtius 151. Gorssen I 80 mit pig 
(zsss pik) pifdmi schmücken verglichen, aber diese wurzel zeigt nach 
BB. lY 728 auch die entsprechende nasalische bildong pinpali pihgatcy 
vgl. auch das nasalsuffix in lit. pisz-nus prächtig. Fick 124 trennt es 
von dieser wurzel und stellt es zu sk. pinga braun pingara goldüeirben 
Tiiyyav veoaaiov, i^fisglag, yXavxoV Hes. wz. ping* indessen wie lat 
pig zu ig. pik verhält sich mug in mungo zu muk in muk munkati, los- 
machen, loslassen, das trotz der allgemeineren bedeutung gewisz mit 
recht von Curtius 148, Corssen I 542 verglichen worden ist. das k 
liegt in mücus schleim vor (ü aus un ? vgl. sücus und lit, sünkti eine 
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üüssigkeit seilien). nasidiscbe praesensbildimg hi^i auch das altbulg. 
mok-nq-'ti nass werden, rumpo ist iup iutnpati zerbTeohen, rauben; die 
andern vergleicbungen, alle ohne nasal, s. bei Curtios 240 , Corssen I 
545, Fiok 173. tungo entspricht der nebentorni jungate für das ge- 
wöhnliche junakti nnd prakr. ni-ungedi (s. 21).. innere nasaliemng noch 
in lit. jungiü einspannen junga-s joch (neben lat. gr. iugum t,vy6-v). 
über ^evy-w-fu s. 32. für tango st. tag (w-röy-wy) sind zwei ver- 
gleichungen aufgestellt, die beide das Vorhandensein der nasalischen 
praesensbildung schon für die Ursprache erweisen würden, mit sk. tug 
tuhgati anstossen, schlagen, got. stigquan stagq stossen (Fick* 209, des- 
sen weiteren combinationen s. 409 ich mich indessen nicht anzuschlies- 
sen vermag) und mit zd. thang thangajeinli anfügen, bändigen, an- 
schirren. (Schmidt Yocal. 44). aus dem ausge&llenen nasal ist auch der 
lange vocpl des got. tekan (Schmidt a. a. o.) so wie vielleicht des sk. 
tägat plötzlich zu erklären, über tago u. s. w. s. Curtius de aoristi la- 
tini reliquiis Kiel 1857 p. 4 (wieder abgedruckt in ^Stud.' V 429 ff.) mit 
Zustimmung von J. Schmidt Yocal. 110 f. anders Corssen I 261. hieher 
gehört endlich auch scando = sk. skand skandati steigen, fallen, wo der 
nasal, wie im lateinischen, die ganze tempusbildung durchdringt; indo- 
germ. skand folgt auch aus OwvdaXov stellholz lit. skeztu sinke. 

Der indischen 7. dasse entsprechen ungo s= ang anakti; nasal 
auch in unguen^ unguenlum (über das u Corssen I^ 86) ahd. awto but- 
ter* das armenische hat bei dieser wurzel eine o^z^-bildung, oganel 
salben, vgl. sk. ang-ana das salben, ßndo fid = hhid hhi-nü-d'-mi 
hhintte spalten, teilen; über das Verhältnis von hhedati dazu s. s. 23« 
got. beitan. Eick^ 139. linquo lic =» rik ri-na-k^mi rink^mas rUsamen, 
leeren, preisgeben, hinterlassen; gu für einfaches k s. Corssen I 69. 
dazu M^Ttavu) got. af-lif-na-n s. 90. seindo seid = khid khinadmi ab- 
schneiden, scheiden, vernichten, zerstören; die grundform skidna (vgl. 
pass. kkiHna) ist erhalten im gr. auldvrjfit üidd-va-fiat (s. 43), vgl. 
auch auBdävwfiV, nasalierung zeigt auch zd. fcind zerschneiden gr. 
Oxivd(xXix6-g splitter, dagegen Steigerung got. skaida scheide lit. skM^zu 
scheide lat. eaedo. Corssen I' 376. Curtius 222. in der zusammen- 
Stellung von vinco vic mit sk. vik vinakmi aussondern, durchschütteln, 
trennen sdüiesse ich mich Ebel E[Z. lY 205 an (anders Curtius 126. 
Corssen Beitr. 61, zweifelnd Pott II 4, 591), das mittelglied der bedeu- 
tung sehe ich in elW (Ftx, Curtius a. a. o.), also vincere weichen ma- 
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ohen. pinso pfs {pis^ior, pis-um erbse), auch piso mit langem rocal 
Statt in = sk. pis pxnasmi zerreiben , zerstampfen. OortiTis 249. Pott 
n 4, 432. 

Polgende yerba haben im griechischen entsprechende praesensbil- 
düngen, und zwar zumeist nach der 5. classe mit nu w: frango frag 
in Fqrff-w-pLi Fqay (Curtius 476. Corssen I 397 £ oben s. 35) pango 
pag in Tirjy-w-fii Trtxy (oben s. 34), von nominalbildungen Tgl. pignus. 
ango in axyvfJtcu wz. agh , über deren viel&che nasalierung oben s. 3 1 
gesprochen worden ist. plango in jtXi^wfXi (s. 35), vgl. grieeh. TtXayy 
in eTtldyx^v 7tXayxt6-g von jrXdl^o). got. flekan beklagen äu plango 
wie tekan zu tango, J. Schmidt Yoc. 74. 120 möchte auch die lange 
des vocals in TvXrjaato nKrffii lat. pldga aus nasalierung erklären, dasz 
die Zusammenstellung von pando mit Ttvcvrnii wegßn der verschiedenen 
consonantenstufe bedenklich ist, so sehr auch die bedeutung dazu ver- 
lockt, wurde s. 43 bemerkt; indessen auch die combinationen von Cors- 
sen I 479 sind sehr gewagt, dagegen entsprochen sich fingo und d'iy- 
yd-vtf) (s. 90), pre-hendo und %av5(x-v(a\^, 91) in demselben Verhält- 
nisse, denen sich noch linqtio und XifiTtdvo) anschliesst. 

Für ningo , mingo und stringo kann ich nur aus dem litauischen 
sprachkreise entsprechende nasalische praesensbildungen nachweisen, 
für ersteres das nach Nesselmann s. 490 bei Memel gebräuchliche prae- 
sens sninga es schneit (neben dem gewöhnlichen snSgü snig-ti schneien) ; 
nasal auch in ninguis; für mingo mezii myzti mingere, das, wie 
J. Schmidt Voc. 78 sehr wahrscheinlich gemacht hat, für mezü mlxii 
steht und im lettischen mlfnu = minfnu sein analogen hat, eine form, 
die darum noch merkwürdiger ist, weil sie die mittelstufe bewahrt hat, 
die, wie wir oben ausgeführt haben, für die entstehung aller dieser 
verba mit innerem nasal anzunehmen ist: mingo = ^mig-no ^mingno, 
und dies ist minfnu. Schmidt a. a. o. s. 123 erklärt auch o~fitX'i(o aus 
ursprünglichem nasal, stringo entspricht dem in der bedeutung wol da- 
mit zu vermittelnden, von J. Schmidt Yoc. 55 nachgewiesenen stringu 
strigti hinein stossen = lett. strlgu d. i. stringu einsinken, der nasal 
der Wurzel {sträng string strung s. J. Schmidt Voc. 54. 161) ist minde- 
stens schon europäisch, wie OTqayy&üU) atQayydXt] CTleyyig anord» 
stringr funis ahd. sträng ir. sreang erweisen. 

Für andere wurzeln lässt sich, wenn auch nicht die nasalische 
pradsensbildung, so doch das alter des nasals durch vergleichung der 
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verwaisten sprachen zeigen« so fdr /endo in of^fendo de-fendo , das 
J. Schmidt Voc. 92 ff. mit griech. TtBvd- sk. bddfi (f&r bkandh) -vergli- 
chen hat nach dem Vorgänge von Grassmann KZ. XII 120, vgl. auch 
Fiok^ 138; unentschieden Pott 11 4, 57; gegenüber Cartins 230 und 
Gorssen I 149 ist auf seine ausfuhrlichen aosfÜhrungen zu verweisen, 
in lingo wz. Itgh Xeixfo got. hilaigaH ist der nasal eingedrungen aus dem 
suffix von Xix-vo-g leckerhaft; vgl. Atj^-avo-g Zeigefinger (s. 72). zu 
tundo stosze tud {tüsum =« tunsuni) gehört wol Twä-aQtjg Twö-d^eog 
Tvdevs (= Twöevg) Curtius 204. für tingo erweist den nasal als alt 
griech. Teyyta; für di-stinguo got. m-stiggan ausstechen ahd. stingu ste- 
che (Curtius 195. Pick 213); das von Benfey I 647. Ebel KZ. IV 441. 
Grassmann KZ. XII 138 dazu gestellte sig-nu-m musz freilich wol mit 
Curtius 195 und Corssen Beitr. 82 davon getrennt werden, sk. ent- 
spricht guna: tegämi. stinguo exstinguo ersticke ist davon zu tren- 
nen ; über das u Corssen 186. fnndo fad ist nach Curtius 186 und 
Corssen I 158 erweitert aus fu^==^%v xio); dazu stellt auch Pott Wzw. 

I 778 wieäeTfunda Schleuder, das Curtius 222 einer ganz andern Wort- 
sippe beigesellt hatte, aber Jundus boden ist s= sk. budh-na-a und ent- 
halt denselben process der nasalischen affection aus dem suffix im ge- 
biete der nominalbildung, den wir bei allen hier in frage kommenden 
Verben anzunehmen haben; über die wurzel Curtius 237. Corssen I^ 
145. die Zusammengehörigkeit von piwgo und pugim ist zweifelhaft 
(Curtius 258. Dietrich Jahns Jahrb. 81, 40); für chgo hat Pick« 29 
eine wz. kagh kangk angesetzt, zu der sk. gakh Qäkhati umfassen ags. 
haga gehege (auch gahkha gr. xoyxo-g muschel ?) gehöre — sehr zwei- 
felhaft, für cumbo neben cub-are liegen (zu kup krumm sein Corssen I 
546. Curtius 463) kann ich sonst den nasal nicht nachweisen, dagegen 
stellt, sich zu dem für nanci-scor voraus zu setzenden *nancor (Corssen 

II 57) neben nac-tu-s das zd. nägat 3 sg. impf, zu nag erlangen und 

• 

sk. aor. pass. nagi (Ascoli Corsi di glott. I 35). (BR. I 506. Pott II 4, 
425 setzen ag agnöti erlangen = nag, ist dies richtig, so lässt sich dies, 
d. i. nak mit dem lateinischen verbum treffend vergleichen.) lambo steht 
vereinzelt neben lab-ru-m lab-iu-m ahd. lef-sa lippe laffan lecken gr. 
XcLTt-TO) lit. lüpa lippe (Curtius 326). wurzelhaft ist der nasal wahr- 
scheinlich in fr endo knirsche (Curtius 200) londeo schere (ebenda) ac- 
cendo mando vincio (Corssen I 540. 542) metior mensus snm (Corssen I 
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431 £. man aus mä messen, vgl« ma^nu-s u. s. w., vielleicht ideatisoh 
mit m0H denken, s. oben), ttndo (ans ten^ tan Pott Wzw. II 4, 10). 

Werfen wir noch, einen flüchtigen blick auf die übrigen indoger- 
manischen sprachen. 

Je mehr wir uns Ton dem centralherde der indogermanischen wort- 
schöpfong nach westen entfernen, desto mehr sehen wir die ursprüng- 
liche mannigÜEdtigkeit der nasalierten praesensbildungen rerschwinden 
und der fast ausschliesslichen herschaft von nur einer uuter ihnen wei- 
chen, dabei machen wir auch die wahrnehmiuig, dasz sich die bedeu- 
tung dieser yerba in einer weise modifidert, die daraufhinweist, dasz 
die entstehung wenigstens einer grossen zahl dieser verba später fallt 
als die der bisher besprochenen, die wir zum teil als gemeinsames 
eigentum der indogermanischen sprachperiode nachzuweisen yermoch- 
ten. wir müssen für unsem zweck, wenn auch Johannes Schmidt den 
glauben an eine slawo-lettisch-germanische grundsprache bedenklich er- 
schüttert hat, doch wenigstens das slawische und germanische zusam- 
men fassen, da beide grade auf dem gebiete dieser praesensbildungen 
eine nähere Übereinstimmung zeigen, die man als beweis einer engeren 
yerwantschaft zwischen diesen beiden sprachkreisen benutzen zu kön- 
nen geglaubt hat. wir beginnen mit dem altbulgarischen, wofür im 
allgemeinen auf Schleichers Formenl. d. kirchensl. s. 308 ff. Oompend.' 
779. Leskien Kandb. d. altbulg. §. 80 s. 58 zu verweisen ist. hier hat 
die praesensbildung vermittelst des suffixes na die andern in der weise 
verdrängt, dasz nur noch schwache spuren der bildung mit innere^i na- 
saJ und sufüx a begegnen, nämlich in leza lesli (d. i. ieg-ti) sich legen 
(st. lenga-), seda sesti (d. i. sed-it) sich setzen (st. sendo", vgL l^dvw 
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%wmv lit. sodinü s. 89) , und , zugleich mit suffix /a, re$ta in oö-resla 
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ob-resti finden und sü-restg suresti begegnen, denen Schleicher auch 
hqda ich werde sein, st. bad d. i. bhü sein erweitert mit d dka tun anfügt, 
s. Comp. 8. 782. überaus häufig ist dagegen im altslawischen die bil- 
dung mit Suffix na^ das in derselben weise , wie es für das prakrt, grie- 
chische, lateinische, armenische gezeigt wurde, als einfacher stamm- 
auslaut behandelt wird, indessen sind spuren von suffix uu erhalten, 
nämlich in den participialbildungen auf nav^enü und nebenformen auf 
novati, vgl. A. Ludwig Entst. der a-dedin. s. 151. den s. 152 vorge- 
tragenen Vermutungen desselben gelehrten über den Ursprung der prae- 
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Bensfonnen dieser verba kann ich indessen nicht beistimmen, nach ihm 
ist z. b. dvig^na entweder aas dmg^nva (grdf. doig-nv-^-mi ^ Tgl. r-nt^a* 
ti)^ also aus nu mit snffix a erweitert, oder aus dvig-nu-na (grdf. dvig- 
nu-nä' mi)f also mit doppelter suffixbildung, entstanden, ich kann mei- 
nen glauben an so gewaltsame Vorgänge nicht bekennen und halte an 
der alten, eben erwähnten erklarung fest, wonach dvig-na = dvig^nä- 
miy dvignesi = dvig-na-si ist, formen, die auf einer stufe mit (Jcfx-yfti 
ddhiveig d. i. ddyc-ve-oi , slerno sternis d. i. sternesi grdf. star-na-si ste- 
hen, jene formen auf nu aber erklären sich aus einem nebeneinander- 
gehen beider suffixe , was ja auch im sanskrit und zend der fall ist. in 
einigen conjugationsformen dieser slawischen verba lässt sich allerdings 
eine doppelte nasalierung nicht in abrede stellen, das na ist nämlich 
fast durchweg aus dem praesensstamme in die ganze übrige flezion ein- 
gedrungen (ausgenommen sta-na sta-ti und die alten formen des ein- 
fachen aorists, z. b. dvigu) und erscheint dann in der form na (z. b. inf. 
dvig-na-ti aor. I. doig-na-^ch-Ü) d. i. nan, ich sehe hierin eine nochma- 
lige anfngung des suffixes na, also na-na, und abfall des a wie bei den 
griechischen verben auf aivu) d. i. av{p)-jü); es vergleichen sich damit 
die griechischen verben auf ävw mit vorher gehendem nasal in der Wur- 
zelsilbe, nur dasz bei diesen die zweite anhängung des nasalen suffixes 
geschah, als das erste na bereits die oben erörterte affection der Wur- 
zelsilbe herbei geführt hatte, d. h. als aus /ia^-vo bereits fiav&-o ge- 
worden war; die grundform math-na-na entspricht sonst genau dem für 
dvig-na-ti voraus zu setzenden dvfg-na-na-, was nun die engere beruh- 
rung mit dem germanischen ausmacht, ist der umstand, dasz in beiden 
sprachen diese art der praesensbildung auch zur denomination verwen- 
det worden ist. vgl. Schleicher Comp.* 357. J. Schmidt KZ. XIX 286. 
Yerwantschaftsverh. s. 8. ausgegangen sind auch diese denominativen 
verben zunächst von participien auf na. wir sahen, dasz solche Über- 
haupt der ganzen nasalischen praeseüsbildung zu gründe lagen, und der 
unterschied von den indogermanischen und gotisch-slawischen bildungen 
besteht nur darin, dasz dort das suffix na noch active und passive be- 
deutung hatte, während hier, entsprechend dem verhältnismässig späten 
entstehen dieser verba, die bedeutung auf die passive beschränkt ist 
und demgemäsz auch die bedeutung der dazu gehörigen verben eine pas- 
sive ist. so wird von got. bindan wz. bandh ein part. ^bund-na gebil- 



Naaalische praMensbüdmigen im altbulgarischen, gotischen, litauisohen. 113( 

det (das eigentliche particip fügt suffix na an den geformten stamm 
bunda, bunda-nü" nom. bundans, s. Bopp Yergl. gr. III^ 126), daron 
das verb and-bundfidn gelöst werden, diese bildnng hat sich aber auch 
an adjectiy stamme angelehnt, und so wird z. b. yon full-s (d. i. fulia-) 
voll gebildet full-nan yoll werden (eigentlich mit doppeltem na , denn 
fulia iBt = ful-na, zd. pere-na lit. pil-na-s abulg. plü-nÜ). über die 
flexion dieser gotischen verben {^full-nö-dd) s. Leo Meyer Got. spr. 
s. 486 und dagegen J. Schmidt KZ. XYIIII 287. ebenso im slawischen 
u-tich-na-ti still werden zu tichü ruhig, süchnati trocken werden zu 
suehu (lit. sausas sk. fus zd. Aus) trocken; duchnati wehen zu duchü 
hauch, u-zas-na-li erstaunen = got. us-geisnan J. Schmidt Yoc. I 56. 86. 
na-mek-nati und na-mok-na-ti nass werden mruknati GYXixlL^od'ai u. s. w. 
das eindringen des nasals aus dem suffix in die wurzel wiederholt sich 
auch bei diesen denominativen : im litauischen erscheinen solche deno- 
minatiya mit in den praesensstamm eingeschobenem nasal (Schleicher 
Comp.* 357. Lit. hdb. I 239 f.), wie plinkü plikti kahl werden, yon 
plika-s kahl. 

Lidessen fehlt es in diesen sprachen nicht an praesensbildungen, 
die sich enger als diese an die mit suffix na gebildeten praesensstämme 
der yerwanten sprachen anlehnen, das gotische hat freilich nur das 
eine fraiknan fragen gerettet, das Kuhn K!Z. II 397 mit sk. prag-na die 
frage und dem umbrischen pers-ni- in den imperatiyformen persnimu 
persnimiimo (Schleicher Comp.* 775) yerglichen hat, wozu ich armen. 
harzanem fragen füge. altn. freg-na ags. freg-nan, s. auch Pott II* 
4, 317. aus dem altbulgarischen erwähne ich beg-na-ti ^ehffo. y dessen 
yerhältnis zu qwyydva) bhug u. s. w. oben besprochen ist, ygl. auch lit. 
beg-üna-s läufer. vyk-na-ti lernen, ygl. lit. jünkstü jünkti gewohnt wer- 
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den mit innerem nasal, sk. uk (Fick^ 23); po-gas-na-ti exstingui gr. 
aßev-w-fxv (Fick* 62, doch s. oben s. 35); drüz- na- ti wa.geji sk. dhrs- 

Im, m 

«ö-w/(Curt. 232. Miklosich Rdd. 25; gegen diese Zusammenstellung Schlei- 
cher Ksl. 117 f. wegen des z; ygl. Pott II* 4, 423). du-na-H hauchen 

sk. dhu dhundii dvvia, zi-na-ti hiscere gr. xaivw d. i. xa-v-jo) s. oben. 
pri-tip-nati adhaerescere sk. lip limpaü bestreichen (?) po-me-na-ti und 
po-me-fia-ti sich erinnern man ma-nu-te. pla-na-ti se yerbrennen, sk. 
par pr-na-mi eig. sprühen, strömen, überschütten, dann füllen, s. Cur- 

8 
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Uns Stud. rV 228 f. ryg-na-ti iQevyead'ac vgl. i^vyyavcj, do-stig-na'ti 
gelangen sk. sttgk stighnöti schreiten (Fick 213). sta-na sta-ti vgl. kre- 
tisch atavvu) u. s. w. s. 40. tuk-na-ti figere trjyxdvio, Ut. tenkü tikti 
B. 91. 

Auch das litauische kennt das praesenssuffix na , das auch hier als 
gewöhnlicher praesensauslaut behandelt wird, s. Schleicher Comp.* 784. 
Hdb. d. lit. spr. I 239 f. einü ei-ti gehen wurde bereits mit iftöti lat. 
-inunty staun er steht mit abulg. stana , l'enu mit lat. Uno verglichen; 
gu-nu guti treiben hat Fick* 65 zu gu gtinati treiben, erregen gestellt, 
auch diese art der praesensbildung hat ihr eigentliches gebiet überschrit- 
ten und bildet denominativa [karaliaunu könig sein), wie die schon er- 
wähnten mit innerem nasal und mit suffix ana lit. -m?/. 
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jiyavog b. 32. 61. 
iylvio 51. 
iyivitü 52. 
Sywiu 30. 
ayi^vfi 31. 84. 
Syxn 31. 
adivog 64. 
«{[crvsTtti 88. 
alvim 52. 
aüvvfiai 7. 30. 
ah^avofiai 88. 
«xttvoff 59. 72. 
ffKon; 59. 85. 
aAdcrvcD 88. 
dUvuv 51. 
^Avtfxovco 88. 
aXipava 88. 
afitt^ravco 87. 
ifißkiöKdvm 88. 
&fiinsx6vfi 85. 
aftwoo 47. 
ivulvofnai 53. 
crvdavoo 92, 
awiuii 30. 
avvco 30. 
avo 31. 
Sqwiaoi 31. 



a^ovi} B. 82. 
aQVöavfl 82. 
avovi} 84. 
iq>lva 48. 
«X^ 59. 
axwfMXi 31. 

Balvm 51. 
ßakavog 80. 
ßaf»,ßttlvm 51. 
ßaCxccvog 66. 
ßiaavog 80. 
ßdivwfH 31. 
ßeXovfi 85. 
ßiQvtifiB^a 47. 
/ilvico 53. 
ßlaavivn 87. 
ßXvaxivio 87. 
ßorivfi 81. 
ßovkoiAcii 46. 
ßQottavH 87. 
ßvKavfi 82. 
ßwito 53. 

Tavoff 31. 
yawfMxi 9. 31. 
yi^avog 80. 



8 



116 

ylwfitti 8. 32. 
ykvcpavov 74. 

^ayxavm 45. 90. 
öayKovm 45. 
öaiwfAi 32. 
öaiadvrj 82. 
daxvoo 45. 
dafivdoD 41. 
ddfAvrifn 41. 
ddfivriTai 41. 
dofivtTTTro^ 41. 
danavri 82. 
daTTcivog 66. 
da^^cii/Go 88. 
deixovoo) 32. 
ÖelxwiAi 32. 
JerTTvov 66. 74. 
Ssixvon 47. 
dcVoo 48. 
iiQvoo 47. 
öixvv(Aai, 32. 
di)xQ) 45. 
diaxovo^ 73. 
dtvio 52. 
j/vTj 52. 
drvo^ 52. 
ÖOKava 74. 
ÖQinavov 71. 
jvvofio» 41. 
dvvito 52. 
dvvoiiai 48. 
dvvo 45. 
Iv^l^^axavov 66. 
^vw 41. 

'£avo; 32. 59. 68. 
Idanvov 41. 
iSavog 66. 
idavog 61. 
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slXaTtlvri 8. 81. 
crAoo 46. 
sJvvfii 32. 
£tp)/vi;|bii 32. 
ixx(>oyyava) 92. 
ixq^Avvdixvo) 93. 
iAavvoo 40. 
ik€Y%(o 55. 
?Axava 74. 
JUcdftvdff 69. 
?vvvfii 32. 
ivQiyiCKcivm 88. 
iniTtcDiiavvvfii 37. 
f^ovoff 70. 
igydvri 82. 
iQyvvfii 32. 
iQiveiv 52. 
iqxÄvri 82. 
iqvyyavm 92. 
iqv%CLvm 88. 
cvtfava 74. 
eütfovoff 59. 
ixd-dvofiai 88. 

ZsivvfiEV 35. 
ihvviAi 37. 
j^svyvvfii 32. 
j^covi} 59. 
([(ovvvfii 37. 

'ädovtf 84. 
'^Tredovd^ 62. 
^%avev 88. 
^%avo> 31. 88. 

^%^V€g 31. 

^a^tfwos 59. 65. 
^£^^yavov 74. 
d'iqrjyvov 74. 
^ijyavov 74. 
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d'tiyavsi 8. 87. 
d-iyydvcü 90. 

^OQVViAl 32. 

^QYjrTavov 74. 
d^via 52. 
^•vvog 45. 
^vvca 45. , 
'd"i;aat/og 68. 

'^lyvvfjLi 33, 
Idavog 66. 
I^avcD 89. 
txovog 66. 
{xavco 87. 88. 
[nvioiiai 53. 
^vico 53. 
taxtivm 40. 46« 
Icxavfo 46. 89. 

Xcfyxavog 63. 
TiccivvfiaL 33. 
xoivog 33. 
xoftvGO 45. 

KCtTtdvYl 83. 
XOTCKyVl^GO 30. 

xarovog 72. 
TiaTSxevxdwvxo 37. 
xsdavvvfit 37. 
xeqavvvfit 37. 
itiQXVKi 47. 
niqyym 47. 
xev'O'ava) 89. 
KiyxQafit 41. 
x&vio 33. 52. 
nlvviiaL 33. 
xt^vaoo 41. 
xiQvrifAi, 41. 
xfx<^vio 89. 
xila/yavoo 92. 
xA^a^oD 92. 



xUßavog s. 72. 
xX/voo 51. 
xAqj^co 18. 
xo/()avo^ 70. 
xovyio) 53. 
Konavov 74. 
xoTC^avov 74. 
xo^^vvvfii 57. 
aoQvvri 82. 

KOOMVOV 74. 

xoV()^og 74. 
hquIvcd 50. 

X^OtTTVO^ 65. 

agiiiafiat 42. 
KQBfiavvvfii 37. 
x^i^fivafiftt 42. 
x^t^fivtto) 42. 
x^t^^vog 42. 
x^/vo 49. 
Kqovog 51. 
KTciveiv 33. 
xriavov 75. 
xT£tVG) 33. 49. 
KTivvvfii, 33. 
xvavog 70. 
xvdttvoo 89. 
xweoo 53. 
xi;v6'av€£ 92. 

Aayavov 75. 
Jla)/;(4xvco 92. 
Aavdavoo 92. 
Aatfovov 76. 
kaiavov 75. 
Ae/i^avov 76. 
XexoivYi 83. 
Aij^avov 76. 
Xlßavog 72. 
AtfATEavio 90. 
A/ravog 67. 
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h%av6g B. 59. 72. 
Uxvog 59. 
Xvyyiva 92. 

Miyyavw 76. 
fiav^avio 92. 
fiff^vafMXi 42. 
fftdlfKvoi 86. 
fif^vvo 40. 
fiincavij 83.: 
(iilywiu 34. 
ftfVV'&co 40. 
Ula^aifvog 30. 
Hvvaa^ai 47. 

Scn^dff 33. 
|ivo 48. 
loavov 78. 
IvvflD 48. 

'O-Ooi^ 81. 
oryvvfifr 34. 
oldavm 89. 
olxvim 53. 
6Attfdavc9 87. 88. 
oiUvfii 34. 
ofiWfi» 34. 
^jüOVM 48. 
ofio^yvvfii 34. 
oiinvri 28. 
dvlvtifii 42. 
inxavm 87. 
OQyavov 78. 
Sqiyvvni 34. 
^^i/oo 34. 
iqlyuvov 78. 
iqiyvionMi 34. 
oqIvbiv 51. 
o^Kcryi} 83. 
o^vvfia» 34. 
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6Qq>av6g s. 64. 
66q>Qavoiiai 89. 
ov^oficvo; 34. 47. 
ov^im; 59. 83. 
ov^ovo^ 69. 
o^Aiaxavfl» 88. 
j}[im} 83. 
oxovov 78. 
oif;avov 78« 

üalifva 48. 
9raravov 78. 
^cil«i;io 43. 
TKciladco 43. 
TtiXavog 72. 
fcinavog 67. 
Tse^aco 43. 
niqvfiiii 43. 
jre^ovi/ 81. 
TtstavwiiLi 37. 43. 
nnam 43. 
Tviiyavov 34. 78. 
ntiywui 34. 
md'avog 67. 
TCtAvaco 43. 
jttXvrini 43. 
jtifmkavm 46. 
nlwfiat 34. 

9S{V09 45. 

ninQaCnm 43. 
nlawog 65. 
Tcltvfifii 43. 
9s/rvo» 43. 
^r^a^avo^ 73. 
Tcilaravo^ 80. 
^sAiyvvfia» 35. 
nXsKtavri 82. 
TtXtjyavov 78. 
xcil^yvvfia» 35. 
TrAoxavov 78. 
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;cA.t!vo) 8. 51. 
noiia 11. 
novtog 43. 
TCOTcavov 78. 
noQvri 43. 
nraQWfiai 35. 
nuadvti 82. 
7ri!avog 73. 
jtw^avo(itti 91. 
noivix} 45. 

'Palvm 51. 
faxdvri 83. 
^aq>avog 73. 
({yxa 55. 
^flYWfii 35. 
^1/2 VC» 47. 
^oöavog 62. 
^vxavi} 83. 
foivwfn 37. 

Zaßavov 79. 
calvoa 51. 
0a^yttv9} 84. 
öagovcD 48. 
oßiwviii 35. 
0/3ivo> 48. 
cßvvto 48. 
(Fi/xovo) 48. 
oivoiicii 47. 
Cütnavov 79. 
öninavog 67. 73. 
CKldvrifjLi 43. 
öndqyavov 79. 
anivdm 55. 
cniqvm 48. 
CJtXayxvov 28. 
Cravvm 40. 
ataöavfi 82. 
araxdwi 84. 
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üxtyavri s. 84. 
(frcyavo^ 59. 68, 
tfr£/vo^ 59. 
ariilvfo 48, 
atigvov 35. 
Cxiqxxvog 69. 
ari^voo 40. 48. 
atoQiwvfii 37. 
(TTo^vv/Lii 35. 
ctQiyyofiai 55. 

OT^flOVVVfM 37. 

av^vo) 48. 
tfg^cJavoff 64. 
aq>s86vri 81. 
Cq>lyy(o 55. 

rorvcro^ 35. 
Tciwfuxi 35. 
Tavvco 39. 
tdqy avov 79. 
ra^X^vov 80. 
tiyyoi 55. 

T€^VO) 49. 
T£/^(0 8. 

zi(iv(D 46. 
Ti^ev(o) 59. 
Tf^^rvo^ 59. 
re^vvi}^ 59. 
rexQulvfo 49. 
tr^yavov 79. 
r/vvfii 35. 
t/vo 35. 44. 
xixaivm 49. 
xlxavog 81. 
r/co 4. 

To|ddafivo^ 41. 
xqvncivov 72. 
T^vTceui} 82. 
T^o>|avov 79. 

TV)rx^VA> dl< 
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xv^itavov 8. 79. 
xvqawog 71. 

^TTCtöxviofiai 54. 

Oaelva 50. 
q>alv<o 50. 
ipacyavstai 87. 
(piayovov 72. 
fptyyta 55. 
q>iqvao 48. 
9^avco 46. 
9^{vv^o) 45. 
q>9lvüi) 45. 
q>Qotyvvm 36. 
^^i;)/avov 80. 
(pvyydvG} 91. 
g>i;^avo 89. 
9)0)yavov 36. 80. 
gxoyvvfic 36. 

Xalvm 50. 
lakßivTi 84. 
^I^avjavo) 91. 



Griechisches Wortregister. 

XavG) 8. 50. 
^ravoj 50. 
'%avt;(o 50. 
;(atfxcifvov 80. 
licum 50. 
jfttvvoff 50. 
xAtJavog 68. 
loavog 69. 
p^avog 73. 
iqrivvvvai 36. 
X^covvvfii 37. 
%i5vo) 48. 
XcowvfK 37. 

^^aivv^iov 36. 
7paivvv9'a 36. 
ilfalvv(ii 36. 
t(;a/vt;ov 36. 
ijjaivvOfKx 36. 
ip/vofAcci 47. 



'i^divav 51. 
mXivti 59. 85. 
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